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Berlin, 10. November. Die Konferenz des Miniſters des Innern 
mit einzelnen Abgeordneten über Aenderungen des Kompromiſſes fand 
heute Vormittag im Miniſterialgebäude ſtatt. An der Konferenz 
nabmen Theil außer dem Miniſter und Geh. Rath Perſius, der Prä- 
t v. Forckenbeck, die nationalliberalen Abgg. v. Benda, v. Benigſen, 
Miquel und Lasker, die Freikönſervativen Friedenthal, Bethuſy, Kar- 
dorff, der konſervative Landrath v. Rauchhaupt, endlich von der Fort- 
ſchrittspartei die Abgg. Hänel, Häbler und Bender, ſämmtlich Mit- 
glieder der früheren Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes. Die Berz 
handlungen und die Zumuthungen des Miniſters entziehen fih noch 
der Oeffentlichkeit, da die Verhandlungen heute nicht zum Abſchluß 
gelangten, ſondern Morgen früh fortgeſetzt werden ſollen. Nur ſoviel 
muß der offiziöſen Preſſe gegenüber wiederholt hervorgehoben werden, 
daß die Aenderungsvorſchläge Eulenburg's durchaus nicht „praktiſche“ 
oder gar „unerhebliche“ politiſche Punkte betreffen, ſondern durchweg 
x tief einſchneidende politiſche Fragen von grundſätzlicher Bedeutung 
betreffen. Der Miniſter bleibt nicht einmal hinter den Anträgen der 
v»neuen Fraktion“ des Herrenhauſes ſtehen, ſondern ficht Punkte an, 
welche ſowohl in den Planverhandlungen des Abgeordnetenhauſes wie 
des Herrenhauſes unerörtert blieben, geht ſogar in einem Punkte hinter 
die urſprüngliche Regierungsvorlage zurück. In der Konferenz kriti⸗ 
ſirten ſelbſt freikonſervative Abgeordnete einzelne Vorſchläge des Mi- 
niſters. Die Nationalliberalen verhielten fidh theils negirend, theils 
amendirend. Heute Abend 7 Uhr tritt ein kleinerer Ausſchuß zur Borz 
k beſprechung für Morgen zuſammen, beſtehend aus den Abgg. Lasker, 
Benda, Friedenthal, Miquel, Rauchhaupt und dem Geh. Rath Perſius. 
i Die Vertreter der Fortſchrittspartei, denen die Abänderungsvorſchläge 
in authentiſcher Form erſt heute Morgen bekannt geworden waren, 
vereinigt ſich vorher zu einer Beſprechung mit Parteigenoſſen bei 
Virchow. Man verhehlte ſich durchaus nicht die Bedeutung des Bu- 
ſtandekommens einer Kreisordnung, aber ſo wenig, auch den Nutzen eines 
ferneren Zuſammengehens in dieſer Frage mit den Nationalliberalen. 
Man war deshalb nicht abgeneigt, Nebenpunkſe fallen zu laffen und 
ſelbſt auf die Durchführung politiſcher Prinzipien für diesmal zu ver⸗ 


feſter wird man auf den orga” 


Komp min chon unte 9 zen 


ammenhange ſtehen. Deſto 
Gefahr hin, die ga 

tirbar wurden in dieſer Beziehung einſtimmig bezeichnet die Beſtim⸗ 
mungen über die Abgrenzung der Amtsbezirke (noch kleinere Bezirke 
würden die gutsherrliche Polizei zwar in anderer, aber noch ſchlim⸗ 
merer Form wieder einführen) und über das Vorſchlagsrecht des Kreis- 
tages hinſichtlich der Amtsvorſteher (die Wahl durch den Amtsauss 
ſchuß hat ohnehin ſchon aufgegeben werden müſſen). Der Miniſter 
hat früher in beiden Beziehungen die Beſchlüſſe des Abgeordneten- 
hauſes als „nicht unannehmbar“ bezeichnet. — Sehen wir, ob uns 
die Nationalliberalen morgen hier feſthalten werden. 


ren 
© Berlin, 10. Nov. Heute Vormittag um 11 Uhr lud der Mi⸗ 
niſter des Innern Graf Eulenburg mehrere Abgeordnete zu ſich ins 
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Die Konferenzen über die Kreisordnung. 


sten, welche mit der Kreisordnung in und für ſich nicht in unmittel⸗ 
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Schloßylaß; 


Infergte 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Naum, treigefpaltene Neklamen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

deufelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
Uhr Vormittags angenommen. 


einiſterium, um mit ihnen die Kreisordnungsfrage zu beſprechen. 
Die eingeladenen Abgeordneten gehörten der Kreisordnungskommiſſion 
der vorigen Seſſion an. Da wir ien Augenblick noch keine Landtags⸗ 
diät haben, fo verſteht ſich ſchon aus dieſem Grunde von ſelbſt, daß 
die mit dem Miniſter in Berathung getretenen Herren ohne jedes 
Mandat find, alfo ihre Befugniſſe über ſchreiten würden, wenn fie im 
Namen ibrer Fraktionen irgend welche Zuſagen machten. Solcher 
Vertrauensmänner⸗Berathungen, wie die heutige, haben wir um der 
Kreisordnung halber viele gehabt. Ergebnißreich iſt keine einzige von 
ihnen geweſen. Die Abgeordneten im Ganzen wollen nicht weiter kom⸗ 
promittiren, ſie wollen wiſſen, woran ſie ſind. Wie ein Alp laſtet auf 
ihnen die allgemeine Verwirrung. Während vom Pairsſchub Alles 
ſtill geworden iſt — wir hatten über den ſtarken Widerſpruch dieſes 
Projekts frühzeitig Andeutungen machen können — deuten verſchämte 
Offiziöſe an, es werde eine Vorlage an den Landtag kommen, die 
eine Modifikation des Herren hauſes begehre. Dieſe knappen 
Hinweiſe auf eine neue Eventualität bleiben bedeutungslos, ſo lange 
ſie ohne Detailausführungen daſtehen. Allein von ihnen Akt zu neh⸗ 
men iſt unerläßlich, ſchon weil die Kriſis ſo tief greift, daß man ſich 
auf jede Hebung derſelben gefaßt machen muß. Die Regierung iſt 
ſchwer beleidigt worden. Sich als mächtiger zu erweiſen wie der Klein⸗ 
adel des Herrenhauſes, wird für ſie zur gebieteriſchen Pflicht, denn 
ihre Ehre iſt engagirt und ſo ziemlich ganz Europa achtet darauf, wie 
der erſte deutſche Staat es anfangen wird, um den Junkern ein für 
alle Mal ihren Standpunkt klar zu machen, ſie auch für immer zur 
Ruhe zu verweiſen. 


— Die hier eröffneten Konferenzen über die ſoziale 
Frage, meldet die „N. A. 3.” offiziös, tragen den Charakter ver- 
traulicher Beſprechungen an ſich, über deren Ergebniß die beiderſeiti⸗ 
gen Herren Bevollmächtigten demnächſt an ihre hohen Regierungen 
Bericht zu erſtatten haben werden. Selbſtverſtändlich ift daher jede 
vorherige Veröffentlichung über den Inhalt dieſes Gedankenaustauſches 
unſtatthaft. Was daher in der Preſſe hierüber verlautet, iſt von 
vornherein als müſſige Erfindung anzuſehen. Dieſe ausdrückliche Ber- 
ſicherung, welche dem größten Theil der Tagespreſſe überflüſſig er⸗ 
ſcheinen könnte, ift dadurch nöthig geworden, daß von einer beſtimm⸗ 
ten Seite her, die weder in Berlin loch in Wien „Verbindungen“ hat, 
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ſt, we che ereits, J. 2 in der Magdebürge tung eine 
ige Verkennung der Tendenzen dieſer amtlichen Beſprechungen über 
die wichtige Frage veranlaßt hat. 


— Hieſige Zeitungen bringen eine Mittheilung, wonach der Kaiſer 
ſich über das Fernbleiben der königlichen Prinzen von den Sitzungen 
des Herrenhauſes geäußert habe. Daß dieſe Mittheilung jedoch ganz 
unrichtig fein muß, erhellt, nach der „Spen. Ztg.“, einfach aus der 
königlichen Verordnung vom 12. Oktober 1854 betreffs Bildung der 
erſten Kammer, deren erſter Paragraph wörtlich alſo lautet: „Die 
erſte Kammer (nach dem Geſetze vom 30. Mai 1855, das Herrenhaus) 
beſteht: 1) aus den Prinzen Unſeres königlichen Hauſes, welche Wir, 
ſobald ſie in Gemäßheit Unſerer Hausgeſetze die Großjährigkeit erreicht 
haben, in die erſte Kammer zu berufen, Uns vorbehalten zc. 
Daraus geht deutlich hervor, daß die Prinzen ohne eine ſolche Spezial⸗ 
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berufung im Herrenhauſe gar nicht erſcheinen dürfen und ſomit aus 


eigenem Rechte den Sitzungen als Mitglieder nicht beiwohnen können. 


— Die Al lerhöchſte Kabinetsordre, durch welche auf Mn- 
trag des Staatsminiſteriums der Oberpräſident v. Witzleben in den 
Ruheſtand verſetzt worden iſt, iſt vom 4. d. M. datirt. 

— Einige der Zuſicherungen, welche Biſchof Räß in Baden⸗ 
Baden empfangen haben ſollte, ſtellen ſich als unwahr heraus. Der 
„K. Z.“ wird darüber aus Berlin geſchrieben: „Sie brachten un⸗ 


längſt eine in verſchiedene andere Blätter übergegangene Korreſpon⸗ 


denz aus Straßburg, wonach dort das Gerücht verbreitet war, daß 
Biſchof Räß in der ihm zu Baden-Baden vom Kaifer gewährten 
Audienz für den Fortbeſtand der geiſtlichen Ordensſchulen beſondere 
Zuſicherungen erbeten und erhalten hätte. Dieſe Ausſtreuung kann 
ich Ihnen nach zuverläſſiger Information als gänzlich unwahr be⸗ 
zeichnen.“ 

Von der Weichſel ſchreibt man der „Germ.“: „Ich habe un⸗ 
längſt die Vermuthung ausgeſprochen, daß es die Geiſtlichen wohl 


unter ihrer Würde halten würden, ſich ſubalternen Beamten, welche 


zu Kreisſchulinſpektoren ernannt würden, als Lokalſchulinſpekto⸗ 
ren unterzuordnen. Meine Vermuthung findet ihre Beſtätigung. Aus 
ganz zuverläſſiger Quelle erfahre ich nämlich, daß bei Gelegenheit 
einer Dekanats⸗ Kongregation die Geiſtlichkeit des größten Dekaugts 
der Diözeſe Kulm den Beſchluß 
laubniß zu bitten, die Lokalſchulinſpektion niederlegen zu dürfen. Ich 
glaube kaum, daß die zuständige biſchöfliche Behörde dieſem Geſuche 
nachkommen wird, weil dieſe noch immer in der Hoffnung lebt, die 
Regierung werde bald zu der Ueberzeugung kommen, daß das alte 
Verhältniß der Schule zur Kirche doch das beſte wäre. Es verdient 
hierbei erwähnt zu werden, daß der bei weitem größte Theil der Geiſt⸗ 
lichkeit jenes Dekanats der Abſtammung und Geſinnung nach deutſch 
iſt. Uebrigens kann man es keinem Geiſtlichen übel nehmen, daß er 


ein Amt nicht verwalten will, welches ihm jeden Augenblick ohne An⸗ 


gabe der Gründe entzogen werden kann.“ 
Beuthen O. ⸗S., 5. November. Vor den Schranken des Gerichts 


ſtanden geſtern, wie die „Schleſ. Volksztg.“ mittheilt, Kaplan Bontzek, 


angeklagt, die Broſchüre „Der neue Gott“ ins Polniſche überſetzt, von 
der Kanzel empfohlen und durch Miniſtranten an der Kirchthür verz 
breitet zu haben, der ehemalige Buchhändler Garus als Verleger jener 
Broſchüre und der ehemalige Lehrer, jetzige Redakteur Miarka, welcher 


anwalt, alle drei Angeklagte für ouia 
Bontzek zu vier Monaten, Wan Gar 
Redakteur Miarko echs Woche Ge angniß 0 heilen. Nach 
Beſchluß Abends 7 Uhr dem zahlreichen Auditorium verkiindigt, 
wurde zu 15 Thlr., Miaria zu 10 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt, 
rend Garus freigeſprochen wurde. (Germ.) $ 

Glogau, 8. Novbr. f 
ſtorbenen treuen Staatsdieners, eines Ober⸗Poſt⸗Kommiſſarius, von 
der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit eröffnet, daß der Entſchlafene, 
nach einer höhern Orts ertheilten Inſtruktion, nicht mit kirchlichen 
Ehren begraben werden könne, weil er dem Freimaurer⸗Bunde 
angehört habe! Die Beerdigung mußte demgemäß geſtern auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe erfolgen, wo der 
eines großen Trauergefolges, vor Allem der Mitglieder der Loge, in 
würdigſter Weiſe vor ſich ging. Der evangeliſche Geiſtliche vermied 


efaßt hat, den Biſchof um die Er⸗ 


jene Schrift in feinem „Katolik“ aufgenommen. Die Verhandlungen 

begannen Morgens 9 Uhr. Nachmittags 5 Uhr beantragte der Staats⸗ 
zu erklären und Kaplan 
us zu drei Monaten und 


Geſtern wurde der Familie eines eben ver⸗ 


Trauerakt unter Betheiligung 


in ſeiner Trauerrede taktvoll jede Anſpielung, und begnügte ſich, die 


Tröſtungen der Religion zu ſpenden, ſo daß die Abſendung eines Spions 
von anderer Seite unnöthig war. — Der Verſtorbene, der erſt vor 
einem Jahr hierhergekommen, hatte faſt nur ſeinem Amte und ſeiner 
Familie gelebt und auch die Loge nur ſpärlich beſucht; um ſo auffälli⸗ 


Vhiloſophiſche Mußeſtunden eines Journaliſten. 
x Von W. Marr. 

Der Monat Oktober war der Monat der Gruppirungen. Die 
vernünftigen Menſchen auf der einen, die Thoren auf der andern 
Seite. Die Franzoſen haben kaum aufgehört, die Muſik der deutſchen 
Kanonen zu hören, als ſie die Invaſion der deutſchen Muſik der Blech— 
und Streichinſtrumente fürchten und einen Heidenlärm gegen Pasdeloup 
erhoben, der in einem Konzert die Ouvertüre zur Oper Cola Rienzi 
von Richard Wagner ſpielen laſſen wollte. Bei dieſer Gelegenheit iſt 
unſern franzöſiſchen Kollegen in der Preſſe wieder einmal etwas Menſch⸗ 
liches paſſirt. Sie haben nämlich abermals eine Ohrfeige an die ver- 
kehrte Adreſſe geſchrieben. Der alte Voltaire mag in der „Hölle“ 
ſchadenfroh gekichert haben, daß ſein berühmtes Urtheil über ſeine 
Landsleute in dem „Essay sur les moeurs“, die Franzoſen wären 
„moitié singe, moitié tigre“ (halb Affe, halb Tiger), dem deutſchen 
Komponiſten Richard Wagner, welcher dieſen Ausſpruch einmal 
Rtirend gebrauchte, aufgebürdet wurde und man aus dieſem Grunde 
ſeine Muſikſtücke verdammte. — Man giebt in Frankreich alle Augen⸗ 
blicke neue Preßgeſetze, warum dekretirt man nicht zur Abwechſelung 
einmal, daß jeder Journaliſt das einjährige deutſche Freiwilligenexamen 
machen muß? — Doch wenn die „Enkel Woltaires“, wie fih ces 

Messieurs, fo gern nennen, fogar die Schläge vergeſſen, die fie von ihrem 
eigenen „Großvater“ gekriegt haben, ſo vergeſſen ſie auch die 
Schläge, die ſie von den Deutſchen gekriegt haben, wie ſie die engliſchen 
und ruſſiſchen Schläge vergeſſen haben. Voltaire ſagt von. feinen 
Landsleuten (im Dictionnaire philosophique, Artikel „Tolérance“) 
Sogar „qu'iln'y a pas au monde une nation plus féroce, que la 
française“. Doch was kümmert das die Herren! 
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Men) „Guerre aux tyrans ! 

s ; Jamais en France 

N Jamais Anglais ne régnera!“ 

+ Ñdelte Halevy in die Welt hinaus. Béranger und Défaugier 
fraßen die Ruſſen zu Tauſenden in ihren Chanſons, und mit der größten 
Kindlichkeit junger Tiegerkatzen ſchnurren ſie heute die Völker an, die 
e in Poeſie und Muſik einſt auffreſſen wollten. — Das „Journal 
des Debats” entdeckt in einem gelehrten Artikel, daß das ganze 
; inke Rheinufer nur von Kelten bewohnt geweſen ſei, welche durch 


eine Tyrannei vor 300 Jahren künſtlich und oberflächlich germaniſirt 
worden, in Wahrheit aber als Gallier zu betrachten ſeien. 

Hier ift aber doch die Beſcheidenheit zu weit getrieben. Man 
muß gerecht auch gegen den Gegner ſein. Lange, lange vorher lebten 
an beiden Rheinufern, nach Darwin, Vogt u. A., ſogenannte 
Mikrocephalen oder Affenmenſchen. Da dieſe nun auch auf 
dem linken Rheinufer wohnten, ſo iſt Alles, was mikroeephal war oder 
iſt, franzöſiſch und ganz Europa gehört von Gottes und der Wiſſen⸗ 
ſchaft wegen Frankreich. Quod erat demonstrandum. 

Sind ſie aber nicht zu beneiden, unſere franzöſiſchen Kollegen? 
Man glaubt in Frankreich noch Alles, was gedruckt ſteht, wofern es 
nicht klüger iſt, als der Leſer. Bei uns in Deutſchland wird uns das 
Leben ſauerer gemacht, und wenn z. B. à la Victor Hugo das Malheur 
paſſirte, den Magyaren Arpad zu einen böhmiſchen General zu cr- 
nennen, der müßte auf mindeſtens 4 Wochen aus der Preſſe ver⸗ 
ſchwinden. 3 

Doch es giebt prädeſtinirte Völker, welche am Gängelbande der 
Unwiſſenheit geführt werden und denen man von allen Seiten auf der 
Naſe ſpielt. Dazu gehören auch die „Franzoſen des Nordens.“ 
Als die Weinleſe begann, ſuchte der Vatikan mit Ruß 
land Brüderſchaft in ſüßem Moſt zu trinken. Man nimmt das in 
der „Unfehlbarkeit“ nicht fo genau. Zu Katharinas Zeiten waren der 
Statthalter Chriſti und der Großtürke Dutzbrüder, um den Ruſſen 
Eins auszuwiſchen. Heute ſchlängelt ſich Rom an Moskau heran und 
Polen bleibt immer das Gänschen, welches von den Extremen gerupft 
wird. Zum Glück für die Polen bleibt Rußland zugeknöpft, denn das 
Schifflein Petri ift nicht mehr ſeeſüchtig, feine Takelage veraltet, 
der einſtige „Brander“ fit feft auf dem Sand der Tiber und feuert 
nur noch Nothſignalſchüſſe, denen man aber, ohne der „Unfehlbar keit“ 
eine Sottiſe zu ſagen, kein Gehör ſchenken darf, und auch durch dieſen 
Grad von Höflichkeit, laſſen ſich von Rom aus, die Polen nicht noch 
mehr aufhetzen. 

Wenn mich mein Inſtinkt nicht trügt, ſo wird irgend ein klerikaler 
Fanatiker irgend einen recht dummen Streich wird verſuchen. Dieſer 
dumme Streich wird dann der ganzen Partei in die Schuhe ge- 
ſchoben und dann iſt's auf eine Reihe von Jahren vorbei mit dem Kle- 
rikalismus, ſo lange wir Andern keine Dummheiten machen. 


Eine angenehme Exiſtenz führt die Geſellſchaft im Vatikan keines⸗ 


falls. Jeden Abend Illuſionen in den Thee ſtippen und jeden Morgen È 


die Koſtenrechnungen der Enttäuſchungen auf dem Kaffeetiſch finden, 
iſt kein beneidenswerthes Loos. Und glaubt Ihr nicht, daß Einem oder 
dem Ander jener Herren im Traume auch etwa folgender Monolog 
an ſein Lager tritt: 

„Unſer Herr Jeſus Chriſtus appellirte nicht an die rohe Ge⸗ 
walt, als er nach Golgatha ging; er diplomatiſirte nicht, er intriguirte 
nicht. Er ſuchte keine? Ruſſen, Türken, Franzoſen aufzuwiegeln, 


wie wir ven unſern ſeidenen Polſtern aus es thun. Und darum 


glaubte man an ſein Martyrium. 
Wir aber ſind im Grunde doch kurioſe Märtyrer, welche ſeidene 


Polſter, Faſanen und Burgunder dem Reiche, welches nicht von dieſer 


Welt iſt, und wo man uns die Herrſchaft nicht ſtreitig macht, vor⸗ 
ziehen. Von uns hat noch keiner 24 Stunden im Felde gefaſtet, wie 


der deutſche Kaiſer bei Mars la tour, noch Kerner auf Stroh ge 
ſchlafen, wie Bismarck in Gitſchin. Auf dem Schnee bivouakiren US 
nicht Sache des Geringſten unter ung, unfer Märtyrthum liegt nur 


in unſerer Phantaſie. 


ſehen?“ 

Ein ſolcher Kardinalstraummonolog muß ſchändlich ſein. 

Danken wir dem Himmel, daß wir unwiſſende Laien ſind mit dem 
Motto: Fürchte Gott, thue Recht, ſcheue Niemand. Amen. 


Petersburger Briefe, 
Petersburg, Ende Oktober. 
Die Damen der italieniſchen Oper ſind nun alle zuſammen 
und ſomit die Winterſaiſon eröffnet. Wie freudig pocht bei dieſem 


Was ſoll aus uns werden, wenn die Völker das ein⸗ l 


Gedanken das Herz der wenigen Auserwählten, die ihre beſtändigen 


Abonnementskarten beſitzen und nun getroſt den ganzen, ſechs Monate 
langen Winter hindurch den bevorſtehenden Gurgelkünſten, Rouladen 
und Koloraturen nachjagen dürfen. Ich fage „jagen“, denn ich finde 


kein anderes Wort, welches das Verhalten der meiſten Beſucher unſerer 
italieniſchen Oper zu den ihnen ſich darbietenden Produktionen ent⸗ N 
Die Muſik als ſolche, als ſelbſtändigne 


ſprechender bezeichnen möchte. 
Kunſt, verſchwindet oder ſchrumpft zu einem Minimum zuſammen vor 
der ſinnlichen Klangſchönheit der Stimmen, vor der halsbrecheriſchen 
Virtuoſität der Kehlen. Das hohe „eis“ im „Othello“, eine brillant 


ger ift es, wie der Klerus fo genau wiſſen konnte, daß der Verſtor⸗ 
ene dem Freimaurerbunde angehörte. (Spen. Ztg.) 


Elberfeld, 5. November. In der heutigen Sitzung der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung ift der bisherige erſte beſoldete Beigeordnete, 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Ad olf Jäger, an Stelle des bisherigen Ober: 
bürgermeiſter, Geh. Regierungs⸗Rathes Dr. Emil Liſchke, welcher 
aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten iſt, einſtimmig zum Bürger⸗ 
meiſter gewählt worden. 

Dresden, 10. Nov. Zur Theilnahme an dem Vermählungsjubel⸗ 
feſte der königlichen Majeſtäten ſind außer den bereits gemeldeten 
Gäſten im Laufe des geſtrigen Tages noch angekommen der Erzherzog 
Karl Ludwig von Oeſterreich, Prinz Karl Theodor in Baiern, der 
Graf von Flandern, beide Großherzöge von Mecklenburg, die Herzöge 
von Sachſen⸗Meiningen, Sachſen-Koburg⸗Gotha, Sachſen-Altenburg 
und Anhalt, Prinz Alexander von Heſſen, die Fürſten von Lippe, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß, Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Auguſtenburg, Prinz Hermann von Sachſen-Weimar. 

Die heutige Jubelfeier wurde der Reſidenz am frühen Morgen 
durch Glockengeläute von den Thürmen verkündet; die Stadt praugte 
im reichſten een e öffentlichen und Militärgebäude zeich⸗ 
neten ſich durch beſonders reiche und geſchmackvolle Dekorirung aus. 
Die kirchliche Einſegnung des hohen Jubelpaarxes fand in dem Ed- 

aradefanle des königlichen Schloſſes und in Anweſenheit ſämmtlicher 
itglieder der königlichen Familie und der hier anweſenden hohen 
fürſtlichen Güfte ftatt. Vor dem dort errichteten Altare hatte unter 
einem Baldachin das Jubelpaar Platz genommen; zur Seite deſſelben 
befanden ſich die Glieder der königlichen Familie, unter ihnen die Kö⸗ 
nigin⸗Wittwe Elifabeth von Preußen, der Erzherzog Karl Ludwig von 
Oeſterreich, der Prinz Karl Theodor in Baiern, ſowie drei Enkel des 
Königs, Kinder des Prinzen Georg, deſſen älteſte Tochter, Prinzeſſin 
Mathilde, die ihrer königl. Großmutter die Schleppe trug. Der Kai⸗ 
ſer Wilhelm, die Kaiſerin Auguſta und der Kronprinz des deutſchen 
Reichs hatten unmittelbar hinter dem Jubelpgare ihren Sitz genom- 
men. An ſie reihten ſich die übrigen evangeliſchen Fürſten an, wäh⸗ 
rend die katholiſchen links vom Altare Platz genommen hatten. Der 
Brautzug war beſonders glänzend. Dem Jubelpaare folgten zunächſt 
die kaiſerlichen Majeſtäten und dann zu drei neben einander die übri⸗ 
gen Gäſte. Der Kaiſer Wilhelm und der König Johann trugen die 
große Generalsuniform, die Königin von Sachſen war mit einem gol⸗ 
denen Myrthenkranz, Ha mit Diamanten, ſowie mit dem weißen 
Brautſchleier geſchmückt. Allen fürſtlichen Damen wurde von Pagen 
die Schleppe getragen. Die kirchliche Einſegnung wurde durch den von 
8 Geiſtlichen umgebenen Biſchof Forwerk vollzogen. In feiner Altar⸗ 
rede wies der Biſchof al die für das Jubelpaar fo ehrenvolle Anwe⸗ 
ſenheit des deutſchen Kaiſerpaares und der anderen fürſtlichen Gäſte, 
der Schweſtern der königlichen Jubelbraut und der beiden Schwieger⸗ 
ſöhne des Juhelpaares hin, er erinnerte auch an die vom Kaiſer des 
deutſchen Reichs anerkannte ruhmreiche Führung der beiden ſächſiſchen 
Prinzen im letzten Kriege und ſchloß feine Rede mit den an das fö- 
nigliche, Jubelpaar geri hteten Fragen: „Verſprechen Ihre königlichen 
Majeſtäten vor dem Angeſichte Goktes dem unauflöslichen Bunde, den 
Allerhöchſtdieſelben vor 50 Jahren geſchloſſen haben, bis an das Ende 
ihres Lebens treu zu bleiben und in ehelicher Eintracht und wechſelſei⸗ 
tiger Hilfeleiſtung gemeinſchaftlich Gott zu dienen, bis Gott Sie ſchei⸗ 
det?“ Beide Majeſtäten antworteten mit lautem „Ja!“ und reichten 
ſich die Hände, worauf ihnen der prieſterliche Segen ertheilt wurde. 
Unmittelbar nach der Einſegnung begab fih das Jubelpaar mit den 
Gliedern der königlichen Familie nach der königlichen Hofkirche, wohin 
denſelben die kaiſerlichen Majeſtäten und die übrigen hohen Gäſte 
nachfolgten. Hier wurde das Tedeum geſungen, während deſſen außer⸗ 
halb Geſchütz⸗ und Gewehrſalven ertönten. 
82 Der Kaifer Wilhelm hat heute dem ſächſiſchen Staatsminifter von 
Frieſen höchſteigenhändig den Schwarzen Adlerorden verliehen. Um 
4 Uhr findet königliche Tafel, heute Abend Feſtvorſtellung im Hof- 
theater ſtatt. Nach dem Schluſſe der letzteren Galaſoirée bei dem 
Kriegsminiſter v. Fabrice. : 
München, 4. November. Die bairifhen Angelegenheiten haben 
in jüngſter Zeit bezüglich der inneren Politik re nennenswerthe 
Fortſchritte gemacht. So wird, wie man der „Spen. Z.“ ſchreibt, 
mit beſonderem Eifer das Schulweſen in Angriff genommen und 
war find es diesmal die Gymnaſien, auf welche der Schwerpunkt 
fant: Unter Denen, welche mit der Ausarbeitung von Reform⸗Ideen 
betraut ſind, verdient an erſter Stelle der Hiſtoriker Hr. v. Gieſe⸗ 
brecht genannt zu werden; ſchon wiederholt trat eine Kommiſſion von 
Fachleuten zuſammen, um Pläne feſtzuſtellen, und nun geht man mit 
dem Gedanken um, eine ſtändige Kommiſſion (gleichſam als Ober⸗ 
Studienrath) zu etabliren, die nicht aus buxeaukratiſchen, ſondern rein 
aus fachmänniſchen Elementen zu beſtehen hätte. Der Religionsunter⸗ 
richt an dieſen Anſtalten ward bereits in liberalem Sinne geregelt, 
indem kein Schüler gezwungen werden kann, dem Unterrichte infallibler 
Prieſter anzuwohnen; auch die hiſtoriſchen Fächer wurden don der 
geiſtlichen Vormundſchaft befreit, indem dieſer Lehrgegenſtand erft in 
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jüngftev Zeit an weltliche Hände zurückgegeben ward; jetzt find es die 
llaſſiſchen Sprachen und ihr Verhältniß zu den Realien, ſowie in 
erſter Reihe die pädagogiſchen Erforderniffe des Unterrichts, um deren 
Reform es ſich handelt. Wichtiger noch als die poſitiven 1 
die aus dieſem Vorgehen erwachſen dürften, iſt übrigens das leitende 
Prinz p, das man darin erkennen muß, wir meinen die Einſicht, welch 
hohe Bedeutung fir die nationale und feeifinnige Entwickelung des 
Landes jede Verbeſſerung des Ahorn beſitzt. In dieſen Motiven 
liegt der beſondere Werth der bevorſtehenden Maßregeln. 


Sttutgard, 4. Nov. Das „D. Volksbl.“ ſchreibt: „Was man 
im Anfang für ein ungeheuerliches Gerücht gehalten, ift nun allem 
nach doch begründet: der Kriegsminiſter ſoll bon der Kammer einen 
gutzerordentlichen Kredit von 17 Millionen Gulden verlangen (zu neuer 
Armatur, Kaſernenbauten). Früher hatte man verſichert, daß die 7 
Millionen (225 Thaler per Mann) ausreichen werden, um den ganzen 
Militäraufwand zu beſtreiten. 


Aus Baden, 6. November. Den ſogenannten Paderborner 
Sch weſtern, welche in Konſtanz ein Lehrinſtiſut mit Penſionat 
halten, iſt die Eröffnung gemacht worden, 9 1 ſie binnen 4 Wochen 
ihre Lehrthätigkeit einzuſtellen hätten. Die Maßregel beruht auf 
einem Miniſterialerlaß in Vollzug des auf dem letzten Landtage zu 
Stande gekommenen Geſetzes vom 2. Februar d. J., welches den Mit- 
gliedern religiöfer Orden und ordensähnlicher Kongregationen die 
Lehrthätigkeit im Großherzogthum unterſagt, und ift daher keine ver- 
einzelte, ſondern erſtreckt ſich auf das ganze Land. Die gleiche Er⸗ 
öffnung ift auch den in Stißlingen wirkenden Münchener Schul⸗ 
ſchweſtern zugegangen, und wohl auch noch anderwärts. 


Gera, 2. November. Das in letzter Landtagsſeſſion berathene 
Bee vom 27. Oktober, die Penſionirung der Geiſtlichen 
betreffend, wird vom fürſtlichen Miniſterium bereits publizirt und 
erlangt dieſe Angelegenheit hierdurch eine, auf durchweg humanen 
Prinzipien beruhende, für alle Theile erſprießliche Regelung. (Weim. Z.) 


Frankreich. 


Das franzöſiſche „Journal offiziel“ hat in dieſen Tagen das De⸗ 
kret, betreffend die von den einjährig Freiwilligen der 
franzöſiſchen Armee abzulegenden Examina's veröffentlicht. Eine im 
„Temps“ von einem wiſſenſchaftlich und literariſch hochſtehenden fran- 
zöſirten Elſäſſer veröffentlichte Britit der betreffenden Beſtimmungen 
wirft dieſen vor, daß fie durch die Geringfügigkeit ihrer Anforderun⸗ 
gen die ganze Einrichtung zu einer fiskaliſchen herabdrückten, daß es 
ſich im Grunde nur noch darum handle, ob man die von der Regie⸗ 
rung geforderte Summe bezahlen könne. Das franzöſiſche einjährige 
Volontariat fei im Grunde nur das alte Syſtem des Remplacement 
mit der einzigen Abſchwächung, daß jeder wenigſtens ein Jahr bei 
den Fahnen fein und im Kriegsfalle zu ihnen zurückkehren müſſe. Leg- 
terer ſtehe indeſſen auf der anderen Seite noch eine Verſchärfung ge⸗ 
genüber, denn bei dem wirklich außerordentlich geringen 
Maß von Kenntniſſen, das man fordere, werde die Armee 
mit Freiwilligen überſchwemmt und dieſe, um den normalen Effektiv⸗ 
beſtand aufrecht zu halten, genöthigt werden, die nicht priviligirte 
Klaſſe deſto länger im Dienſt zurückzuhalten. Frankreich werde alſo 
eire hauptſächlich aus den ärmeren Klaſſen rekrutirte Armee haben, 
deren Angehörige fünfmal während der Dauer ihres Dienſtes das de⸗ 
moraliſirende Schauſpiel haben würden, daß ihre materiell beſſer ge⸗ 
ſtellten Kameraden am Ende eines Jahres an den häuslichen Seb 
zurückkehren könnten. In Deutſchland dagegen ſei der einjährige Frei⸗ 
willige den neben ihm dienenden Handwerkern und Bauern an 
Kenutniffen fo ſehr überlegen, daß die letztern fih gar nicht veranlaßt 
finden könnten, einen Vergleich zwiſchen ihrer Lage und der jener an⸗ 
zuſtellen. Der „Temps“ weiß zu dieſen Bemerkungen ſeines Einſen⸗ 
ders nichts zu ſagen, als daß ex, um ſie ſich ſelbſt zu machen, nicht 
nothwendig gehabt habe, das Erſcheinen des Prüfungsreglements ab⸗ 
zuwarten und zum hundertſtenmal, wie er ſagt, wiederholt er die 
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Teufeln, die weder die geringſte Bildung, noch das geringſte Vermögen, 
noch die geringſte Protektion beſäßen, letztere um die beiden erſtern 
erſetzen zu können. Die Krönung dieſes Gebäudes aber würde die zu 
bezahlende Summe ſein, von der man ſchon höre, daß ſie verhältniß⸗ 
mäßig ziemlich hoch fein ſolle. Nur gegen den einen vom Einſender 
gezogenen Schluß, daß nämlich die „armen“ zu 5 Jahren Dienſt ver⸗ 
urtheilten „Teufel“ während dieſer Zeit fünfmal das Schauſpiel des 
Abgangs ihrer glücklicheren Kameraden haben würden, gegen dieſen 
Schluß wendet ſich der „Temps“ mit dem Bemerken, daß ja für die 
einjährig Freiwilligen beſondere Inſtruktionsdepots in Ausſicht genom- 
men ſeien, woran er dann freilich auch wieder die Frage knüpfen muß, 
was in dieſem Falle aus den ſozialen Konſequenzen werde, welche man 
ſich von der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht verſprochen habe. 
Eine Hoffnung auf Abhülfe des Uebelſtandes hat der „Temps“ 
nicht, ſo lange Thiers am Ruder ſei, und viele andere wichtigen 
Dinge müſſen ihn nur zu ſehr wünſchen laſſen, daß dies noch recht 
lange der Fall ſein könne. 


Frage, was bei dem von 1 Ee fir a meh] 
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Italien. : 
Nom, 8. Nov. Durch einen in der „Nuova antologia” veri 
lichten Artikel über das Konklave wird der Nachweis zu führen 
ſucht, daß das Recht zur Ausſchließung eines Papſtes reſp. eines Kal 
didaten für den päpſtlichen Stuhl hiſtoriſch nur Oeſterreich, Spam 
und Frankreich zuſtehe und keineswegs mit dem früheren Beſtätigu 
rechte des römiſch⸗deutſchen Kaiſerreichs zuſammenhänge. Es wir 
dabei auf die Wirkungsloſigkeit des gedachten Ausſchließungsrechles 
hingewieſen und die Behauptung aufgeſtellt, daß der Einfluß der Re 
gierungen in einem Konklave ſich lediglich auf eine Anzahl ihnen gül 
ſtig geſinnter Kardinäle beſchränke. In einem weiteren Artikel will 
das gedachte Blatt ſich demnächſt über die verſchiedenen Parteien m 
heiligen Kollegium und die vorausſichtlichen Ergebniſſe der nenei 
Papſtwahl, ſobald eine ſolche nothwendig werden folte, auslaſſen. < N 
Die „Opinione“ verfihert im Gegenſatz zu den kürzlich gebrachten“ 
Meinungsäußerungen mehrerer Blätter, daß das Miniſterium MI 
Betreff des Geſetzentwurfs über die religiöfen Körperſchaften volllom 
men einig fei und jetzt einen dieſe Vorlage begleitenden Bericht vor!“ 
bereite. Dem letzteren würden mehrere auf diefe Frage bezügliche Do? 
kumente angefügt werden. eu 
Rußland und Polen. or ai 
88 Petersburg, 7. Nov. Verſchiedene ruſſiſche Journale bring 
die bemerkenswerthe Mittheilung, daß Raskolniks (Sektirer) de | 
Bukowina, in einer Anzahl von 4000 Seelen durch beſondre DIT 
putirte bei der ruſſiſchen Staatsregierung um die Genehmigung ar 
Ueberſidelung in den Sſuchojelomez'ſchen Bezirk des Cherſon'ſchen 
Kreiſes nachgeſucht haben. Sie wollen die Ueberſiedelung nach Ruß“ 
land auf eigene Koften, ohne Unterſtützung de. Staatsregierung W 
werkſtelligen, wenn ihnen eine Landzutheilung von 8 Deßjätieu per 
Kopf, Befreiung von der Zahlung der Reichs-Landes⸗Präſtanden und 
Exemtion von der Rekrutirung, ſowie von der Einſtellung in del 
Militärdienſt bei der bevorſtehenden allgemeinen Wehrpflicht auf ww i 
benszeit zugefagt wird. Nach Prüfung dieſes Geſuchs ſoll man durch“ 
die Regierung, fih zu folgenden Vorſchlägen geeinigt haben! 
1) Den Raskolniks der Bukowina iſt die Ueberſiedelung nach dem vol 
ihnen gewählten Wohnorte zu geſtatten und ihnen 7 Deßjätinen Land 
für jede männliche Seele anzuweiſen, ein Quantum, das ihrem bis 
herigen Landantheilen entſpricht; 2) die Einwanderer für den Zeil 
raum von 3 Jahren von der Entrichtung der Kopfſteuer und der 
Reichs⸗Landes⸗Präſtanden gänzlich, für die Dauer dreier folgender 
Jahre aber von der Hälfte derſelben zu befreien und 3) fie auf & 
Jahre von der Rekrutenpflicht in der Weiſe zu etimiren, daß diejen! “ 
gen jungen Leute, welche bei der Ueberſiedelung als Arbeitskräfte an“) 
zuſehen find, der Berufung in den Dienſt nicht unterliegen folen. I 
Offenbar war die Bedeutung der von den Bukowina'ſchen Rastom 
ken ausgehende Bewegung zu Gunſten der Orthodoxie auf die Ent 
ſcheidung des Geſetzes beſtimmend — Die „Moskau'ſche Zeitung“ BI 
richtet, daß dem Vernehmen nach der Geſammtbetrag aller in den 
Reſſorts ſämmtlicher Miniſterien und Verwaltungen zu zahlenden 
Penſionen zum 1. Juli 1871 die Summe von 19,815,929 NGL. 69 Kop 
ausmachte, an welcher 190,238 Perſonen partizipirten; zum 1. Jul 
1872 belief fih die Penſion auf 19,887,528 Rbl. mit 195,085 Perſonen 
Un ziöſes Militärblatt, der „N 
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von Japan das Chriſtenthum angenommen habe und zwar durch 
proteſtantiſchen Miſſionär Gobel. Dieſes Gerücht iſt indeſſen verfrüht, 
Am 10. Auguſt kam der Mikado von ſeiner Reiſe durch das Land 

nach Jeddo zurück. In Nangaſaki hatte er die Abſicht ausgedrückt, 
an alle europäiſchen Monarchen Begrüßungstelegramme abzufertigen f 
— In Jeddo, ſchreibt daſſelbe Blatt, ift Fürſt Tofa geftorben, eine! 
der hervorragendſten Führer der Revolution, welcher dem Mikado zu 
ſeiner gegenwärtigen Macht verhalf. — Die engliſch-indiſchen Zeitun⸗ 
gen find ſehr unzufrieden mit dem freundlichen Empfang, welchen, 

Jakub⸗Bek unſerer Geſandtſchaft in Kaſchgar bereitet hat. Sie nen- 
nen Jakub⸗Bek einen glücklichen Soldaten, dem alle Mittel gleich 
find, wenn fie nur dazu dienen, ihm die Ausführung der herrſüchtigen 
Pläne zu ſichern.“ — Der Engländer Dixon hat eine Schrift ve 

öfſentlicht über die kirchlichen, politiſchen und Handelsbeziehungen 
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Kodenz einer Primadonna, geben den Ausſchlag für den Erfolg eines 
ganzen Werkes, welches an und für ſich beinahe unbemerkt bleibt und 
nur als Folie für die Erzeugniſſe der großartigen Kehlengymnaſtik 
dient. Laſſen Sie mich einen Augenblick mit auf die Jagd ziehen und 
die Eindrücke der erſten Exkurſionen erzählen. 

Das allgemeine Intereſſe wandte ſich von vornherein — Madame 
Mallinger zu, der Rivalin der übers Meer gezogenen Madame 
Lucca. Aber unſere Petersburger konnten nicht fo leicht ihr „Paulinchen“ 
vergeſſen und der Erfolg, deffen fih Frau Mallinger bisher zu erz 
freuen gehat, war nur ein mittelmäßiger. Wir, die wir in der zwiſchen 

den beiden Primadonnen ausgebrochenen Kontroverſe ganz unparteiiſch 
daſtehen, müſſen indeß doch erklären, daß man ſich an den Ufern der 
Newa mehr von der Mallinger verſprochen, ja es ſcheint uns ſogar, 
daß genannte Sängerin durch ihr hieſiges Auftreten ihrem Ruhm 
eher geſchadet als genützt hat, indem ſie nach dem Ausſpruche eines 
der erſten Kritiker nur die Schattenſeiten ihres Könnens zu Tage 
brachte. Darob große Freude in der neuen Welt, denn Frau Lucca, 
To erzählen fih das offene Geheimniß ſelbſt Schon die Spatzen auf dem 
Dach, hatte ihre Freunde hierorts beauftragt, ihr ſofort per Kabel 
über das erſte Auftreten ihrer Nebenbuhlerin zu rapportiren, und als 
nun das betreffende Telegramm in ihre Hände gelangt, ſoll ſie ſich 
vor Schadenfreude nicht haben laſſen können und, um dem vollen 
Herzen Luft zu machen, es ſogar nicht geſcheut haben, das bekannte 
Indianer⸗Renkontre herbeizuführen. Seitdem ſpricht hier Alles nur 
von der Haus Lucca. Aber Haus Lucca mag nicht zu früh triumphiren 
und ſie that ſehr wohl, den ihr verheißenen Kriegsgeſang auf beſſere 
Zeiten zu verſchieben, denn unſer italieniſches Opern-Publikum wech⸗ 
felt die Farbe wie ein Chamäleon. Im Ganzen finden nämlich 6 Bor- 
ſtellungen der Woche ſtatt; 5 Vorſtellungen ſind abonnirt u. bilden ſo zu 
ſagen unter ſich nicht unweſentlich in Anſchauung und Würdigung ver⸗ 
ſchiedene Auditorien. Da das ſo abonnirte Publikum an ſeinen re⸗ 
ſpektiven Tagen weſentlich daſſelbe bleibt, kein gemiſchtes, allgemeines, 
wie es in allen anderen Theatern ausmacht, ſo iſt die Aufnahme einer 
Primadonna an einem Abend und die Aufnahme derſelben Perſönlich⸗ 
keit an einem anderen Abend eine andere und zwar prinzipiell, nicht, 
wie es auch in anderen Theatern vorkommt, eine andere je nach der 
Leiſtung. So weit unſere Beobachtungen reichen, ſtellt ſich heraus, 
daß das Montags-Publikum ein ſchwerer zu befriedigendes, das Don⸗ 
nerſtags⸗Publikum ein enthuſiaſtiſches ift, das Mittwochs⸗Publikum, 


nicht abgeneigt, die Kälte des Montags-Publikums in eine höhere 
Temperatur zu verwandeln und zwar in demſelben von denſelben 
Kräften dargeſtellten Repertoir. Hieraus ergiebt fih eine variirende 
Phyſiognomie des jedesmaligen Auditoriums und die Pflicht jedes 
Beſonnenen, über das erſte Auftreten einer Primadonna mit diplo⸗ 
matiſcher Vorſicht zu urtheilen. 


Nächſt der Mallinger gehört in dieſer Saiſon zu den hervorra⸗ 
gendſten Erſcheinungen in den Geſchicken unſerer italieniſchen Oper, 
der die Sterne erſter Größe nie fehlten, Fr. Nilſſon. Seit den 
letzten beiläufig fünf Jahren gab es nur zwei Sängerinnen von Welt⸗ 
ruf, der ſich nur ſchwer erringt: die Patti, die Nilſſon. In Deutſch⸗ 
land hat die Nilſſon noch nicht geſungen. Die franzöſiſche und eng— 
liſche Preſſe hat ſie, wie vor ihr die ſchwediſche weltberühmte Jenny 
Lind, die ſchwediſche Nachtigall genannt. Es wäre richtiger geweſen, 
fic den ſchwediſchen Phönix“ zu nennen, denn Fr. Nilſſon iſt vor Allem keine 
Koloraturſängerin, was man von der Nachtigall unter den Sängern des 
Waldes ſagen darf. Fr. Nilſſon iſt eine tieferliegende künſtleriſche Natur, 
eine dramatiſche Sängerin, ſie iſt aber keine Nachtigall und auch keine 
„Grille“; fie iſt eine lyriſche Darſtellerin tragiſcher Vorwürfe. Diefe 
ihre Qualität bezeugt ſchon ihr ganzes, an Jahren junges, an Erleb⸗ 
niſſen bereits bedeutſames Schickſal. Wir glauben deshalb, den ver- 
ehrten Leſern und Leſerinnen der Poſener Zeitung entgegenzukommen, 
wenn wir an dieſer Stelle aus der uns von einem Freunde der Nilſon 
mitgetheilten Schickſalen derſelben Einiges wiedergeben. Chriſtine 
Nilſon, im Jahre 1841, nach Anderen 184, im Kirchſprengel We- 
derslöf in Schweden geboren, iſt die Tochter eines ſchwediſchen Bauers. 
Ju früheſter Kindheit ſchon intereſſirte ſie ſich nur für Muſik, Tanz 
und Geſang. Ihr Bruder kratzte im Hauſe etwas Geige; die acht— 
jährige Chriſtine nahm das Inſtrument an ſich, und ihr bevorzugtes 
Gehör wurde ihr Lehrer. Sie brachte es ſo weit, ſich für Geld auf 
ſchwediſchen Jahrmärkten hören laſſen zu können, und begleitete ihre 
Violine mit ihrer Stimme. Schon das Kind hatte Konkurrenzen zu 
beſtehen mit vagirenden Charlatanen, und einer derſelben, deſſen Bude 
das Publikum der Jahrmärkte verlaſſen, um der kleinen Landsmännin 
zuzuhören, bot ihr ein Engagement an, das ausgeſchlagen wurde. 
Zum Glück für das Kind hörte daſſelbe der Landeshauptmann Tor⸗ 
nérhjelm, der, zum Glück für die Kunſt wiederum, etwas von derſelben 
verſtand. Tornérhjelm nahm als braver Schwede Chriſtine zu fih, 


und ließ fie fortan mit feinen eigenen Töchtern erziehen. In Halm“ 
ftadt genoß fic den erſten Elementarunterricht in der Muſik. Dabei 
wäre es, wie nun erzählt wird, wohl geblieben, wenn die Kunſt ſelbſt 
nicht in einer ihrer Repräſentantinnen die Sache in die Hand genom j 
men hätte. Die Baronin Lenhuſen, eine begüterte Dame, einſt die 
hervorragende ſchwediſche Sängerin Valerius, hörte Chriſtine bei 
Tornérhjelm, und dieſer ließ fih bereit finden, der Baronin fein Pflege 
kind abzutreten, dem er nicht wohl eine ebenſo gute Gelegenheit zu 
künſtleriſcher Ausbildung bieten konnte. Die Baronin brachte Chriſtine 
nach Stockholm und in die Hände des berühmten ſchwediſchen Kom“ 
poniſten und Geſangslehrers Franz Berwald. Die Fortſchritte waren 
ſo überraſchend, daß die Baronin Chriſtine nach Paris ſchickte, wo fit, 
16 Jahre alt, vom berühmten Geſangslehrer François Wartel m g 
Vorliebe unterrichtet wurde. Viele in Petersburg mit Ehren genannte 
Künſtlerinnen, unter Andern die Trebelli-Bettini, dann die deutſche Säng” | 
rin Nathalie Häniſch (in Dresden lange amerſten Platz) verdankten Wartel 
ihre Ausbildung. Im Jahre 1864 debutirte Chriſtine Nilſſon mil 
größtem Erfolg in Paris im Théâtre Lyrique in der Violetta Tra 
viata, dann in der Königin der Nacht (Zauberflöte), in der Elvira 
(Don Juan), in der Myrrha des Sardanapal von Jonciéres, in der 
Kornblume (les bluets) von Cohen. Die Erfolge ſteigerten fid 
Roſſini, auf der Höhe feiner Ausnahmsſtellung in Paris, ſagte der A 
jungen Künſtlerin: „Sie nahmen das hohe F in der Partie der Kö“ 
nigin der Nacht (astra fiamante), Mozart hat's geſchrieben, gehört 
hab' ich's zum erſten Mal in meinem Leben, nehmen Sie's nie wieder 
es bricht Ihnen die Stimme.“ Dieſem Rath folgte die Nilſſon weis 
lich, aber bald darauf im Handel nahm ſie bei uns in Petersburg 
das hohe Des, wie Wilhelm Tell den Apfel vom Haupte ſchoß, und 
dieſes Des wurde ausgehalten, geſteigert und gleichſam, wie jene 
durchbohrte Apfel, dem Publikum vorgewieſen. Nachdem fie alsdan 
in London mit außerordentlichem Erfolg aufgetreten und nach Par“ 
zurückgekehrt, in dem für fie geſchriebenen „Hamlet“ von Ambrol 
Thomas den erſten Platz ſich errungen, erntete die Künſtlerin ven 
1869—71 in den Vereinigten Staaten ſchwer ins Gewicht fallende 
Lorbeeren und heirathete dann in London nach ihrem Herzen eine, 
bereits acht Jahre harrenden, hochgebildeten, beatiterten, jungen Fre . 
zoſen. Ganz London nahm warmen Antheil. Die Königin ließ ſich 
bei der Trauhandlung in der Weſtminſter-Abtei, dem Pantheon 
Englands repräſentiren, das diplomatiſche Corps, die höchſte weiblich 


zwiſchen Rußland und „China“, worin er die hiſtoriſchen Thatſachen 

it der Miſſion Baikow's bis auf unſere Tage umſtändlich darlegt. 
rs von der Schweiz ausgelieferte Mörder Netſchajew ler ermor⸗ 
dete bekanntlich den Studenten Iwanow) iſt aus der petersburger 
eter⸗Pauls⸗Feſtung geſtern nach Moskau abgeführt worden, wo ihm 


e Mordes, nicht politiſcher Vergehen halber der Prozeß gemacht 


H Warſchau, 8. November. In Petersburg beſteht ſchon ſeit 
4 dem Jahr 1861 ein Verein, der ſich die Förderung der Volks- 
i bildung durch Herausgabe und Verbreitung billiger Schul- und po- 
bBulärer Leſebücher zur Aufgabe geſtellt hat und deſſen Wirkſamkeit ſich 
auf das ganze ruſſiſche Reich erſtreckt. Nach dem vom Vereinsvor⸗ 
* ſtande veröffentlichten Jahresbericht pro 1871 hat der Verein während 
E feines 10jährigen Beſtehens 271,876 Exemplare verſchiedener Schul⸗ 
und Volktsbücher unentgeltlich vertheilt und 217,000 für den eigenen 
oſtenpreis verkauft. Während ſein Abſatz im Jahre 1861 nur 800 
; Exemplare betrug, erreichte er im Jahre 1871 ſchon die koloſſale Ziffer 
E3 von 76,831 Exemplaren, von deren 56,831 Exemplare unentgeltlich 
vertheilt und 20,000 Exemplare verkauft wurden. Die größte Zahl 
| der Schulbücher, die nicht in ruſſiſcher Sprache verfaßt ſind, ſetzt der 
Berein nach den ehemals polniſchen Provinzen Litthauen und Ruffi” 
i nien ab, zu deren Ruſſifizirung er auf dieſe Weiſe mitwirkt. — Die 
auausführung der Bahnlinie Breſt-Kiew iſt ſoweit vorgeſchrit⸗ 

; ten, daß die Bahn ſchon auf ihrer ganzen Linie von Arbeitszügen be⸗ 
; ahren wird und ihre Eröffnung für den allgemeinen Verkehr noch 
9 für dieſes Jahr in Ausſicht genommen iſt. — Bis zu welchem Werthe 
die Waldu ngen in Folge ihrer Devaſtirung und maſſenhaften Mus- 
rodung im Königreich Polen geſtiegen ſind, beweiſt die Thatſache, daß 
eine vom Dominium Sokolniki, im Gouvernement Kielce, unlängſt 
verkaufte Waldparzelle von zwei Hufen mit 16,800 S.-N. und eine 
vom Dominium Morawin bei Kaliſch in vergangener Woche verkaufte 
Waldparzelle von einer Hufe ohne Grund und Boden mit 9000 S.⸗R. 
bezahlt worden iſt. Die immer ſeltener werdenden Eichenſtämme wer⸗ 
den ſchon feit einigen Jahren ſtückweiſe verkauft und das Stück mit 
10—15 S.⸗R. bezahlt. — Die Choleraepidemie tritt hier in Wars 
ſchau mit jedem Tage heftiger auf und fordert ihre Opfer nicht mehr, 
wie dies Anfangs der Fall war, ausſchließlich aus den ärmeren 
Klaſſen, ſondern auch aus den beſſer ſituirten Ständen. In letzter 
Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß an der Cholera Verſtorbene 
nur ſcheintodt waren, und nach längerer oder kürzerer Zeit wieder 
um Leben erwachten. Um die Scheintodten vor dem ſchrecklichen Schick⸗ 
fal, lebendig beerdigt zu werden, zu bewahren, ift daher neuerdings 
angeordnet worden, daß keine Choleraleiche ohne die ärztliche Beſich⸗ 
ligung, daß der Tod wirklich erfolgt ift, beerdigt werden darf. Im 
i ) Gouvernement Pkock gewinnt die Cholera mit jedem Tage größere 


Verbreitung. A 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

5 Konſtantinopel, 6. Nov. Der Text des Fer man's an den 
Viceckönig von Egypten, welcher die finanzielle Autonomie dieſes Lan- 
des ſanktionirt, iſt endlich veröffentlicht worden. Er lautet ſeinem 
Hauptinhalte nach: 
D Die Privilegien, welche von Seite der kaiſerlichen Regierung der 
Dgyptiſchen Regierung zu dem Zweck gewährt wurden, um das Wohl 
gyptens zu entwickeln, find von der vollſtändigen Erfüllung der 
ichten und Bedingung abhängig gemacht, welche die egyptiſche Re⸗ 

unfe er kaiſerlichen Regierung . übernommen bat ; 
3 igfeit diefer Verpflichtungen und Bedingungen wurden durch 
unſere vorgängig erlaſſenen kaiſerlichen Verordnungen feft- und ſicher⸗ 
geſtellt. Durch den kaiſerlichen Ferman vom 5. des Monats Sefer 
des Jahres 1281 wurden Egyptens innere Verwaltung und in Folge 
deſſen ſeine finanziellen, materiellen und ſonſtigen Intereſſen der egyp⸗ 
tliſchen Regierung anvertraut. Unſere kaiſerliche Gnade hat Alles, 
was fih auf die innere Organiſation und den allgemeinen Fortſchritt 
bezieht, ihr übertragen.“ 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 11. November. 

— Aus der Geh. Kanzlei des kaiſerlichen Generalpoſtamts in 
Berlin geht uns folgende Mittheilung zu: 
»In Folge der Aufforderung des kaiſerl. Generalpoſtamts zur An- 
bringung von Hausbriefkaſten an den Wohnungen ſind bereits 400 


ES 
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ſolcher Briefkaſten bei dem Fabrikanten Speyer, Gr. Friedrichsſtr. 211 
hierſelbſt von den Wohnungs⸗Inhabern beſtellt worden. Bemerkens⸗ 
werth iſt übrigens, daß fait gleichzeitig der engliſche Generalpoſtmeiſter 

Bewohner Londons, Liverpools, Mancheſters ıc. 


einen Aufruf an die 
zur thunlichſten Vermehrung der allgemein als nützlich anerkann⸗ 
ten Hausbriefkaſten erlaſſen hat“. 

Glückliche Briefſchreiber! 


man nun nicht nach dem Thore zu geben, fo muß man den Brief bis 


an die Petrikirche oder auf die Poſt tragen. Ein Briefkaſten Ecke 


St. Martin- und Wilhelmsſtraße, welche ſchon deshalb viel frequen- 
tirt wird, weil ſich dort die Expedition der Poſener Zeitung befindet, 
würde ſehr viel benutzt werden. 


— In Folge der zahlreichen Aufſtände, welche von den Polen 
während der letzten 40 Jahre gemacht wurden, hat ſich bekanntlich eine 
große Anzahl Polen aus dem Vaterlande begeben müſſen, die ſpäter 
häufig freiwillige Auswanderer nach ſich zogen. Auch in der Türkei 
giebt es eine nicht unbedeutende Anzahl von Polen, die theils im Heere 
dienen, theils bei Eiſenbahnen und anderen Unternehmungen angeſtellt 
ſind, theils auch als Handwerker und Arbeiter ihr Leben friſten. Ueber 
eine, ſonſt wohl wenig bekannte polniſche Kolonie in der Nähe von 
Konſtantinopel brachte vor Kurzem der hieſige „Tyg. kathol.“ einige in- 
tereſſante Mittheilungen. 

"Diefe Kolonie, welche den Namen Adamowka führt, liegt auf der 
aſiatiſchen Seite des Bosporus und beſitzt feit neuerer Zeit auch eine 
eigene kleine Kirche nebſt Schule, um deren Errichtung ſich beſonders 
die Lazariſten verdient gemacht haben. Das Beſtreben, den Unterricht 
in der Schule barmherzigen Schweſtern zu übertragen, iſt bisher vor⸗ 
nehmlich daran geſcheiterk, daß denſelben wegen der vielfachen dortigen 
Räubereien die Gegend nicht ſicher genug erſcheint. Am 29. September 
d. J. wurden durch einen Erzbiſchof in der Kirche 1 der Kinder ge- 
firmt, und am 6. Oktober fand zum erſten Male in der Kirche, deren 
Altar mit einem Bilde der h. Maria von Czenſtochau geſchmückt iſt, 
öffentlicher Gottesdienſt mit Predigt in polniſcher Sprache ſtatt. Dieſe 
Gottesdienſte ſollen künftig alle zwei bis drei Wochen wiederholt 
werden. Die Predigt hielt ein polniſcher Miſſionär Sprzenga. Etwa 
300 Polen, meiſtens Handwerker und Arbeiter, wohnten dem Gottesdienſte 
bei. Wie in der Korreſpondenz aus Konſtantinopel weiter mitgetheilt 
wird, leben die Polen in der Türkei im Allgemeinen in Archer Noth. 
Da ſie meiſtens Griechinnen heirathen und ſich ſelbſt mit der Erziehung 
ihrer Kinder nicht befaſſen können, ſo erlernen dieſe meiſtens auch nicht 
die ER Sprache und find demnach für die polnische Nationalität 
verloren.“ 

— Die Volksverſammlung, welche zu einer Beſprechung über 
das vorläufig geſcheiterte Reformwerk einer Kreisordnung und 
über die Mittel zu deren Durchführung von den Herren Kreisgerichts⸗ 
rath Döring, Abgeordneten für Poſen, und Dr. Waf ner zu Sonn⸗ 
tag Abend berufen worden war, wurde durch Herrn Kreisgerichtsrath 
Döring eröffnet. ; NJi 

Nachdem Dr. Wafner zum Vorſitzenden, die Herren Kreisrichter 
Czwalinag und Buchhändler Türk zu Beiſitzern gewählt worden 
waren, wies Herr Dr. Wasner darauf bin, daß es Sache eines 
Wahlkomites geweſen wäre, eine derartige Verſammlung zu berufen; 
da jedoch ein ſolches nicht exiſtire, habe er auf Wunſch des Herrn 
Döring den Aufruf mit unterzeichnet, und er freue ſich, mitgewirkt zu 
haben, unſeren Abgeordneten in einer Angelegenheit zu hören, die gerade für 
unſere Provinz von fo ungemeinem Intereſſe iſt, denn der Umſtand, 
daß unſere Provinz von den Wohlthaten des in Ausſicht ſtehenden 
Geſetzes ausgeſchloſſen werden ſoll, muß unſer Intereſſe nicht ab⸗ 
ſchwächen, ſondern erhöhen, und wir müſſen die Gelegenheit benützen, 
um die Berechtigung dieſer Sonderſtellung zu prüfen. Darauf ergreift 
der Abg. Döring das Wort zu längerer Rede, und wendet 19 zunächſt 
gegen die Anſicht, daß die Kreisordnung, weil ſie „bis auf Weiteres“ 
für Poſen keine Geltung erhalten folle, ung nichts angehe. Eine ſolche 
Anſicht ſei leicht zu widerlegen. Wir deutſchen Bewohner der Provinz 
Poſen ſeien durchaus nicht ſo abgeſtorbene Glieder am Körper des 
preußiſchen Staates, daß wir uns nicht mit Intereſſe einem SH 
zuwenden ſollten, welches den Schäden in dieſem Staate abhelfen fol. 
Wir hätten uns glücklich geprieſen, als wir nach dem Jahre 1866 in 
den norddeutſchen Bund als gleichberechtigte Glieder mit eintraten, 
und als nach den Erfolgen des Krieges vom Jahre 1870 das deutſche 
Reich gegründet wurde Wir hätten dieſen Errungenſchaften zuge⸗ 
jauchzt; und Aehnliches ſolle ja auch durch die Kreisordnung geſchaffen 
werden. Redner giebt nun einen geſchichtlichen Ueberblick über das 
Eutſtehen der Kreisordnungsvorlage und der bekannten Vorgänge im 
Landtage, welche zu der jetzigen Kriſis in Preußen geführt haben. Wie 
ſei der Konflikt zu löſen? Etwas Beſtimmtes und Gewiſſes darüber 


und männliche Ariſtokratie von England waren Zeugen der Vermäh⸗ 
lung. — Wer ſollte nicht Antheil nehmen an ſolchem Geſchick? Wir 
glauben deshalb auch die Lefer mit dieſen Notizen über eine der berühm⸗ 
teſten Sängerinnen nicht gelangweilt zu haben. 
Z3u ihrem Auftreten bei uns hatte Frau Nilſſon die Ophelia gewählt, 
zu der ihre äußere Erſcheinung in ſo hohem Grade paßt. Die Künſt⸗ 
lerin ift fürwahr wie eine nordiſche Walkyrie, ſchlank und hoch ge- 
wachſen, hellblond, mit gewinnenden Geſichtszügen, mit dem Stempel 
eigenartigen Genies. Daß ſie ſich die Gunſt des gefüllten Hauſes 
: ſchnell erworben, braucht wohl nicht erft hinzugefügt zu werden. So 
| viel über die italieniſche Oper; mit Nächſtem wollen wir uns erlau⸗ 


ben, auf einige Eigenthümlichkeiten in unſerem deutſchen Aſchenbröddel⸗ 
Theater aufmerkſam zu machen. Iſt es doch nur zu wahr, daß unſer 
deutſches Theater an der kaiſerlichen Intendantur am ſtiefmütter⸗ 
lichſten behandelt wird. Wer die Schuld davon trägt, das Publikum 
oder die Regie — wir werden ja ſehen. Hugo Polke. 


Dichtergrüße aus Nordböhmen. 


Verlag von A. Schöpfer in Reichenberg, 1872. Eine Gedichtſammlung, 
die im ſchlichteſten Kleideerſcheint, dürfte von Vielen mit Mißtrauen ange⸗ 
ſehen werden. Wir ſelbſt haben das Büchlein, deſſen Verfaſſer fih nicht ge- 
nannt, nicht ohne einige Bedenken in die Hand genommen, aber die Durchs 

blätterung einiger Seiten reichte hin, um fie zu zerſtreuen. Es ſind meiſt 
ſehr hübſche Gedichte, und mehrere vortreffliche darunter. Die erzäh⸗ 
lenden ſtehen gegen die rein lyriſchen ſtark zurück, in den letzteren aber 
entwickelt der Anonymus ſchönes Talent. Beſonders verſprechend ift 
ſeine warme Empfindung und ſeine Naturbetrachtung. Durch knappe 
plaſtiſche Darſtellung zeichnet ſich der „Geiſtliche Sonettenkranz“ aus 
in welchem ſich Frömmigkeit mit echt menſchlichem Gefühl paart. Au 
die „Wanderlieder“ und die „Seelieder aus Italien“ enthalten viel 
Sinni es; die Klagen um die kodte Mutter ergreifen durch ihre ſchlichte 
Einfachheit 2 (Deutſche Ztg.) 


„ Ein Börſenwitz. Ein gelungener Witz, ſagt die „Staats⸗ 
bürgerztg.“, zirkulirt gegenwärtig an der berliner Börfe. Ein Banquier 
iſt wegen ſeiner beabſichtigten Verbindung mit der Tochter eines be⸗ 
kannten Schriftſtellers zum Chriftenthum übergetreten; da er fih aber 
in der letzten eit in ſehr erg te Spekulationen eingelaſſen und dadei 
Linen großen Theil feines Vermögens verloren hat, fo wurde von Sei⸗ 
ten der Braut das Verhältniß gelöſt. Jetzt behaupten die Börſenmün⸗ 
ner von ihm ſehr treffend, er ſei mil „Scheide-Waſſer“ getauft. 


3 * Fabelhaftes. Wir paſſen zuſammen, ſagte Hefele, der Biſchof 


von Rottenburg, zu den Krebſen, die auf ſeiner Tafel erſchienen, Ihr 
habt die Farbe gewechſelt. Das iſt ſchon richtig, erwiderten die Krebſe, 
aber Du biſt nicht roth dabei geworden. (Neueſte Nachrichten.) 


„„ Ein Fanatiker. Der Oſteroder Korreſpondent des „N. E. A.“ 
erzählt folgenden Fall: „In einer benachbarten Stadt hatte ein ortho⸗ 
doxer Katholik ein leergewordenes Zimmer feines Hauſes wiederum an 
einen Herrn vermiethet und auch den Miethszins praenumerando von 
ihm erhalten. Als der neue Miether einzieht, gewahrt er, was ihm 
vordem entgangen war, die Wände ſeines nunmehrigen Zimmers mit 
den verſchiedenſten Heiligenbildern bedeckt. Da dieſelben aber gegen 
ſeinen Geſchmack ſind und ſich mit ſeinen Begriffen einer exquickenden 
Häuslichkeit nicht vereinigen laſſen, ſo nimmt er dieſe Bilder von 
ihrer Stelle und übergiebt ſie dem Hauswirthe. Als der Miether dar⸗ 
auf von einem Ausgange in ſein Zimmer zurückkehrt, findet er daſſelbe 
von ſämmtlichen Möbeln entblößt und auf eine nähere Recherche er- 
klärt ihm der Wirth, daß er damit die Miethe für aufgehoben 
anſehe. Der Miether hat ſich durch Einreichung einer gerichtlichen 
Klage 428 zu halten geſucht und iſt ihm natürlich auch ſein Recht 
geworden.“ 


* Für das Univerſitätsſtudium der Frauen, ſagt die 
„Nat.⸗Zig.“, i die Hochſchule in Zürich das zum Leiden auserkorene 
Verſuchsfeld. Anfangs fah man in Zürich die Sache für einen Scherz 
an, beluſtigte ſich über die Löſung, des „ſozialen Problems“ und lud 
alle emanzipgtionsluſtigen Frauenzimmer aus aller Herren Länder nach 
Zürich zum Frauenſtudium ein. Jett aber ſucht man vergebens, die 
man rief, die Geiſter wieder loszuwerden. Sie ſtrömen zum allge⸗ 
meinen Entſetzen immer zahlreicher herbei, und die Zahl der Studen⸗ 
tinnen iſt jetzt bereits auf über hundert, d. h. auf nahezu ein Drittel 
des Geſammtperſonals, geſtiegen, meiſt durch die Freigebigkeit Ruß⸗ 
lands, welches etwa achtzig nach Zürich geſchickt hat. Und man muß 
ſie geſehen haben, dieſe Individuen, „nicht männlichen, nicht weiblichen, 
ſondern ſächlichen Geſchlechts“, mit den Matroſenhüten, kurz ab⸗ 
geſchorenen Haaren, zum Theil äußerſt Be Trachten, die Bi- 
garre kaum einen Augenblick aus dem Munde laſſend, um mit dem 
gehörigen Abſcheu vor dieſem ſozialen Experiment erfüllt zu werden. 
In beſonders vorurtheilsfreier Weiſe hat wiederholt Profeſſor 
Hermann in Zürich dieſe Frage des Frauenſtudiums behandelt und 
ſich auch neuerdings wieder in einem mit Profeſſor Biſchoff in Mün⸗ 
chen in der „Augsb. Allg. Ztg.“ geführten Streite über dieſe Kultur⸗ 
frage geäußert. Er ſagt u. A.: „In der Zulaſſungsfrage ſtelle ich 
die Rückſicht auf das Wohl der Hochſchule über alles andere. Man 
kann den Anſpruch der Frauen auf jeden, ſelbſt den höchſten, Unter⸗ 
richt als ein Naturxecht für begründet halten, und doch ihnen die be⸗ 
ſtehende Hochſchule verſchließen, indem man vom Staate verlangt, 
daß er beſondere Hochſchulen und, was viel wichtiger ift, Gymnaſien 
für das weibliche Geſchlecht errichte. Gemeinſamen Unterricht beider 


In Poſen muß mancher 10 Minuten 
weit gehen, ehe er einen Briefkaſten erreicht, z. B. die Bewohner der 
Bäckerſtraße, der Ritterſtraße und einzelner Theile der St. Martinſtr., 
denn der einzige Briefkaſten auf St. Martin befindet ſich am Berliner 
Thor neben dem Zollamt, alſo auf der Seite, welche am wenigſten 
frequentirt iſt und von welcher oft ein breiter Kothdamm abhält. Will 


verlaute noch nicht. Man wiffe noch nicht, an welchen Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes die Regierung bei einer neuen Vorlage festhalten 
werde. Doch ſcheine es, als wenn ein neues Werk vorgelegt werden 


folle, welches nur zum Theil die Beſchlüſſe des Abgeordnelenhauſes 


enthalte, und Konzeſſionen an das Herrenhaus mache. Es würde dies 
tief zu beklagen ſein, da eine ſolche Vorlage nie die Zuſtimmung des 
Abgeordnetenhauſes finden und damit die ganze Reform zum Scheis 
tern bringen würde. Er lege deswegen der Verſammlung folgende 
Reſolution vor: 

Deutſche Wahlmänner und Urwähler der Stadt Poſen, zuſammen⸗ 
getreten zu einer Volksverſammlung, haben nach gepflogener Berathung 
ſich geeinigt, folgende Reſolution anzunehmen: 1) Die Kreisordnung 
entſpricht fo, wie dieſelbe aus den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 


hervorgegangen iſt, im Ganzen und Großen dem Reformbedürfniſſe 


der vorhandenen Zuſtände. Die prinzipiellen Aenderungen des Herrene 
hauſes erſcheinen als unannehmbar und gleichbedeutend mit einer Ver⸗ 
werfung des Geſetzes, die Verweiſung auf beſondere provinzielle Geſetz⸗ 
aber gleichbedeutend mit Siſtirung jeder Reform. 2), Wir erachten 
es als eine Ehrenpflicht der Regierung und als eine weſentliche 
Aufgabe der deutſchen Politik Preußens, das begonnene Reformwerk 


durchzuführen und zu dieſem Zwecke den Widerſtand des Herreuhauſes 


mit allen geſetzlichen Mitteln, insbeſondere durch Berufung neuer, der 
Reform geneigter Mitglieder in dies Haus zu brechen. 3) Wir find der 
Anſicht, daß das Herrenhaus in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung auch nach einem Pairsſchube ſtets ein Hinderniß einer örganiſchen 
und wahrhaft konſtitutionellen Entwickelung unferer inneren Zuſtände 


bleiben wird, und daß es daher eine der ernſteſten und wichtigſten 


Aufgaben der Regierung und Landesvextretung ſein muß, durch Re⸗ 
form dieſes Hauſes den beſtändig drohenden Stillſtand jeder refor- 
matoriſchen Geſetzgebung zu beſeitigen. 

Der Redner führt nun zur Begründung dieſer Reſolution etwa 


Folgendes aus. Um beurtheilen zu können, ob die Kreisordnung dem 


Reformbedürfniß der vorhandenen Zuſtände entſprechend fei, müſſe 
man ſich zunächſt die gegenwärti f 
Gegenwärtig beſteht auf dem flachen Lande eine ſehr große Anzahl 
kleiner Kommunen, an ihrer Spitze Schulzen, welche von den Guts- 
herren ernannt werden. Hier ſetzt zunächſt das reformatoriſche Werk 
an, und beſeitigt das bisherige Recht der Gutsherren, indem die 
Schulzen künftig von der Gemeinde gewählt werden ſollen. Während 
nun bisher die Beſtätigung der Schulzen lediglich vom Landrath ab- 
hing, ſoll künftig auch der Kreisausſchuß über die Beſtätigung zu be⸗ 
ſtimmen haben. Es beſtehen ferner noch vielfach Erbſchulzen, d. h. es 
giebt viele Güter, mit deren Beſitz das Recht verbunden war, Schulze 
zu fein. Die neue Kreisordnung beſeitigt diefe Erbſchulzenämter, ebenſo 
die gutsherrliche Polizei, welche bisher noch beſtand. An Stelle diefer 
veralteten Einrichtungen fol nun eine Neuorganiſation treten. 
Während gegenwärtig im Kreiſe den allmächtigen Landräthen gegen⸗ 
über eine unorganiſirte Menge von vielen, oft 50-100 Tauſenden 
ſteht, follen nach der neuen Kreisordnung kleinere Ganze, fogenanute 
Amtsbezirke, aus Gutsbezirken, Kommunen x. zufammengeſetzt, als 
Mittelglieder zwiſchen dem Kreiſe und deſſen Vertretung eingeſchoben 
werden. Da nun zu befürchten ſtand, daß, falls die Amtsbezirke zu 
klein wären, die Feudalen dieſelben beherrſchten, falls die Bezirke 
dagegen zu groß wären, die Unmittelbarkeit der Einwirkung 
fehlte, fo wurde das Minimum der Seelenzahl der Amts⸗ 
bezirke auf 800, das Maximum auf 5000 feſtgeſetzt. Die Vor⸗ 
ſteher der Amtsbezirke, welche die Polizeigewalt in Händen haben, 


werden von den Oberpräſidenten ernannt; jedoch ſind dieſe dabei an 


diejenigen Perſonen gebunden, welche der Kreisausſchuß in Vorſchlag 
bringt. Dem Amtevorſteher ſteht der Amtausſchuß zur Seite, beſtehend 
aus Vertretern der Gemeinden und Gutsbeſitzern. Der Kreistag war 
bisher zuſammengeſetzt aus Beſitzern der Kittergüter, und den Ber- 
tretern des kleinen ländlichen Beſitzes und der ſtädtiſchen Gemeinden, 
wobei die Rittergutsbeſitzer ſtets dominirten. Die neue Kreisordnung 
kennt den Begriff der Rittergutsbeſitzer nicht mehr. Sie ſetzt den Kreis⸗ 
tag durch Wahlen zuſammen, und ordnet zu TO Behufe drei be⸗ 
ſondere Wahlverbände an: der größeren Grundbeſitzer, der Landge⸗ 
meinden und der Städte. Zu dem erſteren Wahlverbande gehören 
nicht mehr bloß die Rittergutsbeſitzer, ſondern alle Diejenigen, welche 
als Höchſtbeſteuerte die Hälfte der geſammten Grund⸗ und Gebäude- 
ſteuer aufbringen; doch fegt die Kreisordnung feft, daß jedenfalls Jever, 
der über 100 Thlr. Grund⸗ und Gebäudeſteuer zahlt, zu dem erſten 
Wahlverbande gehört; wer dagegen unter 75 Thlr. zahlt, zu dem 
Wahlverbande der Landgemeinden. Aus dem Kreistage geht der reis- 
ausſchuß hervor; die Wahl der Mitglieder deſſelben ift an kein bes 
ſonderes Kriterium geknüpft. Während der Landrath bisher aus 
der Wahl der Vertreter des größeren Grundbeſitzes und der Städte 
hervorging, beſtimmt die Kreisordnung, daß die Landräthe vom Könige 
ernannt werden, und zwar aus der Reihe BERN, Amtsvorſteher 
oder Grundbeſitzer, welche der Kreistag in Vorſchlag bringt. Der 
Kreisausſchuß beſitzt nun iege weſentliche Befugniſſe und Rechte in 
Betreff der Armen⸗, u. Baus Polizei zc. Auch find Beſchwerden über 
Verwaltung, welche bisher diktatoriſch entſchieden wurden, vor dem 
Kreisausſchuß mündlich zu verhandeln. Als letzte Inſtanzüber Beſchwerden 
gegen die Verwaltung hat der Verwaltungsgerichtshof zu entſcheiden. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Geſchlechter halte ich auf jeder — befonders aber der höchſten — Stufe 


für gefährlich, nicht wegen irgend welches Unterrichtsgegenſtandes, mag 
derſelbe anſcheinend noch ſo Gesu ſein, ſondern weil der beſtändige 
Verkehr beider Geſchlechter Gefahren mit ſich bringt, deren Schalten 
ſogar die Schule vermeiden muß. Daß bier bisher wenig vorgefallen, 
iſt kein Einwand. Mit der Anzahl der Gefährdeten nimmt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß etwas vorfällt, nach unerbittlichen Geſetzen zu. Und 
das nüchterne, beſonnene Weſen der züricher Studenten wird ſich nicht 
überall wiederfinden. Auch halte man nicht Ball und Tanzunkerricht 
entgegen; 85 find es nur kurze Stunden, unter beſtändiger Auflicht, 
unter den Schranken des geſellſchaftlichen Zeremoniels. Jedes andere 
ſtaatliche Inſtitut kann ſiktliche Gefahren in den Kauf nehmen und 
mit ihnen rechnen; die Schule muß fie mit der peinlichſten Strenge 
vermeiden. So halte ich denn aus innerſter Ueberzeugung die ae- 
miſchte Hochſchule für ebenſo unmöglich, wie wohl jeder das gemifchte 
Gymnaſium.“ c} 


* Türkiſch. Ueber den bekannten Ferman der Pforte aus dem 
Jahre 1866, durch welchen Prinz Karl von Hohenzollern als Hospodar 
und Vaſall des Sultans anerkannt und beſtätigt wurde, wird am 

ofe von Bukareſt eine amuſante Geſchichte erzählt, nach welcher der 
Fürſt von Rumänien jenen Ferman angenommen habe, ohne es zu 
wiſſen und zu wollen Als nämlich Prinz Karl ſich, nachdem er in 


Bukareſt die Konſtitution beſchworen hatte, nach Konſtantinopel begab, 


um ſich dem Sultan vorzuſtellen, wurde er von dieſem überaus herz⸗ 
lich und mit allen Zeichen des Wohlwollens empfangen. Am Schluſſe 
der Audienz nahm der Sultan eine auf dem Tiſche ſtehende ver⸗ 
ſchloſſene Schachtel und legte fie mit dem verbindlichiten Lächeln in 
die Hände des Prinzen. Dieſer glaubte, daß in der Schachtel ein 
Orden oder ſonſt ein Geſchenk für ihn enthalten fei und nahm des- 
halb dieſelbe dankend an. Als er aber ſpäter die Schachtel in ſeiner 
Wohnung öffnete, fand er keinen Orden, ſondern jenen Ferman, der 
ihn nur als Vaſall der Pforte anerkennt und ihm außerdem noch ver- 
ſchiedene drückende und demüthigende Bedingungen auferlegt. Fürſt 
Karl hat den Ferman zwar behalten, hält ſich aber durch die Ueber⸗ 
liſtung durchaus nicht an denſelben gebunden. 


* Die Pyramiden als — Leuchtthürme. Wie der „Figaro“ 
berichtet, ift der pariſer Ingenieur Beifth vom Khedibe berufen wor⸗ 
den, Leuchtthürme auf den Pyramiden zu errichten. Die Feuer, die 
dort Loen werden, wo vier „Jahrtauſende berabbliden”, werden be⸗ 

immt fein, den Schiffern ‚auf dem Nil und den Karawanen in der 
Wüſte zu leuchten, zwanzig Lieus in die Runde. Wie werden ſich die 
Pharaonen, die Ramſes, die Amenophis im Grabe vor Grimm und 
Aerger umkehren, wenn ſie dieſe Profanirung ihrer gigantiſchen, mit 
dem Schweiße und Blute hunderttauſender Frohnarbeiter gefilteter 
Grabmäler gewahr werden. 
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beſtehenden Zuſtände klar machen. 
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Tagesüberſicht. 
Poſen, 11. November. 


Die Frage der Umgeſtaltung des Herrenhauſes tritt mit immer 
größerer Macht in den Vordergrund der Diskuſſion. Auch das berli⸗ 
ner Organ dee Freikonſervativen, das „Deutſche Wochenblatt“, wel- 
ches unter der verantwortlichen Redaktion des Herrn Dr. Leopold 
Kayßler erſcheint, veröffentlicht darüber einen Artikel, welcher zeigt, 
wie einig in Preußen das Urtheil der verſchiedenſten Parteirichtungen 
darüber iſt, daß das Herrenhaus in ſeiner heutigen Zuſammenſetzung 
nicht das Oberhaus eines großen Staats bleiben kann. „Die Eine 
bringung der Kreisordnungsvorlage“, ſchreibt das „D. W.“, war we⸗ 
der Prüfſtein, noch Falle für das Herrenhaus. Sie iſt Mittel über⸗ 
haupt nur in dem Sinne, daß ſie die Grundlage und freie Bahn 
ſchafft für den geſammten Ausbau unſeres inneren Staatsweſens. Im 
Uebrigen ift fie Selbſtzweck und enthält in ſich ſchon nicht nur die 
Aufſtellung der fortan mit Nothwendigkeit maßgebenden Prinzipien, 
ſondern auch deren konkrete Konſequenzen in Geſtalt durchſchlagender 
Reformen. Die Behandlung dieſer Vorlage im Herrenhauſe war aber 
in entſcheidendem Maße ein Symptom für die Nichtigkeit der prinzi⸗ 
piellen Verurtheilung der gegenwärtigen Zuſammenſetzung jener Rör- 
perſchaft und der daran geknüpften praktiſchen Befürchtnngen. Wenn 
ein Oberhaus in der geſchehenen Weiſe ein Geſetz verwirft, deſſen 
weſentlicher Charakter darin beſteht, unter völliger Wahrung der 
Rechte der Krone und der Zentralſtaatsgewalt an die Stelle Bureaus 
kratiſcher Organe ſolche der kommunalen Selbſtverwaltung, an die 
Stelle polizeilicher Willkür oder doktrinärer Richterſprüche die Ent⸗ 
ſcheidung von Verwaltungs- (Laien) Gerichten zu ſetzen, unter Bei- 
behaltung der natürlichen geſellſchaftlichen Gliederungen, käuf— 
liche (nicht erbliche) Privilegien abzuſchaffen, die bisherigen zufäl⸗ 
ligen Inhaber derſelben zu zwingen, ihre Reihen zu öffnen, ihnen 
dagegen, ſoweit ſie Träger von Beſitz, Intelligenz und des Vertrauens 
ihrer Mitbürger ſind, erhöhten Einfluß und erhöhte Macht zurückzu⸗ 
geben und von ihnen dafür kein anderes Opfer zu verlangen, als ein 
leichtes Stück unentgeltlicher Arbeit im Dienſt der Geſammtheit, wenn, 
agen wir, ein Oberhaus ein ſo konſervatives, ja ariſtokratiſches Ge⸗ 
ſetz — in dem heut allein möglichen Sinne — behandelt wie geſchehen, 
wenn es das Kaſtenprivileg ohne geſchloſſene Kaſte, die Herrſchaft ohne 
Arbeit — zu allen Zeiten Unſinn oder Mißbrauch — verlangt, dann 
iſt Etwas faul im Staate. Wenn nun hinzukommt, daß dies Geſetz 
die Grundlage aller anderen bildet, und daß nicht das Miniſterium 
der neuen Aera mit dem Abgeordnetenhauſe des Konflikts, ſondern ein 
konſervatives Miniſterium mit der überwältigenden Majorität eines 
Abgeordnetenhauſes, wie es konſervativer nie vorher geweſen und vor⸗ 
ausſichtlich nie wieder ſein wird, ſich über dies Geſetz geeinigt, dann 
iſt es unerläßlich, einen Widerſtand zu brechen, der für den Staat 
unerträglich wird. Es liegt auf der Hand, daß wiederholte Anwen⸗ 
dung der bisher gebrauchten kleinen Mittel: äußerer Druck und 
Pairsſchübe ad hoc, undenkbar iſt. Abgeſehen von der in vorliegendem 
Falle unwahrſcheinlichen Wirkung des Erſteren nutzen beide ſich ab, 
entwürdigen das Herrenhaus, bieten dem Staat für die Folge keine 
Garantien und bringen eine Unruhe in die Maſchine, welche den 
Organismus zerreibt.“ 

Die nordſchleswig'ſche Frage iſt in ein weiteres Stadium getreten. 
Das däniſche Miniſterium legte dem Könige ein ausführliches 
Memorandum über die Nrordſchleswig⸗Frage vor, in welchem der 
Nachweis geliefert wird, daß Nordſchleswig im Sinne der zu Recht 
beſtehenden „Conſtitutio Valdemariana“ ſtets einen integrirenden Theil 
Dänemarks bildete, demnach niemals zum deutſchen Bund gehören 
konnte. Auf Grund dieſes Memorandums wird Dänemark mit 
Deutſchland über Nordſchleswig verhandeln. 

In Oeſterreich ſcheinen diesmal die Ultramontanen den Kampf 
in den Parlamenten eröffnen zu wollen. Aus Insbruck wird gemeldet, 
daß 30 Abgeordnete eine Interpellation an die Regierung gerichtet 
wegen der heurigen Wahl des Rektor magnifikus aus der juridiſchen 
Fakultät mit Umgebung der theologiſchen. Sie motiviren ihre Inter- 
pelation mit einer leidenſchaftlichen Kritik der betreffenden miniſteriellen 
Verordnung, ſtellen unter Verwahrung gegen letztere die Anfrage an 
die Regierung, ob und in welcher Weiſe dieſe ihr Vorgehen gut zu 
machen gedenke und drohen ſchließlich für den Fall, als binnen 8 Tagen 
eine genügende Erklärung der Regierung nicht erfolgen oder dem Proz 
feſſor Ullmann als Rektor das Handgelöbniß abgenommen werden 
ſollte, an den weitern Sitzungen nicht mehr theilzunehmen. — Im 
galiziſchen Landtage wird eine Adreſſe vorbereitet, welche, bewegt ſie 
ſich, wie zu erwarten ſteht, auf dem Boden der Verfaſſung und des 
Geſetzes, gewiß ſich jenes Wohlwollens zu erfreuen haben wird, das 
jeder echt loyalen Kundgebung zu Theil wird. Das gilt ſchon als aus- 
gemacht, daß die Reſolution aus ihrer friedlichen Ruhe in den Schränken 
des Archivs nicht geſtört werden wird, wie denn überhaupt die er- 
freuliche Thatſache konſtatirt werden kann, daß die Lockrufe des „Vater— 
land“ nicht verfangen und das verfaſſungstreue Prinzip immer kräf⸗ 
tigere Wurzeln ſelbſt dort ſchlägt, wo noch vor Kurzem hiezu wenig 
oder gar keine Hoffnung war. 

Heute wird in Verſailles die neue Seſſion der franzöſiſchen 
Nationalverſammlung eröffnet. Nach einer viermonatlichen Vertagung 
treten die franzöſiſchen Deputirten wahrſcheinlich zum letztenmale zu— 
ſammen, um, wenn ſie vernünftig und zurückhaltend ſind, entweder das 
Land zu beruhigen, oder, wenn fie fih von ihrem Konſtitnirungseifer 
fortreißen laffen, neues, unabſehbares Elend über Frankreich zu brin- 
gen. Keinen geringen Einfluß auf die Beſchlüſſe der National Ber: 
ſammlung wird die Haltung Thiers' ausüben. Der greiſe Staatsmann 
tritt mit neu gekräftigtem Preſtige vor die zeugungsunfähige verſailler 
Kammer. Die jo ſehnlich herbeigewünſchte Räumung von zwei De- 
partements, der Abſchluß des Handelvertrages mit England, ſowie 
ſeine übrigen während der Ferien erzielten politiſchen Erfolge werden 
es Thiers leicht machen, der Nationalverſammlung ſeinen Willen auf⸗ 
zuzwingen. Hoffentlich wird er die Erwartungen Frankreichs nicht 
täuſchen unb ſich ſcheuen, aus den Händen einer im Abſterben begrif— 
fenen Körperſchaft die Präſidentenwürde anders denn als Proviſorium 
entgegenzunehmen. — Die Umtriebe der klerikal⸗legitimiſchen Partei in 
Frankreich ſcheinen endlich Hrn. Thiers zu ſtark zu werden und er 
befindet ſich in Verlegenheit. Die Warnung, welche er den Klerikalen, 
inſofern es die neuen Wallfahrten betrifft, im „Bien Public“ ertheilte, 
iſt ohne Erfolg geblieben, und die Geiſtlichteit bietet nicht allein Alles 
auf, damit die Zahl der Pilger am Grabe des heil. Martin, „des gro⸗ 
ßen Wunderthäters“, wie ihn einige Biſchöfe nennen, recht zahlreich 
werde, ſondern ſie organiſirt auch noch andere Wallfahrten. Am 
eifrigſten betreibt dieſe Bewegung der Biſchof von Poitiers, der eine 
großartige Demonſtration vorbereitet. Daß Thiers mit ſeinen Dro— | 
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hungen Ernſt machen will, gilt für ſehr fraglich, obwohl er es kaum 
dulden kann, daß Frankreich, nachdem es fo viele Revolutionen durch⸗ 
gemacht, nun wieder in die Aera der Religionskämpfe getrieben werz 
den fol. — Die Nachricht, daß von der berliner geographiſchen Gefell- 
ſchaft eine Erforſchung des Congo beabſichtigt wird, findet in London 
allgemeinen Anklang. Von hieſigen Forſchungsreiſenden war ebenfalls 
bereits ein ähnlicher Vorſchlag gemacht worden, und ſelbſt Diejenigen, 
welche ſich demſelben in erſter Linie widerſetzten, würden gern geſehen 
haben, wenn ſich eine Expedition aus Privatmitteln gebildet hätte. Um 
ſo mehr Beifall findet daher der Gedanke, eine tüchtige Ausführung 
des Planes von Deutſchland hier in Ausſicht geſtellt zu ſehen. „Unſere 
deutſchen Vettern“, ſagt der „Daily Telegraph“, „welche ſo trefflliche 
Karten liefern, dürfen im voraus der Sympathien Englands und Amez 
rikas gewiß ſein. Ohne Zweifel würde den deutſchen Reiſenden von 
den engliſchen Behörden an der afrikaniſchen Weſtküſte alle mögliche 
Unterſtützung geleiſtet werden.“ 

Die Pforte hat, wie der „Ung. Lloyd“ meldet, den Mächten, 
welche ſich für die Beilegung des ernſten Konfliktes mit Montene— 
gro bemüht, mit dem Ausdrucke ihres Dankes für eine Intervention, 
die ihr die unerwünſchte Nothwendigkeit eines bewaffneten Einſchrei⸗ 
tens erſpart habe, die amtliche Anzeige zugehen laſſen, daß jener Kon— 
flikt vollſtändig beglichen ſei; ſie hat aber nochmals zur Erwägung 
geſtellt, ob die ewig wiederkehrenden Ereigniſſe an der Grenze es nicht 
als wünſchenswerth erſcheinen laffen möchten, die ſtaatsrechtlichen Herz 
hältniſſe Montenegros unter unbedingter Wahrung ihrer ſuzeränen 
Rechte einer gemeinſamen und definitiven Regelung zu unterziehen. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Hilfe bei Schlafloſigkeit und Huſten. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Bergſtedt b. Löwenberg i. M., 10. April 1872. Ihr 
Malzextrakt hat feine allgemein anerkannte wohlthätige Wirkung 
auch bei mir aufs Glänzendſte bewährt. Ich war durch 
anhaltenden Huſten und Schlafloſigkeit dermaßen ermattet, daß 
ich meinen Amtspflichten nicht mehr nachkommen konnte. 
Der Gebrauch Ihres köſtlichen Biers ſtärkt mich, vermin⸗ 
derte meinen Huſten bedeutend und ſetzte mich in den 
Stand, meinem Amte wieder vorzuſtehen. (Neue Beſtellung). 
Soehring, Lehrer. 


Verkaufsſtellen in Voſen: General⸗Depot und Haupt- 
Niederlage bei Gobr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 
Ziboralski. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicin und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry ven London.“ 


„Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
delikaten Rexalescièere du Barry glücklich wieder a und viel⸗ 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, bei denen ſie ſich ohne An⸗ 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt: Magen⸗, Nerven⸗, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorr⸗ 
1 en Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrau⸗ 
en, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dia⸗ 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
— Auszug auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 


zin widerſtanden. 
Certificat Nr. 71.814. 
Crone, Seine und Dife, Frankreich 24. März 1868. 

Herr Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hakte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 
rieth die Revaleseiere du Barry zu verſuchen, und diefe hat den gluͤck⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder heſorgen konnte und ſich vollkommen hergeſtellt fühlte 
Da ich ſelbſt ſo viel Gutes von Ihrer Revalescière genoſſen habe, fo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. 

75 Schweſter St. Lambert. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesciero bei Erwachſenen 
und Ju Viet A 1055 ihren Wan A gi 

n Blechbüchſen von ½ Pfund gr., und 1 Thlr. 5 Sgr., 

2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr 
15 Sgr., A Pfund 18 Thlr. — Revalesciere chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. Revaleseiere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 27 Sar. Zu beziehen durch Barry du Barry & 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke A. 
fuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
ohne, in Polniſch Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
irſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 


HSBolzverkauf. 


Montag, den 25. November c. 


Vormittags 10 Utr, folen in Oberſitzko im Gaftbofe des Herrn Grüneberg 


Kiefern, Kloben⸗ Kuüppel⸗ und Stubbenklaftern vom vorjätrigen 
Einſchlage aus den Beläufen Niemircztowo, Sycyna, Nuszke und Kozmin unt⸗ 


den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich verkauft werden] zuck Samay: Ne. 17 eine Dachpappen⸗ 


Grünberg, den 7. November 1872. 


Grüflich Raczynskl'sches Forſtamt. 
Mejillones Guano-Depot. 
Schröder, Michaelsen & Go., Hamburg, 


Contrahenten für die alleinige und aus- 
schliessliche Importation des Mejillones Guano 
in allen zum deutschen Reiche gehörigen 


Ländern, sowie Oesterreich-Ungarn, Schweiz, | ungen and Pine itegen im ü dan 


Dänemark, Schweden, Norwegen, Russland. 
Depöts in 


HAMBURG, ROTTERDAM & CÖLN. ce 


Bekanntmachung 
Die Anlieferung von Lebensmi 
Bekleidung ıc. Materialien und fon 
gen Bedürfaiſſen für die hieflce Kö 
Ufiche Strafanfait im Jahre 1873 zu den 
muthmaßlichen Bedarfsſummen von: 
4000 Hektoliter Roggen, 

600 $ Gerſte, 


Bekanntmachung, 


betreffend die Vernich⸗ 

tung der eingelöſte 

Rentenbriefe der Prov. 
Poſen. 


Verhandelt im Amtslokale der 


Königl. Rentenbank zu Poſen, 100 ınfen, 
300 Kl t 
am 9. November 1872. 1500 a e 
Nach Vorſchrift der 88 46 und 7 Gerſtengrütze, 
47 des Rentenbank Geſetzes vom PA Kare, | 


2. März 1850 folen die auff 40 Schock Siroh, 


Grund planmäßiger Auslooſung] 4000 Kilogramm Butter, 7 
gekündigten und der Rentenbankſ 200 , R nvernierentolg, 
$ 600 5 Schwelneſchmalz, 
gegen Baarzablung zurückgege⸗] 6000 `” Ring fleiſch, N 
benen Renfenbriefe ver nig tet 2000 , Hammilfleifh, 
werben. rn . © n et, TE 
Dazu gelangen heute diejeni⸗ 360 guter 3 ` 
gen Rentenb:i fe, welche feit der 1150 wi e Dia, 


letzten Vernichtung bis zum 4. 


6000 Kilogramm Reis, 
d. Mis. präſentirt worden und! 800 


ý unyebrannten Ka 


mi: den nicht fällig gewordenen 7 Sırennudeln, 
Zins⸗Coupons, reſp. Talons, ti a E Bl 
dem bei den Akten befindlichen 50 „ Bf r 
peziellen Verzeichniſſe am 6.] 31 uckerſprup, 


) 
1000 Liter Effigiprit, 


d. Ikta, nach Eittern, Nummern pemöbnlicher Eſſig, 


und Bıträ en angegeben find. 700 Rili El 
Dieſelben beſtehen aus: 180 et ae 

Litt. A. zu 1000 Tyolr. 54 Stück] 1000 Soda, 
B. x 500 23 50 2 Flſchigran, ; 
C. , 100 r 48 ; 150 Ra Soag 
- D. „ 25 1 „ looo „ wat, Fi 
„ TASS 200 Meter braunes Tuch 133 Eentle 


meter brit, 


Daſſelbe Verzeichniß ergiebi[ 100 , Futterl inwand, 85 
demnächſt auch diejenigen Gou- Centimeter brett, 
pong, welche bei der früheren 300 „ meihe Hendenleiſ 
Vernichtun der betreffenden 50 RN u ee 5 
Rentenotiee gefehlt haben, | weit 83 C nimete breit, 
ſolche nachträglich eingeliefert] 600 , 42 Centimeter bre 
vorden find. ter Handtuchdrell, 

Zur Vernichtung diefer Papiere 100%  . e ge 
war auf heute Termin anb raum] 3000 pe ne 

arföperıer Hemden 


GSallicöt, 83 Centim. breit; 

500 5 u gerautzter g köper | 
ter Barchent, 83 Centim bret 

2000 Meter braun Beiderwar d, 88 

Cent meter breit, 


und der Term unterm 16. Dc- 
t ber c. off ntlich bekannt gemadh! 
worden. ; 

Es find erſchienen: 


a) als Abgeordneter der Provin⸗⸗ 500 Stück blau ka. irte Halstücher 
zial⸗Vertretung: Besa 83 Entim. tm Quadrat, 
Herr Ritterzutsbefitzer von e n 
Kurnatowski, 100 Kilogramm wollenes Strumpf“ 


b) als Notar: 
Herr Rechtsanwalt Mützel. 
Die oben bezeichneten Doku⸗ 
mente an Rentenbriefen und 
Coupons nebſt Talons, welche 
zus dem rerſchloſſenen Behält 
niſſe herausgegeben worden waz 
ren, wurden ſpezien nachgezählt 
mit dem gedachten Ve zeichniſſe 
verielben verglichen, damit über- 
etoftmmend befunden und hier⸗ 
auf im Beiſein ſämmt iher un⸗ 
terzeichneten Kommiſſarien durch 
Feuer vernichtet. 


Vorgeleſen, genchmigt und 


> garn, 
100 „ baumwollenes Strumpf 


am, 
40 Stück wollene Seed 200 
Guntim. lang, 133 Conti" 
meter breit, 2,5 Kilo 
gramm ſchwer, 
100 Kilogramm alter, > 2 
200 Maſtrichter Sohle 
leder, 
100 * Brandſohlleder, 
3000 Strähn grauer Zwun, 
3000 „ ſchwarzer Zwirn, 
100 „ weißer Zwirn, 
4 Mille Näh radeln, 
4000 Meter Hemdenband, 
und von verſchied nen Schreibmaterla - 
iten fol im Submiſſtone⸗Verfahren an 
den Mindeſtfordern den ausgegeben wer 


unterſchri ben. den. Die Bedingungen liegen: j 
f bei der Kgl. l s 
gez. v. Kurnatowski. Mützel.| ” rungeGoni ote 1i Bol, 
NW b) tei Basa n Polize-Prafidium 
2 n Breslau un 
gez. N e E. in unſerm Bureau zur Einſicht 


Di : h 
ter find N hr, 1 * 
25. November er., 


Mittags 12 Uhr, 5 
unterzeichnete Direkt'on ein? 


Vorſtehendes Protokoll wird 
auf Grund des § 48 des Ner- 
tenbank⸗Geſetzes vom 2. März 
1850 hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Poſen, am 9. Nov. 1872. 


Königliche Direction 
der Rentenbank für die Pro- 
vinz Poſen. 


in die 
zureſch en. 


Am 28. November er., i 


Vormittags 10 Uhr, 3 
pna ha 1 Direktortalzimmer 
e Eröffnung der eing⸗gangenen Su 
mions Offerten fat 8 
Rawitſch den 3. Novemder 1872. 


Königliche Direktion der 


Bekanntmachung. Straf- Anſtalt. 
9 a nn en ma: Die Stelle als | 
e ttit f a Ne. p fi | 
1i nohntaft, beabfigligt auf dem Grunb⸗ Kreistranslateur 


fabrik anulegen. Mit Bezug auf 88 
6 urd 17 der Gewerbe⸗Ordnung vom 
21. Juri 1869 wird dies Unternehmen 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht mt 
der Aufforderung, etwaige Einwendun 
en gegen dieſe neue Anloge binnen 
14 Tagen bei der umtergeichneten B.. 
dörde anzubringen. Spätere Einwen⸗ 
dungen könen in diefm Verfahren 
nicht mehr angebracht werden ur d 
And übeıharpt nur noch tafofern u- 
äſſg, als fe etwa auf privatrecht⸗ 
lichen Titeln beruhen. 

Die bezüglichen Beſchreiku gen, 8 ick. 


xa Kanzlei, Farb Herra Stel;enberg 
zuf der Pol'zei⸗ Direktion aus. 
Poſen, den 6. November 1872 
Polizei» Direktion. 
Staudy. 


welche allein das 
deſſen die königliche Anordnung vom 12. Oktober 1851 erging. Da⸗ 


in den 6 Provinzen, für welche die Kreisordnung Giltigkeit haben Toll, 


und der nur einmal fih zu einem Gefühlserguß hinreißen ließ und 


; ſpeziell das Recht dazu verliehen. Den Kern dieſes ſo mittelalterli 


11. November 1872 


haben, welcher geſtern unter ſehr zahlreicher Begleitung aus Stadt 
und Diſtrikt 17 4 wurde. h : 

XX Neutomifchel, 7. Nov. (Polizeidiſtriktskommiſſa⸗ 
riat] Das hieſige Polizeidiſtriktskommiſſariat, das feit länger als 
einem Jahre, alfo ſeit der Suspenſion des bisherigen, der Polizei⸗ 
Diſtriktstommiſſarius Emil Lindenberg, proviforiſch durch einen Nee 
gierungs⸗Supernumerar verwaltet worden ift, wird nunmehr definis 
tiv aa, Hi | befegt werden. Der Bürgermeiſter Roll zu Neuſtadt 
b. P., der dort erft feit kurzer Zeit amtirt, ſoll von der k. Regierung 
zu Poſen zum Polizeidiſtriktskommiſſarius hierſelbſt ernannt und an⸗ 
Ne worden ſein, ſein neues Amt ſchon am 1. Dezbr. d. J. anzu⸗ 
treten. 

?— Neutomiſchel, 8. November. [Hopfen] Heute hatten wir 
wieder ſehr flottes RE Sämmtliche hieſigen und die noch hier 
anweſenden auswärtigen Käufer entfalteten eine dußerſt rege Kaufluſt 
und wurden viele Hopfen auch von auswärtigen Produzenten, die mit 
Proben ihrer Waaken zahlreich hier anweſend waren, gehandelt. Die 
Preiſe blieben jedoch niedrig. Für hochfeine Primamaare bewilligte 
man als höchſten Preis nicht über 30 Thlr.; Hopfen mittlerer Gite 
erſtand man mit 23—25 und Waare niedrigſter Qualität mit 18—20 
Thlr. pro Zentner. 
ki Liſſa, 7. November. [Abgeordnetenwahl. Stadt⸗ 
rathswahl.] Ein Korreſpondent berichtet von hier, daß die liberalen 
Wahlmänner einen eigenen Kandidaten aufſtellen würden, da der von 
Seiten einer im vorigen Jahre abgehaltenen konſervativen Verſamm⸗ 
lung als 5 für unſern bisherigen Landtagsabgeordneten auf⸗ 
geſtellte v. Luck auf Ulbersdorf ein Programm nicht Bogen wolle und 
deshalb ſehr leicht der deutſche Kandidat unterliegen könne. So viel 
wir wiſſen, iſt bis jetzt zwar ein Termin zur Neuwahl den Wahlmän⸗ 
nern noch nicht feſtgeſetzt, doch iſt eine Einladung dazu wohl bald zu 
erwarten, da die Erſatzwahl für den früheren Kreisrichter v. Putk⸗ 
kammer als Reichstagsabgeordneter bereits vorbereitet wird. Wir ſind 
jedoch der Meinung, daß die vorjährige Verſammlung nicht durchaus 
bei ihrem Beſchluſſe beharren und lieber auf die Wahl der v. Luck — 
trotzdem er ſich darauf beruft, daß er ein Schwager v. Forckenbeck's 
ſei — verzichten, als eine Spaltung unter den deutſchen Wahlmännern 
herbeiführen wird, umſomehr eine Wiederwahl wohl nirgends Anſtoß 
finden dürfte. — Die Wahl des Maurermeiſters Gerndk zum Stadt⸗ 
rath hierſelbſt iſt von der kgl. Regierung wegen eines dabei vorgekom⸗ 
menen Formfehlers nicht beſtätigt worden und wird daher eine Neu⸗ 
wahl ftattfinden müſſen. Deren Ausfall kann vorausgeſehen werden, 
trotzdem gewichtige Stimmen in der Stadt laut werden, welche die 
Wahl eines jüdiſchen Stadtraths ſtark befürworten, weil es bei der be⸗ 
deutenden jüdiſchen Bevölkerung nur billig wäre, ihr auch eine Vertre⸗ 
tung im Magiſtrat zu verſchaffen und es nicht ſchwer fallen wird, von 
En vielen intelligenten Juden eine geeignete Perſönlichkeit herauszu⸗ 

nden. 

4 NRafchtow, 6. Nov. [Kreistag. Etat. Feuer. Geident] 
Am 3. Dez. c. findet in Oſtrowo ein Kreistag ſtatt, bei welchem über 
die Verwendung der dem Kreiſe Adelnau zurückerſtatteten Landwehr⸗ 
Familien⸗Unterſtützungen von 19,654 Thlr., welche während des Feld⸗ 
zuges 1870/71 gezahlt worden, Beſchluß gefaßt werden ſoll. Der err 
Kreislandrath proponirt, daß der Betrag mit den bis zum Augenblicke 
der Abhebung au laufenden Zinſen zur Beſtreitung der Koſten des 
Chauſſeebaues von Skalmierzyce nach Roſſoſzyce verwendet werde. — 
Der Etat des Kreis-Kommunal⸗Fonds pro 1873 ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 15,000 Thlr. — In dieſen Tagen brannte dem Wirth 
K. in Lamki die noch gefüllte Scheune nieder. Der Brandftifter ift nicht 
ermittelt. — Der Frauenperein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in Magde⸗ 
burg hat zum Bau der hieſigen evang. Kirche 100 Thlr. überfandt und 
die Gemeinde anderen verbundenen Vereinen empfohlen. 

Aus der Provinz. Magloubtig, aber wahr. Wie man 
lockt.] Um die an der jüd. Elementarſchule in Rawicz erledigte 
Hilfslehrerſtelle, welche mit 225 Thlr. ausgeſchrieben wurde, hat ſich 
ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann beworben, welcher alle Klaſſen eines 
fgl. preuß. Gymnaſiums glänzend abſolvirte und auf demſelben das 
ſchriftliche Abiturienten⸗Examen ſo ausgezeichnet beſtand, daß ihm das 
mündliche erlaſſen worden iſt. Auf der Univerſität hat er Theologie, 
P pi ſtudirt und von jedem Profeſſor das größte Lob in Bezug 
auf Talent, Fleiß und Kenntniſſe erhalten. Wenn ein Mann von ſol⸗ 
ar Qualifikation fih um ein fo untergeordnetes, pekuniär äußerſt 
ſchlecht dotirtes Amt bewirbt, ſo muß es hierbei — wird gewiß ge⸗ 
ſchloſſen — einen Haken haben. Und doch liegt gegen den Bewerber 
durchaus nichts Ehrenrühriges vor, da ihn einer der Rawiczer Real⸗ 
ſchullehrer genau kennt. Seiner Mittelloſigkeit wegen hat er nach dem 
Abgange von der Univerſität eine Hauslehrerſtelle angenommen. Hier⸗ 
auf mußte er zu Felde ziehen, auf dem er nd ritterlih das eiſerne 
Kreuz erworben hat. Er iſt nun auf ſeiner wiſſenſchaftlichen Laufbahn 


Nr. 530. Montag, Erte Beilage. zur Paſener Zeitung. 


. —˖ a . . —— ——ů —„—. 
Durch alle diefe Institutionen, welche die Kreisordnung ſchafft Toll 
eine Verwaltung auf der Grundlage des Rechtes herbeigeführt werden. 
— Aber das Herrenhaus hot ſehr weſentliche Beſtimmungen dieſer 

Kreisordnung beſeitigt. Daſſelbe will den Erbſchulzen beibehalten, und 


fonds. Auch das Unterrichtsgeſetz, die Einführung der bürgerlichen 
Eheſchließung, welche Organe für die Führung des ivilſtandsregiſter 
nöthig macht, eine neue Wegeordnung und andere dringende Reformen 
hängen von der Kreisordnung ab, Redner glaubt, die Regierung könne 
ſelbſt nicht wünſchen, aß die Provinz alle dieſe Förderungen länger 
entbehre. Er könne ſich wohl erklären, daß die Kreisordnung für 
unſere Prorinz er Modifikationen erhalte, aber ein gänz iches 
Ausſchließen bis auf Weiteres halte er für einen Fehler. Wir 
konſerviren durch unleidliche Zuſtände. Die Beſorgniß vor den Polen 
ſucht Redner mit der Bemerkung zu beſeitigen, daß die Polen des 
Ae a r gegen die Kreisordnung geſtimmt hätten, ſie müßten 
alſo mehr von ihrer Einführung fürchten, als hoffen. Uebrigens hätten 
die Po len auf u Kreistagen auch nach den gegenwärtigen In⸗ 
ſtitutionen einen — en Einfluß, das zeige ein Brief, den er kurz vor 
Beginn der Ver . von einem Großgrundbeſitzer aus dem 
cife Samter erhalten. Der Briefſchreiber ehüriwortet dringend Die 
baldige Einführung der Kreisordnung in Poſen, jetzt, ſo ſchreibt er, 
ſchalten und walten die Polen, wie es ihnen gefällt. 
Herr Kreisgerichtsrath N bekämpft das Amendement, indem 
cr ausführt, daß in unſerer Provinz, wo die Polen — immer in 
einer feindſeligen Stellung gegen den Acre een Staat verharren, und 
der Auferſtehung des ehemaligen polniſchen Reiches ſtets entgegenfehen, 
mit einer Organiſation auf Grund der Kreisordnung, zuſammengeſetzt 
aus deutſchen Beamten und polniſchen Grundbeſitzern, eine Verwal⸗ 
tung . ſei. Schon bei den See e in den Kommiſſio⸗ 
nen des Abgeordnetenhauſes habe Graf v. Eulenburg erklärt, daß, 
falls man die Kreisordnung auch auf die Provinz Poſen ausdehnen 
wolle, die Regierung ſich genöthigt ſehe, die ganze Vorlage zurückzuzie⸗ 
hen. Auch ſei es ausdrücklich ausgeſprochen, daß die Kreisordnung 
nur „bis auf Weiteres“ für die Propinz Pofen nicht in Anwendung 
kommen ſolle; gi durch königliche Verordnung in einzelnen Theilen 
auch auf unſere Provinz ausgedehnt werden kann. — Hr. v. Zedkwitz 
behauptet gleichfalls, daß die Einführung der Kreisordnung für unſere 
Provinz unter den Verhältniſſen, wie ſie einmal liegen, unmöglich ſein 
würden, indem alsdann die ultramontane Geiſtlichkeit außerordentlichen 
Einflutz gewänne. Hr. Kreisrichter Buddee ſpricht den Wunſch aus, 
daß die Kreisordnung in unſerer Provinz erſt dann eingefürt werden 
möge, wenn es angemeſſen erſcheine, und iſt für Ablehnung des 
Amendements. . 
Herr Dr. Waſner findet es ganz verſtändlich, wenn Hr. Döring 
im Landtage, wo es darauf ankommt, durch Kompromiſſe etwas zu 
erreichen, die Vertheidigung ſeines Amendements ablehnt, en eine 
Bolksverſammlung brauche ſolche Rückſichten nicht zu beachten, ondern 
önne frei ihre Memung ausſprechen. Redner ſucht darzuthun, daß 
ie Beſorgniſſe vor dem Einfluß der Polen übertrieben ſind, die agi⸗ 
tatoriſchen Nationaliſten, welche Poſen für ein neuzuſchaffendes Polen 
en wollten, herrſchen heut nicht mehr in der polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, es erlange dort mehr und mehr jene Richtung die Oberhand, 
welche durch Arbeit und Bildung vorwärts zu kommen ſuche und von 
Hirngeſpinnſten nichts halte. Uebrigens könne ja der Regierung Voll⸗ 
hast gegeben werden, der Kreisordnung für Poſen gewiſſe Modifita- 
tionen einzufügen, welche die befürchteten Nachtheile beſeitigen. Redner 
würde es beklagen, wenn die Verſammlung feine Amendements ab⸗ 
lehnen möchte, da hieraus die Negierung den Schluß ziehen würde, 
Stoß in der überwiegend deutſchen Provinzialhauptſtadt halte man die 
Einführung der Kreisordnung in Poſen für ſchädlich. j 5 
Der Kreisrichter Buddee beſtreitet die Wahrſcheinlichkeit, daß 
aus dem Verhalten der Verſammlung eine ſolche Schlußfolgerung ge⸗ 
gen werden könnte und Herr Döring wendet gegen eine modiftzirte 
Kreisordnung ein, daß fic anftatt den Partikularismus zu beſeitigen, 
ihn verſtärken würde. Abſicht der Regierung fet es wohl, die ganze 
Kreisordnung auch bier möglichſt bald einzuführen, aber erſt dann, 
wenn, wie Graf v. Eulenburg zu dem polniſchen Abgeordneten ſagte, 
dieſe und die Polen überhaupt fih als Mitglieder des preußiſchen 
aates fühlen. Doch würde es vortheilhaft fcin, die vorherrſchend 
1 Kreiſe anzuregen, die Einführung der Kreisordnung zu ver⸗ 
angen. 
, Herr Dr. Magener zieht es vor, daß die Verſammlung ſelbſt 
einen ſolchen Wunſch ausſprechen möchte, und Herr Kreisrichter 
f wünſcht für die Kreiſe, in welchen die Regierung die Einfüh⸗ 


ſind deren ca. 4000; und das beſeitigte Prinzip der ſtändiſchen Privi⸗ 
legien will es durch Belaſſung der trilſtimmen aufs Neue beleben. 
Das Schlimme dabei iſt, daß der Miniſter des Innern, welcher die 
Kreisordnung etwas kühl, wie ein angenommenes Pflegekind betrachtet, 


zwar, als ſie im Abgeordnetenhauſe mit großer Einmüthigkeit angenommen 
wurde, dieſelhe im Herrenhauſe nicht mit der nöthigen Energie ver⸗ 
treten hat. Bekanntlich erklärte derſelbe, die Regierung müſſe die 
Vorſchläge der Kommiſſion des Herrenhaufes geradezu flir unannehm⸗ 
bar erachten, worauf v. Kleiſt⸗Retzow, der Führer der Feudalen, ante, 
wortete, ex rechne darauf, daß das Herrenhaus noch recht viele Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen werde, welche nach der Meinung des Herrn Miniſters 
unannehmbar ſein werden. Eine ſolche Antwort iſt ganz unbegreiflich, 
denn jede geſetzgebende Verſammlung miiffe doch dahin fteeben, daß 
ihre Beſchlüſſe die Zuſtimmung der Exekutive erhielten. Mit dieſer 
trotzigen Erklärung wurde der enen der Jehdehandſchuh 
hingeworfen und der Weg zu jener erſtändigun abgeſchnitten. Ebenſo 
wenig fruchtete es, als Graf Eulenburg feinen Hurückkeitt erklärte und 
an das patriotiſche Gefühl der Mitglieder des Herrenhauſes appellixte, 
und die Feudalen darguf hinwies, daß der König perſönlich das Zu⸗ 
ſtandekommen der Kreisordnung. bringen Ben p Die Feudalen im 
errenhauſe blieben bei ihrem einmal gefaßten Beſchluße? wir wollen 
eine Reform, keine Kreisordnung. } i a 
Was nun den zweiten Punkt des Reſolutionsantrages, die Mittel 
zur Durchführung des begonnenen Reformwerkes, betrifft, fo kann die 
Regierung zwar die Kreisordnung, wenn ſie es will, durchführen; es 
fragt ſich aber, ob damit dem Bedürfniß der Entwickelung unferer 
Geſetzgebung Genüge geleiſtet ift. Das Herrenhaus, wie es gegen⸗ 
wärtig exiſtirt, iſt ſehr bunt zuſammengeſetzt. Als i. J. 1848 das ge⸗ 
ſammte Volk, nicht blos die damalige Nationalverſammlung, fih am 
Verfaſſungsleben betheiligte, und ſich mit der Erörterung von Staats⸗ 
fragen befaßte, wurde auch vielfach die Frage ventilirt, ob eine oder 
zwei Kammern einzurichten feien, und allgemein entſchied man fih 
damals für eine Kammer; aber in denjenigen Kreiſen, welche den Aus: 
ſchlag gaben, wurde das Zweikammerſyſtem beliebt. Nach dem Ent⸗ 
wurfe des Miniſteriums Camphauſen ſollten in die erſte Kammer, 
das Herrenhaus, treten: die großjährigen königlichen Prinzen, 60 vom 
Könige zu ernennende Perſonen, welche mindeſtens 8000 Thlr. jähr⸗ 
lichen Einkommens aus unbeweglichem Vermögen hätten, und deren 
Berechtigung zur Mitgliedſchaft am Herrenhauſe ſich vererben ſollte, 
und 180 Mitglieder, welche von den Wahlmännern ebenſo wie die 
Mitglieder der zweiten Kammer zu wählen wären. Dieſer Entwurf 
ging an eine Kommiſſion der Nationalverſammlung, und wurde von 
dieſer verworfen, indem ſie eine erſte Kammer mit 175 Mitgliedern 
wollte, welche lediglich von den Bezirks⸗ und Kreisvertretungen gewählt 
werden ſollten. Die oktroyirte Verfaſſung vom 5. Dezember 
1848 ſetzte gleichfalls eine derartig zuſammengeſetzte erſte 
Kammer ein, fügte aber derſelben noch Mitglieder, welche von den 
Provinzialvertretungen gewählt werden ſollten, zu. Die Verfaſſungs⸗ 
urkunde vom 31. Januar 1850 ſetzte feſt, daß die erſte Kammer aus 
den großjährigen königlichen Prinzen, aus den Häuptern der ehemals 
unmittelbaren reichsſtändiſchen Häuſer in Preußen und aus den Häup⸗ 
tern derjenigen Familien, welchen durch köni liche Verordnung das 
nach der Erſtgeburt zu vererbende Recht auf Sitz und Stimme in der 
erſten Kammer beigelegt wird, aus ſolchen Mitgliedern, welche der 
König auf Lebenszeit ernennt, aus 90 Mitgliedern, welche in Wahl⸗ 
bezirken durch Wähler, welche die höchſten direkten Staatsſteuern zah⸗ 
len, gewählt werden, und aus 30 von den Geme nderäthen der größe 
ren Städte des Landes gewählten Mitgliedern beſtehen ſollte. Doch 
iſt eine derartige erſte Kammer nie ins Leben gelreten; und nachdem 
alle Aenderungsverſuche geſcheitert waren, und die Anſicht geltend ge⸗ 
macht wurde, daß man keine Pairs finden werde, und daß die Bemü⸗ 
k pungen eine erfte Kammer zu Schaffen, 3 ſeien, beſchloß man, 
ie Errichtung en der königlichen nordnung zu überlaſſen, 
ichtige treffen und alle Widerſprüche löſen werde. 
So wurde denn das Geſetz vom 7. Mai 1853 publizirt, auf Grund 


— 


rung der Kreisordnung für nicht opportun hält, gewiſſe Uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen. Herr Dr. Wafner_ formulirt darauf folgenden Antrag, 
über welchen Herr Kreisrichter Czwalina abſtimmen läßt: 3i- 
„Die Verſammlung ſpricht außerdem die Erwartung aus, ah die 
frlisoronung auch in der ernim Poſen möglichſt bald eingeführt 
werde, und zwar in den Kreiſen mit vorherrſchend deutſcher Bevölke⸗ 
rung ohne Modifikationen und in den überwiegend polniſchen Kreiſen 
mit gewiſſen Uebergangsbeſtimmungen. Auch dieſer Theil der Berz 


nach beſteht gegenwärtig das Herrenhaus aus den großjährigen könig⸗ 
lichen Prinzen (aber bis jetzt noch nie berufen, aus den (19) Häuptern 
der ehemals unmittelbaren reichsſtändiſchen Häuſer in Preußen, aus 
den ‚Inhabern der vier großen Landesämker, aus den durch be- 
ſonderes Vertrauen der Krone ernannten Kronſyndicis, aus den 
don den Stiften u Brandenburg, Merſeburg c.) uno den 


Grafenverbänden präſentirten Mitgliedern, aus den Vertretern fantınlung wird mit febr großer Majorität angenommen und darauf geſtört worden und hat für ein Fach kein Examen abgelegt, ſelbſt ein 
3 alten und befeſtigten Grundbeſitzes, und aus den Der: die ? erſammlung geſchloſſen. ſolches nicht, das ihn zur Uebernahme einer Hilfslehrerſtelle an einer 


Elementarſchule für qualifizirt erachtet. Der betreffende Shul- 
vorſtand kann alfo auf das vorliegende Meldungsgeſuch 
nicht reflektiren. — In Nr. 81 des Rawicz⸗Kröbener Kreisblattes 


— Oftdeutfche Bank. In der am 9. d. M. bier abgehaltenen 
Aufſichtsrathsſitzung der Oſtdeutſchen Bank wurde der Bericht der 


Direktion über die Lage des Geſchäfts entgegengenommen. Mit Be- 


tretern der Univerſitäten und derjenigen Städte, welchen der ter lch 
juſammengeſetzten Herrenhauſes bilden die Vertreter des alten befeſtig⸗ 


ten Grundbeſitzes. Dazu mußten früher die Rittergüter 100 Jahre friedi ; Zrath die fo ; Entwickel fordert der Hauptlehrer Hippauf in Rawicz junge, 14- bis 15 jäh⸗ 
As Lehne, Fideikommi ie ac. im Beſitze derſelben Familie geweſen fern. pi Kr a aaa a g nge a uithe : Du rige Leute zum Eintritt in die dortige Präparandenanſtalt, deren Vor⸗ 
Später erfolgte eine änderung dahin, daß dieſe Anzahl der Jahre ] Um ze im Effekten⸗Kommiſſtonsgeſchäſt haben Dimenſionen erreicht, | ſteher er ift, unter Hinweis auf freien Unterricht und eine monatliche 
don 100 auf 50 herabgefegt wurde, und im Jahre 1865, zur Beit des daß ſallfeits die Nothwendigfeit einer eigenen Vertretung der Bank in | Unterſtützung von 1 Thlr. mit der Bemerkung auf, daß die beſſeren 


| Ügenpaft, wenn man fage, die Regierung könne nicht mit dem Herren: 


onflikts, wurde die Anzahl dieſer Vertreter auf 90 feſtgeſetzt. Dieſer 
token Anzahl gegenüber befanden ſich die wenigen Vertreter der 
tädte und Iniverfitäten ſtets in einer unbehaglichen Stellung. Schon 
ur Zeit der neuen Aera trat das Herrenhaus der Regierung feindlich 
Rüber, ſo daß damals ein Pairsſchub erfolgen mußte. Zu jener 
A ſprach v. Arnim im Herrenhauſe die bezeichnenden Worte aus: 
Die Regierung hätte mit dem Herrenhauſe gehen müſſen. Es ſei 


Berlin anerkannt wurde. Die Errichtung einer Zweiganftalt am letzten 
Orte wurde beſchloſſen; Termin der Eröffnung und Akt der Dotirung 
der Filiale wurden vorbehalten, bis die Verhältniſſe des Geldmaxktes 
ſich mebr geklärt haben. Präfumtiv wird die Eröffnung der Filiale 
am Schluß des nächſten Quartals erfolgen können. 

Unglücksfälle. Am Freitage Vormittag ſtürzte im Treppen⸗ 
hauſl der Realſchule ein Schüler der Septima aus dem zweiten Stod- 
werke herab, indem er wahrſcheinlich am Geländer ſich herablaſſen 


Ausſichten der Lehrerverhältniſſe die Wahl dieſes Berufes jungen Reuz 
ten, die ſich eine ſichere Zukunft gründen wollen, empfehle. Es wäre 
wünſchenswerth, wenn Herr Hippauf aus dem Schatze ſeiner Erfah⸗ 
rungen über die Lehrerverhälkniſſe folche Eltern, die im Begriff ſind, 
ihre Söhne der Präparanden⸗Anſtalt zuzuführen, darüber aufklären 
möchte, daß ein Gehalt von 180, 200 oder 210 Thlr. vielleicht für 
einen 20 jährigen Menſchen zur Noth ausreiche, 15 aber auch damit 
in dein meiſten Fällen beim Lehrer die Herrlichkeit für's ganze Leben 


auſe regieren. Nur wenn die Regierung von der zweiten Kammer zu Ende ſei. 


H x * * 0 a nyo 6 * 
giert werde, daun werde ihr das Herrenhaus ftes Widerſtand leiſten.] wollte. Er war fofort in Folge der davon getragenen ſchweren Vers Aus dem Kreiſe Schrimm, 5. November. [Mord. Lehrers 
. kugi 170 er ür⸗ letzungen bewußtlos, und mußte nach Haufe geſchafft werden. — Im BR 5 et AN 
le Geſetze, welche den Charakter der zweiten Kammer tritgen, wür⸗ ſtaͤdtiſchen Krankenhauſe iſt der Kutſcher, welcher vor einigen Wochen gehälter. Feuer.] Am Morgen des 4. d. Mis. wurde der Ackerbe⸗ 


benn auch in milderer Form, wie in dem Brandenburgiſchen Adel zu 


\ Kleiſt⸗Retzow dem Miniſter Grafen v. Eulenburg erwidert hatte, iſt 


' heeibliche Entwickelung fonftitutioneler Zuſtände nicht beſtehen. Da⸗ 


en an dem Widerſtande der erſten ſcheitern. Ohne feſte ariſtokratiſche 


) y figer Grzeczlowiak erſchoſſen vor dem Thore feines Gehöfts gefunden. 
Elemente ſei in Preußen jede Regierung eine Seifenblaſe.“ Das, was 


durch eine herabfallende Winde in einer Wagenfabrik auf der Gr. 
Gerberſtraße ſchwer verletzt wurde, am Donnerſtage geſtorben. 

+ Verſonalnachrichten. Verſetzt: der Hilfsprediger Gruz 
now in Samotſchin, Dibzes Lobſens, als Diakonüs und Rektor nach 
a in Pommern. Das Zeugniß der Wählbarkeit zu einem 


ſeinen Tod gefunden. Die Sektion der Leſche fand heute ſtatt und hat 
ergeben, daß der Schuß aus nächſter Nähe gefallen ſein muß Dera 
ſelbe war von vorn nach der Bruſt geführt und die Ladung, beſtehend 
aus 17 Schrottörnern Nr. 0, fand man beiſammen liegend in der 
Haut des Rückens; auch ein Stück Tuch in der Bruſthöhle. Eine Spur 
der Thäterſchaft hat man bis jetzt noch nicht ermittelt und dürfte ſchwer 
zu finden fein, da man nicht ausfindig machen kann, ob der. Getödtete 


icht viel anderes; ftet offenbart fidh in diefe Auftreten derſelbe Geiſt, 


en Zeiten des Kurfürſten Jogchim. Mit derartigen Anſchauungen, rn \ 
ie fie im Herrenbauſe feit deſſen Schöpfung hervorgetreten, fann eine | geiftliiyen Ame haben bei der vom 25. bis 28. Oktbr. er. abgehaltenen 
t h f N höpfung $ a theologifchen Prüfung die Kandidaten der Theologie: Ernſt Ludwig 


ift es eine der ernſteſten Aufgaben der Regierung und Vandever- | Rudolph Badow, gebürtig aus Spandow, und Julius Hermann 


tretun ; z nu G A op k 82 0 e in ate le h [= 2 2 s 25 
enhaus zu reforn d ahnt erſt recht eorg Auguſt Büttner, gebürtig aus Rahden in Meftphalen, erha vom Orte der That ſich felbſt nach feiner Behauſung geſchleppt, oder 
die Wag en hel J Ic drag ien Bean lasten ten. bu Ordination zum geiſtlichen Amte erhielten am 30. DE | aber fodi ehe en fet. Al 851 uena Bethleni aus 
$ tober er. durch den kenial. General⸗Superinzendenten D. Crang Die | Hohenſee berichtet, daß die für die Lehrer verheißene Gehaltszulage 


vorgenannten beiden Predigtamts⸗Kandidaten Badow und Hitt- 
ner. — Berufen: der Predigtamts⸗Kandidat Ba deo w zum Hilfs⸗ 
Prediger in Samotſchin, Dibces Lobſens, und der Predigtamts⸗Kandi⸗ 
dat Büttner zum Hilfsprediger an der Kreuzkirche in Poſen. 

— Das Niederſchleſiſche Feldartillerie⸗NRegt. Nr. 5 iſt 
nach je Armees Berordnungsblatte dislozirt und zwar die Corps- 


von Seiten der leiſtungsfähigen Gemeinden ſich noch immer im Sta⸗ 
dium „des todten Buchſtabens“ befände, weil davon Nichts zu verneh⸗ 
men ſei. Auch hier ift noch Niemand mit dem „Nothſtandsgroſchen“ 
bedacht worden. Wie wird es wohl da werden, wo keine leiſtungsfä⸗ 
higen Gemeinden vorhanden find. — Am Sonntag Abend, den 3., ſa 
man ij der Gegend von Myloslaw einen großen Feuerſchein, der au 
einen bedeutenden Brand ſchließen ließ. Tags darauf in der Abend⸗ 
ſtunde war nach jener Gegend hin noch ein matter Feuerſchein zu 
ſehen. In dieſer Zeit brannte der Schafſtall auf Brustownig bei 
Tions, dem Hrn. v. Niegolewski auf Wlosciejewski gehörig, total niez 
der, wobei über 400 Schafe und mehrere Stid Rindvieh in den Flam⸗ 
men ihren Tod fanden Die im Stalle ſchon im Schlafe befindlichen 
Schäferknechte retteten ſich nackt und führten noch dabei eine Heerde 
Schafe hinaus. Die Entſtehung des Feuers iſt noch nicht ermittelt, 

§ Kreis Bromberg, 7. Novbr. (Kreistag. Viehkrankheit. 
Pulvertransport.] Am 7. Dezember e fol in Bromberg ein Kreis⸗ 
lag abgehalten werden. Unter den zur Berathung kommenden Bor- 
lagen befindet ſich u. A. auch ein Antrag der Stadt Poln.⸗Krone we⸗ 
en Erbamung einer Kreis⸗Chauſſee von Poln.⸗Krone nach Kolomierz, 
Purch Allerhöchſte Kabinetsordre hat eine Reihe von Dörfern unſeres 


das über den Unterſtützungswohnſitz, in Preußen gar nicht durch⸗ 
en; fie ſcheitern am Widerſtande des Herrenhauſes. Um aus die⸗ 
nüt Sumpfe herauszukommen, iſt ein Ruck nach vorwärts durchaus 
+ big. Wenn auch ein neuer Pairsſchub ftattfinden wird, fo wird 
denh doch nicht genügen. Es muß durchaus an eine Reform des Her- 
| ĵi hauſes gegangen werden, da dieſes bei ſeiner jetzigen Zuſammen⸗ 
niang ſtets ein Hemmniß für jede reformatoriſche Aenderüng bleiben 
ef dach dieſer Rede, welche mehrfachen Beifall, beſonders am 3 
enden hatte, fordert der Vorſitzende die Verſammlung auf, 
und in DE e e Döring ihren Dank für die inſtruktive 
deberintereſſante Auseinanderſetzung durch Auftehen zu erkennen zu 
angen ewas auch echt, Die Reſolution wird alsdann einſtimmig 
folgen ommen, Herr Dr. Wafner felt darauf zu der Reſolution 
ktudes Amendement: Die Verſammlung ſpricht außerdem die Er⸗ 
bald ach aus, daß die in Ausſicht genommene Kreisordnung möglichſt 
Ur. 0 in der Provinz Poſen eingeführt werde. 
die neue Vaſner begründet feinen Antrag mit der Bedeutung, welche 
bende“ Kreisordnung habe. Sie ſoll nicht nur eine für ſich be⸗ 
Fol di cform einführen, etwa wie eine neue Städteordnung, ſondern 
Staatg de Baſis für weitere Reformen für eine Umgeſtaltung der ganzen 
Werden o tva tung und für die Auseinanderſetzung von Staat und Kirche 
ieſer F Holl denn Poſen, den fo ſehr der Förderung bedarf, aller 
keine portier itë perluſtig geben? Ohne Kreisordnung Befomint Poſen 
»winzialordnung, ohne Prodinzialordnung keinen Provinzial 


e das manche Geſetze, welche der Reichstag beſchloſſen hat, wie 
f) br 


Artillerie: nach Sprottau, die 2, und proviſoriſche Feld-Abth. nach 
Sprottau, die reitende Abth. nach Sagan; die Diviſions⸗Artillerie : nad 
Poſen, die 1. Feld Abth nach Glogau, die 2 Feld⸗Abth. nach Poſen, 

—, Wegen Deſertion ſind zwei in unſererd Provinz gehürkige 
Kanoniere polniſcher Abvammung vom tal. Corps- Gerichte II. Armee- 
Corps zu Stettin in contumaciam verurkheiſt worden. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Jahncke, Ober- 
Auditeur und Juſtizrath, e des Gardecorps, als Gou⸗ 
vernements⸗Auditeur zu dem Gouvernement in Berlin verſetzt. Mül⸗ 
ler, Ober⸗ und Corps⸗Auditeur vom XIV. Armeccorps, in gleicher 
Eigenſchaft zum Gardecorps verſetzt. Noldt, Divif. Audit. der 28. 
Div, in gleicher Eigenſchaft zur 5. Divifion, Dr. Stickel, Garn. 
ech in Diedenhofen, als Div. Audit. zur 28. Divifion, — vom 
1. Dezember er. ab verſetzt. 5 z 
„. Frauſtadt, 7. Novbr. (Konzert. Beerdigung.] Die 
Militärkapelle des 50. Inf.⸗Reg. aus Nawicz gab bier ein Konzert, 
welches lebhaften Beifall fand, aber nur ſchwach beſucht war. Letzterer 
Umſtand mag u. A. auch das ſchnelle und Allen unerwartete Ableben 
des hieſigen ſehr geachteten Diſtrikts⸗Kommiſſarius Knopff veranlaßt 


wowo. fortan den Namen Okteraue. Die Bewohner dieſer Ortſchaft 
traten bekanntlich vor einiger Zeit fait ſämmtlich aus der Landeskirche 
und gingen zur freireligibſen Gemeinde über. — Die Bahnſtation 


Es wird behauptet, derſelbe habe die „Mauſerei“ betrieben und dabei 


Kreiſes ſtatt der bisherigen polniſchen deulſche Namen erhalten. So 
führt u. A. das in der Weichſelniederung belegene große Dorf Otto⸗ 


| 


— 


ga auf der Yahnftrede Bromberg⸗Inowrgclaw führt fortan den 
Namen Güldenhof. — Unter den Pferden zu Niedola und Kazmierowo 
iſt der Rotz ausgebrochen. In der Stadt Bromberg hat ſich ein toller 
Hund gezeigt. — Binnen Kurzem trifft eine Kahnladung von eirca 
200 Ztrn. Schießpulver, von Magdeburg kommend, im diesſeitigen 
Kreiſe ein und wird den gewöhnlichen Waſſerweg ſtromwärts durch 

und Kanäle nach Danzig und Königsberg in Pr. mn 
l iebſtahl. 
Tollwulth.) Am 31. v. Mts. ſtarb hier der Juſtizrath Keßler, ein 
langjähriger Bürger unſerer Stadt. Hr. K. war viele Jahre hindurch 
Stadtverordneter und einige Jahre Stadtverordneten⸗Vorſteher. Für 
die Liebe und Verehrung, die der Verſtorbene durch ſein langjähriges 
ſegensreiches Wirken fidh in allen Schichten der Bewohner Inowraclaws 
erworben, ſprach das große Leichengefolge. Die Leiche des Verſtorbe⸗ 
nen wurde in der Familiengruft des Ritkergutsbeſitzers Voge beigeſetzt, 
von wo aus ſie demnächſt nach Glogau übergeführt werden ſoll. — Am 
1. November feierte der Steuer⸗Inſpektor Fabarius von hier fein 50- 
jähriges Amtsjubiläum. Dem Jubilar wurde der Kronen⸗Orden dter 
Klaſſe verliehen. Zu Ehren des Jubilars fand ein Feſteſſen ſtatt. — 


die Still 
O Supwraclaw, 6. November. [Perſönliches. 


Vor einigen Tagen wurde im hieſigen Neumann'ſchen Geſchäft ein bes 
deutender Diebſtahl verübt. — In Keuſchwitzdorf und Rojewo iſt unter 
den Hunden die Tollwuth ausgebrochen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 11. November. Das Schwurgericht beginnt 
heut unker dem Vorſitz des Herrn Appellationsgerichtsrathes Moellen⸗ 
hoff und dauert bis Montag, den 18. November. Zur Verhandlung 
kommen folgende Anklageſachen: 

Montag, den 11. November: 1) wider den Maurer Paul Rauſch 
und den Arbeiter Wladislaus Reiſel, wegen ſchweren Diebſtahls; 
2) wider die Knechte Valentin Smolarkiewicz und Valentin Palczewski, 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und wider den 
Knecht Michael Schubert, wegen Hilfeleiſtung zu einem ſchweren Dieb- 
vn 5 a wider den Arbeiter Andreas Dera, wegen Urkundenfälſchung 
und Betrug. 

Dienſtag, den 12.: 1) wider den Brennknecht Wilhelm Tepper, 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge; 2) wider 
den Tagelöhner Wojciech Imbierski, wegen Nothzucht und Vornahme 
unzüchtiger Handlungen mit einer Perſon unter 14 Jahren; 3) wider 
den Tagelöhner Caspar Mielcarewiez, wegen ſchweren Diebſtahls, 
Jacob Kaczmarek, Jacob Mielcarewicz, Peter Szypulski, wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und wider den en 
werksbeſitzer Vincent Kaſzubkiewiez und den Miüllergefellen Franz 

1) wider den früheren Landbriefträger 


Nizinski, wegen Hehlerei. 

Mittwoch, den 13. 

Karl Burſch wegen wiederholter Amtsvergehen und wiederholter Ur⸗ 
kundenfälſchung; wider den Kutſcher Valentin Wozniak wegen ver⸗ 
ſuchten Verbrechens gegen die Sittlichkeit und Widerſtands gegen die 
Staatsgewalt. : 

Donnerftag, den 14. 1) wider den Knecht Peter Waſik wegen 
ſchwerer Körperverletzung; 2) wider den Tagelöhner Joſeph Mida- 
lat wegen Raubes auf öffentlichem Wege. 4 

Freitag, den 15. Wider die Tagelöhner Johann Röſhe wegen 
10 vollendeter und 2 verſuchter, Valentin Miklejewski wegen 8 vollen⸗ 
deter und 1 verſuchten, Wawrzyn Bialczynski wegen 3 vollendeter und 
2 verſuchter ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rückfalle, wider Jo⸗ 
hann Grieſch wegen ſchweren Diebſtahls und wider die Tagelöhner⸗ 
frauen Pauline Röſhe und Cäcilie Miklejewska wegen Hehlerei. 

Son na bend, den 15. 1) wider den Maurergeſellen Anton Ro- 
walski wegen Nothzucht und Vornahme unzüchtiger Handlungen mit 
einer Perſon unter 14 Jahren; 2) wider die Tagelöhner Andreas 
Kanafa wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und 
Johann Szymanski wegen ſchweren Diebſtahls; 3) wider den Einlieger 
Ferdinand Gerlach, ebenfalls wegen ſchweren Diebſtahls. 5 

Montag, den 18. 1) wider die Tagelöhner Wojciech Baldis 


wegen einfachen Diebſtahls und Verbrechen gegen die Sittlichkeit, Jo⸗ 
hann Nowak wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle; 


2) wider den Malergehilfen Joſeph Szakata wegen Betrug und Urz 


kundenfälſchung, den Arbeiter Sylveſter Turecki wegen Theilnahme 


deren und wider die Viktualienhändlerin Nepomucena Nehring wegen 
Hehlerei; 3) endlich gegen den Tagelöhner Wojciech Ziminski wegen 
ſchweren Diebſtahls und die unverehelichte Marianna Molska wegen 
deſſelben Verbrechens im wiederholten Rückfalle und wider die Ludwig 
und Marianna Preja wegen Hehlerei. 


Stade, 4. November. Vor dem Schwurgericht zu Stade began⸗ 
nen am 31. Oktober die Verhandlungen gegen die Wilhelmine Wolt- 
mann, geborene Mehlandt, welche des ſechsfachen Giftmordes 
beſchuldigt iſt. Nach der n hat die Woltmann ihre beiden 
erſten Ehemänner, Vater und Mutter des zweiten Ehemannes und 
Sohn und Tochter ihres noch lebenden dritten Ehemannes mit Arſenik 
vergiftet. Dieſe ſämmtlichen ſechs Leichname ſind nach und nach wie⸗ 
der ausgegraben, unterſucht und in ihnen allen die unverkennbarſten 
Spuren der ſtattgehabten e e worden. Die 
Unterſuchung hat ferner konſtatirt, daß die Krankheitserſcheinungen 
bei Allen dieſelben und ſolche waren, wie Arſenikvergiftung ſie im 
Gefolge zu haben pflegt. Zunächſt wird die Anklage wegen Vergiftung 
des jährigen Stiefſohnes der Angeklagten, Adolf Georg Woltmann, 
verhandelt. ei ift im Anfang September v. J. plötzlich eines 
Morgens erkrankt und zwar unmittelbar nach dem Kaffeetrinken. Als 
Krankheitsſymptome zeigten ſich Kopfſchmerz, Durchfall, Erbrechen, 
Durft und nervöſe Zufälle. Nach 5 Tagen erfolgte der Tod deſſel ben 
unter anſcheinend heftigen Schmerzen. Die gedachten Symptome er⸗ 
klärten die Gerichtsärzte für ſolche der Vergiftung und fagten beſtimmt, 
daß auch der gedachte Knabe den Tod durch Vergiftung mit Arſenik 
erlitten habe. Es folgt die Beweisaufnahme in den noch übrigen vier 
Giftmordfällen, deren die Ehefrau Woltmann angeklagt wird. Sie 
hatte, nachdem fie den Anfang bei dem nahe liegendſten Falle gemacht 
und dann zu dem vorletzten Falle übergegangen war (Tod der Karo- 
line und des Adolf Georg Woltmann), geſtern die vier erſten Todes⸗ 
fälle, der Zeitfolge nach, zum nee Mit ihrem erſten Manne, 
Joh. Andr. Schreiber, hatte fih Angeklagte im Jahre 1844 verhei⸗ 
rathet. Aus dieſer Ehe gingen drei jetzt noch lebende Kinder hervor, 
von denen das eine, Karoline Schreiber, 24 Jahre alt, anfangs mit 
ihrer Mutter wegen der hier fraglichen Verbrechen in Unterſuchung 
geweſen, ſpäter aber außer Verfolgung geſetzt ift, die andern Seiden 
ausgewandert find. — Heute Nachmittag iſt der Giftmordprozeß zu 
Ende geführt. Die Geſchworenen bejahten die 6 in Uebereinſtimmung 
mit den Anklagen an ſie gerichteten e worauf, der Gerichtshof 
über die Woltmann das Todesurtheil ausſprach. Die Angeklagte be⸗ 
wahrte anſcheinend bis zum letzten Augenblicke eine während der 
Atägigen Verhandlungen ſtets zur Schau getragene äußere Ruhe. 


„F URAN gr vn RETTEN Ja LARGE LER PATENT NEST FT TEE NL 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 10. November. Im heutigen Privatverkehr war das 
Geſchäft gering, während die Kurſe ziemlich fat blieben: Kredit 207 
a 206½½, a 207 /, Staatsbahn 205¼½, Lombarden 125%, Rheiniſche 
175%,, Galizier 105%, a 105%, Darmſtädter 22½, Provinzial⸗Diskonto 
180, Dortmunder Union 218 a 219, Laurahütte 246, Meininger 169½, 
Italiener 66, Türken 51, Amerikaner 963/4. a 

u Danziger Privatbanknoten. Es find von der Danziger 
Privatbank unter den alten Hunderk⸗Thalerſcheinen von weißer Farbe 
jüngſt Falſifikate vorgefunden und angehalten worden. Dieſelben find 
auf photolithographiſchem Wege hergeſtellt. Deshalb beabſichtigt die 
Bank, welche bereits neue Hundert⸗Thalerſcheine von blauem Papier 
ausgegeben hat, ihre alten weißen Scheine (vom 7. Juli ul von 
denen noch 15,000 Thlr. fidh im Verkehr befinden, jetzt einzulöſen, fo 
daß die blauen allein in Zirkulation bleiben. 5 - i 

. Fender = Gewerbebanf, Die „Börſen⸗Ztg.“ ſchreiht 
unterm 8. November: In der heute abgehaltenen Sitzung des Auf⸗ 
ſichtsraths der Gewerbehank H. Schuſter & Co. wurde die Errichtung 


einer Provinzial⸗Gewerbebank⸗Aktiengeſellſchaft, mit dem Sitze in 


6 
Berlin, beſchloſſen. 
werbebank Ihren 
lichen Hannoverſchen Agenturen zum ſelbſtändigen Betriebe. 


glieder des Aufſichtsraths der Gewerbebank. 
3 Millionen Thlr. Kapital ausgeſtattet. 


der wahrſcheinlich auf 115 pCt. feſtgeſetzt werden wird. 
ließen. 
orſitzende des Aufſichtsrat 


übernehmen wird. 


E Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Die Hauptbahn vereinnahmte 
im Oktober c. 809,112 Thlr. oder 51,210 Thlr. mehr als im Oktober 
1871 und bis ultimo Oktober c. 7,270,953 Thlr. oder 434,796 Thlr. 
mehr als in der nämlichen Zeit 1871. Die Oberſchleſiſche Zweigdahn 
t i ; lr. weniger als 
im Oktober 1871 und bis ultimo Oktober überhaupt 167,371 Thlr. 
oder 14,950 Thlr. mehr als in derſelben Periode 1871. Die Einnahme 
auf der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn betrug Oktober c. 178,441 
Thlr. oder 1913 Thlr. mehr als im Oktober c. und bis ultimo Okto⸗ 
ber c. überhaupt 1,606,695 Thlr. oder 122,986 Thlr. mehr als in der 
nämlichen Zeit 1871. Die Stargard⸗Poſener Eifenbahn vereinnahmte 


vereinnahmte im Oktober c. 12,434 Thlr. oder 3798 Th 


im Oktober c. 98,051 Thlr. oder 16,093 Thlr. mehr als in derſelben 
Periode 1871. 

* Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Ueber die Ausgabe der neuen 
Oberſchleſiſchen Aktien Lit. D. ſchreibt man dem „B. B. C.“ weiter 
aus Breslau, 6. Novenber: „In der heutigen Verwaltungsraths⸗ 


Sitzung der Oberſchleſiſchen Bahn ſind die Geſellſchafts-Vorſtände 


darüber ſchlüſſig geworden, auf die laut früheren Generalverſamm⸗ 
lungsbeſchlüſſen zu emittirenden ca. 8,400,000 Thlr. Stammaktien 
Lit. D. einſtweilen bis 1. April 1873, ungefähr den 3. Theil, alfo 
ca. 3 Millionen Thaler auszugeben, Die Vollzahlung dieſer Aktien 
Lit. D. geſchieht nach Bedürfniß im Laufe des Jahres 1873, ihre 
Dividendenberechtigung beginnt mit dem 1. Januar 1874.“ 

e Rechte Oderufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die Bahn 
vereinnahmte im Oktober c. 205,000 Thlr. oder 60,992 Thlr. mehr als 
im Oktober 1871 und bis ult. Oktober c. überhaupt 456,957 Thlr. mehr 
als in der nämlichen Zeit 1871. 

** Schleſiſche Tuchfabrik, Jer. Sig. Förſter und Co. Das 
Geſellſchafts⸗Kapital fol von einer auf zwei Millionen Thaler erhöht 
werden. Es kommen 2000 Stück Aktien mit Dividendenberechtigung 
ab 1. Juli 1872 zur Ausgabe, von denen die eine Hälfte den Aktio⸗ 
nären, die andere den erſten Aktienzeichnern, beiden zu 104 pCt. zu⸗ 
kommen. Die Aktionäre erhalten auf eine alte Aktie à 500 Thir. eine 
neue à 500 Thlr. Das Bezugsrecht wird ausgeübt vom 17. bis 23. 
November, in Berlin bei Bein und Co. | 

Prag, 9. November. Die Mehreinnahme der böhmischen Nord- 
bahn beträgt pro Oktober 30,000 Gulden. 

Trieſt, 10. November. Der Lloyddampfer „Espero“ ift mit der 
e engen Ueberlandpoſt aus Alexandrien heute früh hier 
eingetroffen. 

Paris, 9. November. Von den Regenten der Banque de France 
wird ein Projekt vertreten, über welches bereits mit der Regierung 
verhandelt wird. Nach demſelben ſoll das Aktienkapital von 180 Mil⸗ 
lionen auf 360 Millionen vermehrt werden. Die diesjährige, voraus⸗ 
ſichtlich noch mindeſtens 200 Frs. betragende Reſtdividende ſoll bei der 
erſten Anzahlung mit einberechnet werden. 

— Noch vor Börſenſchluß liefen am 8. d. M. Londoner Alarm⸗ 
telegramme ein, nach welchen Deutſchland eine Million Pfd. St. Gold 
aus der Bank entnommen haben ſollte. Abends dementirten andere 
Depeſchen diefe Nachricht, hinzufügend, daß heute 70,000 Pfd. St., 
lediglich für das Inland, entnommen worden ſeien. Hierauf Abends 
feſt: 53,02 87 17. 


— In der zweiten Hälfte des November emittirt Crédit foncier; 


400,000 Obligations communales à. 265, rückzahlbar mit 300 binnen 
50 Jahren. Die Jahreszinſen betragen 15 Frs. 

* Neufchateller Looſe. Ziehung vom 1. November, zahlbar 
vom 1. Februar 1873 ab. a 5000 Fres. Nr. 45357. a 200 Fres. 
Nr. 46094 67753. a 100 Fres. Nr. 19574 70569 123003. a 50 Frcs. 
Nr. 4006 44162 65361 71962 73436 87827 90046 106919 112792 119154. 
a 40 Fres. Nr. 1308 13211 42870 43592 56433 56585 61699 68734 
77074 93203. a 25 Fres. Nr. 559 3109 4169 6948 7099 8009 16194 
17440 18148 18539 19455 36023 56456 87933 95586 96261 101218 
114803 120431 122505. 2 

e Lüttich⸗Limburger Eiſenbahn. Am 5. fand zu Brüſſel 
eine Verſammlung von Aklionären der Bahn ſtatt, in welcher Herr 
Mandel zunächſt mittheilte, daß fih eine Anzahl von berliner Aktio⸗ 
nären der Bahn den belgiſchen Aktien⸗Inhabern angeſchloſſen habe, 
um die Forderung der Einberufung einer außerordentlichen General⸗ 
verſammlung zu unterſtützen, eine Forderung, welche bekanntlich durch 
den Mangel jeder Veröffentlichung der Einnahmen ſeit April d. J. 
motivirt wird. Herr Mandel erklärte aber darauf, daß die Admini⸗ 
ſtration der Bahn der niederländiſchen Betriebsgeſellſchaft gegenüber 
energiſche Schritte zu thun gedenke, um ſich das Aufſichtsrecht über 
den Betrieb zu ſichern. Die Adminiſtration veröffentlichte die Ein⸗ 
nahmen bisher nicht, da es ihr ſonſt ſo ausgelegt werden konnte, als 
erkenne fie die Richtigkeit der von der Betriebsgeſellſchaft angegebenen 
Ziffern an, während ihr thatſächlich jede Kontrole darüber mangelt. 
Die Verſammlung nahm auf Vorſchlag des Herrn Mandel von der 


Forderung der Einberufung einer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 


lung Abſtand, und beauftragte Herrn Mandel, an die Adminiſtration 
brieflich die Aufforderung zu richten, daß fie nunmehr unverzügglicd 
die oben erwähnte Streitfrage vor die zuſtändige Behörde zur E 
ſcheidung bringen folle. 5 er 

1 Italienisches Notenweſen. Das italieniſche Miniſterium 
will jetzt dem ungeſetzlichen Noten⸗Umlaufe der Privatbanken mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ein Ende machen. Zu den 10 Millionen Ein⸗Lire Noten, 
welche die Nationalbank im vorigen Monat zu emittiren ermächtigt 
wurde, ſollen noch weitere 10 Millionen derſelben Gattung hinzuge⸗ 
fügt werden und wird der nen Bank das Recht ertheilt, 50⸗Cen⸗ 
teſimi⸗Münzſcheine auszugeben, hingegen den Privatbanken aufgetra- 

en, ihre Noten allmälig zurückzuziehen, ſo daß die Hälfte derſelben 
3 Januar 1874, der Reſt aber bis 1. Januar 1875 eingelöſt ſein 
muß. x 
Nom, 9. November. Dffiziö8 wird gemeldet, daß der Bau des 
Gotthardttunnels zum dritten Theil einer italieniſchen Geſellſchaft verz 
tragsmäßig übertragen ſei, daß aber die Regierun Favréès Bedingung 
für unannehmbar halte und in einer Note die Drohung ausſprach, 
daß die Schweiz und Deutſchland die Baukonvention kündigen würden. 

* Nockfordbahn. Die Einnahmen betrugen im Oktober etwa 
115,000 Doll. oder 8000 Doll mehr. als im Oktober vorigen Jahres. 

London, 9. November. Die engliſche Bank hat den Diskont von 
6 auf 7%, erhöht. oe 

a St. Louis und South Eaſtern R. R. Die Einnahmen 
pr. Oktober betragen ca. 118,000 Doll. i 

Melbourne, 8. November. Mit dem Geld n nach Point de Galle 
abgeſegelten „Baroda“ ſind 103,000 Unzen Gold in Metall und 218,000 
Pfund gemünztes Gold E England abgegangen. 

* Baumwollen⸗Ernte in den Vereinigten Staaten, Das 
Departement für Landwirthſchaft in Waſhingkon ſpricht ſich in feinem 
Oktoberberichte günſtig über den Stand der Baumwolle aus. Derſelbe 
iſt um 6 % beffer als im vorigen Jahre, während das Areal der 
Baumwollpflanzungen um 13 9% geitiegen ift. Im Jahre 1871 war 
der Ertrag an Baumwolle auf 7,711,199 Acres 2,974,351 Ballen. Nach 
dem obigen Prozentſatze beträgt das Areal in dieſem Jahre 8,656,504 
Acres und würde einen Ertrag von 3,338,293 Ballen nach dem Stande 
von 1871 geben. Dieſer hat fih jedoch um 6 Yo gehoben, und demnach 
dürfte der Geſammtertrag 3,538,590 Ballen ſein. Die Ernte wird 
durch viele Umſtände beſchleunigt, was ſchon daraus erſehen werden 
kann, daß während in der Beit vom 1. September bis zum 18. Okt. 
im vorigen Jahre nur 262,381 Ballen in den Hafenſtädten ange⸗ 
kommen waren, in dieſem Jahre 406,623 in denſelben ſich befanden. 


ntz 


Zu dieſer Beſchleunigung der Ernte trägt nicht nur das günſtige 


n. Die Gewerbebank überläßt der Provinzial⸗Ge⸗ 
ilialen in Hannover und Osnabrück, ſowie die Diner 
n den 
Aufſichtsrath treten außer Hannoverſchen Kapazitäten mehrere Mit- 
Die neue Bank wird mit 
} Ta Je 2 Aktien der Gewerbebank 
erhalten eine neue Provinzial⸗Gewerbebanks⸗Aktie zu nam gory 
f an ; as erzielte 
Agio ſoll zum größten Theil dem Reſervefond der Gewerbebank zu⸗ 
Bei dieſer 8 erwähnen wir noch, daß der jetzige 
8 der Gewerbebank, Banquier Guſtav 

Oeler, vom 1. Januar n. J. ab in die Direktion der Gewerbebank 
übertreten und daß die letztere das Bankgeſchäft des genannten Herrn 


Wetter bei, ſondern auch der Geldbedarf der Pflanzer und die Nad 
frage nach Baumwolle. f , 

Breslau, 8. Nov. [Wolle.] Die letzte Geſchäftswoche verlief im 
Allgemeinen äußerſt ſtill und haben die Geſammt⸗Umſätze kaum 500 
Ztr. betragen, welche indeß zu unverändert feſten Preiſen aus dem 
Markte genommen worden ſind. Es betheiligte ſich hierbei hauptſäch⸗ 
lich ein kamenzer Fabrikant, welcher etwa drei Viertheile des erwähn⸗ 
ten Quantums meiſt mittelfeine Einſchuren in den Siebziger Thalern 
an ſich brachte, während das Uebrige, beſtehend aus Snow white 
Cap⸗Wolle zu ca. 100 Thlr. für öſterreichiſche Rechnung bezogen ift. 
Wie hoch auch der N Preisſtand iſt, dürfte doch für die 
nächſte Zeit an einen Rückgang nicht zu denken ſein, da es im Allge⸗ 
meinen an Waare, namentlich von mittelfeiner Qualität, ſehr mangelt 
und ich unausgeſetzt Bedarf dafür zeigt. (B. u. H.⸗Z.) 

London, 7. Novbr. Die ſeitherigen Zufuhren für die am 21. d. 
anfangende Auktion beſchränken fih auf: 7430 B. Sydney, 7659 B. 
Port Pilipp, 163 B. Van Diemens⸗Land, 932 B. Adelaide, 251 B. 
Swan River, 2352 B. Neu⸗Seeland, 26,199 B. Cap, und nach den 
letzten Nachrichten befinden fih von Auſtralien nur noch 3254 B. und 
vom Cap nur 2112 B. unter Segel. — Nach Kammwollen beſteht 
einige Frage zu den Schlußpreiſen der letzten Auktion und man darf 
für ſolche, ſowie für alle kräftigen Qualitäten für die nächſten Mo⸗ 
nate keinen Rückgang erwarten, da die Vorräthe darin bis zum Früh⸗ 
jahr den Bedarf kaum decken können. — Für Tuch und beſonders für 
Streichgarn⸗Wollen dürfte dagegen, in Folge der größeren Vorräthe 
davon, eine Ermäßigung der Preiſe eintreten, was um ſo erwünſchter 
ſein muß, als die Konſumenten bei dem früheren hohen Stande des 
Artikels nicht beſtehen konnten. B. u. H.⸗Z.) 
London, 4. November. [Wolle] In engliſcher Wolle finden 
eine ziemliche Anzahl Geſchäfte ſtatt, Preis⸗Tendenz von langſtapeliger 
Wolle ſteigend. Für Kolonial⸗ und fremde Wollen herſcht im Privat⸗ 
verkehr ſehr feſte Stimmung und werden die Schlußpreife der jüngſten 
Auktionen gut behauptet. 

London, 4. Nov. Für Hopfen aller Sorten herrſcht fortwährend 
gute Nachfrage und im Laufe der vergangenen Woche wurden bedeu⸗ 
tende Geſchäfte zu um 6 s. per Cwt. höheren Preiſen abgeſchloſſen. 
e ſind ſehr rar und werden ſchöne Preiſe hierfür 

ezahlt. 

„ Durer Kohlen⸗Verein. Die Johann Liebig & Comp. gez 
hörenden, aus 183 Grubenfeldmaßen beſtehenden Kohlenwerke find 
unter obiger Firma an eine Aktiengeſellſchaft übergegangen. Der 
Kaufpreis wird als ein ſehr geringer bezeichnet, denn während für 
andere Grubenmaßen 12 13,000 Thlr. bezahlt, find dieſe Kohlenwerke 
für 9000 Thlr. pro Grubenmaß gekauft worden. 

Während die Kreuzerhöhungszeche bereits vollſtändig ausgerichtet 
und im Betriebe, der Oberleitensdorfer Komplex bei einer Mächtigleit 
des Flötzes von 14 Klaftern in der Ausrichkung begriffen ift, follen 
die übrigen nach Vollendung der fie berührenden Bahnen aufgeſchlof⸗ 
fen werden. Aus 4 Komplexen kann die Kohle mittelſt Tagbau gewon- 
nen werden. { 5 

Die Subſkription dieſer Aktien findet am 12. Novbr. c. al pari ftatt. 

Nähres im Inſeratentheile. 


S — 
Vermiſchtes. 


Jerome s Weine. Man ſchreibt der „Fr. N. F.⸗Z“ aus Caj- 
ſel: Die Kellerräume des Muſeumsgebäudes in unſerer ehemals fak⸗ 
tiſchen, jetzt nominellen Reſidenzſtadt haben viele Jahre hindurch einen 
Schatz verborgen, der jetzt endlich an das Tageslicht getreten und für 
Geld einem Jeden zugänglich geworden iſt. Es beſteht derſelbe in gro- 
bén Quantitäten alten, theilweife noch aus Jerome's Zeiten herrüh⸗ 
renden Weines, der zum größeren Theile dem Exkurfürſten, zum klei⸗ 
neren dem Fideikommiß gehörte. Die Generalverwaltung des kurfürſt⸗ 
lichen Vermögens hat jetzt die ſämmtlichen Stückfäſſer, „um damit zu 
räumen“, an die Weinhandlung von Le Goullon dahier verkauft. Einige 


Filer des Jerome'ſchen Badeweines tragen noch das Wappen des 
$ n EEE i 


önigreichs Weſtfalen. 


| # Baden-Baden, Die Stadtbehörden in Baden-Baden haben 


dem Spielpächter Dupreſſoir das Ehrenbürgerrecht verliehen. 

* Unglück. Brüſſel, 6. Nov. Nach Berichten aus Charleroi 
ſind in einer Zeche des dortigen Kohlenbezirkes 21 Bergleute geſtern 
beim Einfahren in die Grube in Folge Zerreißens der Seile ums 
Leben gekommen. 

* Leander und Lord Byron haben neulich wieder ein paar 
Nachfolger erhalten, die gleich ihnen von Abydos nach Seſtos die 
Dardanellen durchſchwammen. Es waren ein Lieutenant und ein 
Kanonier des engliſchen Vermeſſungsſchiffes „Shaarwater“, welche am 
25. Oktober dieſe Schmimmaufgabe glücklich löſten. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angekommene gremde vom 11. November. 


GRAND HOTEL DE FRANCE. Die Rittergbſ. H. v. Taczanuowski a. 
Pieruszyce, Br. v. Blociszewski a. Berlin, v. Radonski a. Rzegoein, 
v. Kowalski a. Sarbia, v. Zoltowski a. Zajgczkowo, v. Urbanowski a. 
Turoſtowo, v. Suchorzewski a. Puszezykowo, v. Hulewicz a. Mlodzie⸗ 
jewice, v. Lukomski a. Gonice, Frau v. Dombska u. Sohn a. Mamlecz, 
v Michalski a. Szezytniki, Ordynat Fürſt v. Sulkowski a. Reiſen, 
Thot Poſthalter Kunau u. Tochter a. Wreſchen, Kaufm. Fehlauer a. 

orn. : ` k 


Ties ATEL VE nba. Geh.⸗Nath v. Eichborn a. Breslau, 
die Banguiers Mamrotheu Oppenheim a. Berlin, Stadtrichter Berger 
a. Breslau, die Rittergutsb. Buckatzſch a. Przybroda, Frau v. Unruhe 
a. Lagiewnik, Engers a. Zabikowo, Frl. v. Treskow a. Carlowitz, 
Deiſſing u. Frau a. Smoszewo, die Kaufl. Frankenſtein a. Stettin, 
Schimmel a. Elberfeld, Blecken a. Dresden, Rahm a. Stettin, Löes 
a. Hamburg, Janowski a. Berlin, Blauſtein a. Memel, Trenner aus 
Frauſtadt, Drelle a. Warſchau, Mars, Reiche, Fiſcher u. Nathanſohn 
a. Berlin, Gnlige a. Glogau, Auersberg a. Stettin, Griesheim aus 
Pudewitz, Glasgow a. Königsberg, Trenner a. Frauſtadt, Aſſiſt.⸗Arzt 
Heinrichſohn a. Breslau, Fabrikant Meinhagen a. Crefeld, Fabrikant 
Dreifuß a. Paris, Fabrikbeſ. Joetſch a. Grüneberg, die Rittergutsbeſ. 
Grunzig a. Mariendorf, Martini a. Lukowo, die Rittergutspächter 


v. Brünn a. Nieder⸗Reichenbach, Frl. v. Brünn a. Görlitz, die Kaufl. 


Kuklinski a. Breslau, Woykowski a. Magdeburg, Fabrikant Blemmert 
d. Neuſtadt⸗Magdeburg, Stationschef Krachinskt a. Oenhauſen, 
Lieut. a. D. Brauchitſch a. Nordhauſen, Schiffskapitäin van der Hoeven 
a. mas ganen Gaſtwirth Künzel a. Berlin, die Kaufl. Klementz aus 
Hanau, Fiebiger a. Breslau, L. Berger a. Berlin. 


ROTEL DE ROME (Julius Buckow.) Oberinſp. eilpeen a. Leipzig, 
die Kaufl. Nack a. Leipzig, Rubino a. Aachen, Kirmeß a. Hamburg, 
Krakauer a. Leipzig, Zobel, Huf, Stern, Goldenger u. Boas aus 
Berlin, Hönſch a. Ratibor, Michels a. Erefeld, Liebe a. Waldheim, 
Lackhaus a. Bamberg, P. Knop a. Bremen, Konful Raslin a. Haag, 
Frau Rent. Schmidt u. Schweſter a. Halle, Banguier Petſchoka aus 
Wien, Aſſiſtent Langenbach a. Halberſtadt, Fabrikant Becker aus 
Roſtock, Forſtmeiſter v. Wichert u. Perl a. Potsdam, Apoth. Strohe 
a. Riega, Brauereibeſ. Helling a. Berlin, Agronom Henderkott aus 
Köln, Rittgbſ. Naſſedy d. Podligar, Rittmeiſter v. d. Göben aus 
Königsberg i. Pr. i . 

TIESNER’S HOTEL GARNI. Rieut. Krüger g. Danzig, die Kaufl. 
Dietrich g. Hamburg, Heibronn a. Görlitz, Heiſe a. Stettin, Mann- 
ſtein a. Glogau, die Ingen. Mehlhoſe a. Stettin, Thomſen aus Gör- 
lit, Gutsb. Wendrich a. Bromberg, Oberſtabsarzt Nippert a. Berlin, 
Student Arnsberg a. Breslau,. Rent. Hartwig u. Frau a. Dresden, 
Nittergbſ. v. Kolski a. Polen, Feldmeſſer Mertens a. Liſſa, Oberförſt. 
Griebke a. Rawicz, abrikant Hofrecht a. Schleſſen, Reg.-Rath 
Mentzke a. Breslau. 

HO PAL DE BERLIN. Die Rittergbſ. Rittmſt. v. Podewils g. Nen- 
dorf, Arndt a. Popowo, Roenning a. Radom, Richter a. Plewisk; 
Heickerodt a. Lawice, Wirthſch.⸗Inſp. Müller d. Chludowo, Archikell 


= 


| 
| 
i 


„Schulz a. Een, Kommiſſarins Tominski a. Frauſtadt, Frau Neu- 


Jann u. Tocht. a. Wronke Kaufm. Jakubowski a. Liſſa, Maurermſtr. 
Alberti u. Apoth. Duhme a. Wongrowiec, Rittergbf. Dütſchke aus 


ombezyn, Brennerei⸗Inſ. 
N STERN’S HOTEL PE L'EUROPE. Die Rittergbſ. v. Goszenski i 
A v. Przyſtanowski, v. Oſtrowski a. Warſchau, Niemojewski, 
„Laszezynski a, Radzyn, v. Laszewski a. Bodnia, die Kaufl. Mün⸗ 
enberg a. Berlin, Nordheim a. Hamburg, Goldberger a. Berlin, 
| Aumann a. Breslau, Ephraim a. Görlitz, Bicrnacti a. Bromberg, 
Sunmermann a. Düſſeldorf 


Kellermann a. Waitze. 
aus 


Š KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN BOP. Gutsb. Brandt a. Wil: 
j Au, die Kaufl. Lichtſtern a. Inowrazlaw, Fränkel a. Breslau, 


TG; „Kuttner, Krotoſchiner, Türk, Mirels u Jaffee a. Wreſchen, 
i gom a Strzalkowo, Zwirn u. Goſchliner a. Rogaſen, Borchardt a. 
inne, Pinner a. Neuſtadt b. P. 


N E a8 HOTEL Die Gutsbeſ. Hoppenheid a. Stawiany, v. Cie⸗ 


5 5 a. Seat die Handelsleute Artmann a. Breitenholz, Danz 
a. t 


8 Neutomys 


Zur Beſprechung der ; 


Stadtvperordnetenwahlen 


laden wir die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen zu einer Ver⸗ 
anmung im Handels ſaal tn Marto für Montag, 

en 11. d. M., Abends 7½ Uhr, hierdurch ergebenſt ein. 

| Das proviſoriſche Komite. . 
Andere, Kaufmann. M. BYriske, Bankdirektor. N. Brodnitz, 
aufmann. Eckert, Bankdirektor. H. Gerſtel, Kaufmann. Alb. 
uttmann, Kaufmann. T. Guttmann, Bankdirektor. Herwig, 
tier. Heinr. Herz, Kaufmann. Hielſcher, Rektor. Hirſe⸗ 
Gen, General⸗Agent. M. Kantorowicz. Kaufmann. Krüger, 
begakdirektor. Sal. Töwinſohn, Kaufmann. Mylius, Hotel- 
eier. Neukranz, Kgl. Steuerrath. Dr. med. Pauly. E. Re- 
Nard, Kaufmann. Stein, Redakteur. Dr. Wafner. Weit, 


j 


ł 


Kolonien und tann ich nicht unterlaſſen, Ihnen des Spaßes halber 
eine Stelle daraus oder vielmehr die Einleitung deſſelben mitzutheilen: 

„Goethe, qui entre autres défauts avait celui d’&tre Allemand, 
et de detester cordialement notre nation, a dit un mot dont la der- 
nière guerre nous a fait malheureusement reconnaître la justesse 
à nos dépens: „Ce qui distingue le Français des autres peuples, 
Cest son ignorance de la géographie.“ 

Außerdem ſchließt der Artikel mit der Hoffnung, „daß die verſtän⸗ 
dige Benutzung der Kolonien dem verarmten Frankreich wieder die 
Milliarden zuführen werde, um die Preußen es beraubt hat.“ 

. liefern die wenigen Nummern Zeitungen eine wahre 
Blumenleſe von Gehäſſigkeiten gegen Deutſchland; beſonders finde ich 
in einer Nummer der „La petite presse“ einen fo bombaſtiſchen Ar- 
tikel „L’Alsaee en denil“, wie er in deutſchen Zeitungen wahrlich nicht 
gefunden wird. Es wird darin eine herzbrechende Geſchichte von 
einem Elſäſſer erzählt, der im Angeſichte ſeines nahen Todes ſich nach 
Belfort bringen läßt und dort auf dem Perron des Bahnhofes ſtirbt, 
wobei die anweſenden Franzoſen natürlich bitterlich weinen, die deut⸗ 
ſchen Soldaten ſelbſtverſtändlich höhniſch lachen. Ich habe vergeſſen, 
zu bemerken, daß die Translokation des Sterbenden nur deswegen ge⸗ 
ſchieht, damit er auf dem franzöſiſchen Boden ſterbe. Verzeihen Sie, 
e Herr Redakteur, daß die vergnügte Laune, in die mich die 
ektüre der franzöſiſchen Zeitungen verſetzt hat, mich auch dazu er⸗ 
muntert, Ihnen mit einigen Mittheilungen daraus läſtig zu werden. 


Poſen, 7. November. e 
ochachtungsvo 
J. S. 


7. Novemner. (Höhere Knabenſchule. Berid- 
tigung.) Der Bericht über die hieſige höhere Knabenſchule in Nr. 
520 dieſer Zeitung enthält in feiner tendenziöſen Weiſe fo grobe Uns 
wahrheiten, daß ich mich dadurch zur Steuer der Wahrheit zu einer 
Berichtigung veranlaßt ſehe. Erſtens iſt es unwahr, daß unter dem 
früheren Dirigenten ſämmtliche Quartaner nach Tertia kamen; ſie 
kamen nach ihren Kenntniſſen und Fähigkeiten theils nach Tertia, 
theils nach Quarta, theils nach Quinta. Zweitens iſt es unwahr, 
daß zu Michaelis 11 Quartaner fih einer Prüfung nach Tertia an 
einem anderen Gymnaſium unterzogen. Drittens iſt es unwahr, 
daß fie alle länger als zwei Jahre in der Quarta ſaßen. Viertens 
iſt es unwahr, daß nur einer das Examen beſtand. Es haben ſich 


L. Koſten, 


Quinta, theils aus Quarta abgingen, wandten ſich den bürgerlichen 
Beſchäftigungen zu, weil die Eltern es trotz der vom p-Korreſpon⸗ 
denten gerühmten guten Elementarſchulen vorziehen, ihre Kinder we- 
nigſtens bis zur Vollendung des 14. Jahres in die höhere Knabenſchule 
zu ſchicken. Daß die 18 equenz der Schüler im ſtetigen Steigen 
begriffen iſt, dafür ſprechen die Zahlen lauter, als daß es der darüber 
offenbar mißvergnügte Korreſpondent wegleugnen könnte. Denn im 
Laufe des Schuljahres von 1871 bis Oſtern 1872 ſtieg die Zahl der 
Schüler von 43 auf 78, und im Laufe dieſes Jahres iſt die Zahl 
ſchon bis auf 100 geſtiegen. Was die Vorbereitungskläfſe 
(Septima) anbetrifft, ſo ſcheint der Herr Korreſpondent die Bedeutun 

derſelben gar nicht zu verſtehen und auch gar nicht zu wiſſen, daß faſt 
alle höheren Lehranſtalten, die noch keine haben, ſolche einzurichten 
ſuchen, ohne dadurch die Elementarſchulen, die doch auch anderswo 
gut ſind, herabſetzen zu wollen. Die Schülerzahl der Vorberei⸗ 
kungsklaſſe ift nach Michaeli ſchon auf 17 geſtiegen, was einigermaßen 
für das Bedürfniß ſpricht. Daß die Errichtung der Tertia fo lange 
hinausgeſchoben wird, liegt gerade daran, daß die Einwohner eben 
nicht „gern und willig“ die noch größeren Opfer bringen wollen, da 
fie ſchon jetzt über zu große Abgaben wegen Erhaltung der höheren 
Knabenſchule klagen. Alſo auch hier ſagt der Korreſpondent die Un⸗ 


wahrheit. F 
Dr. P. Rösler, Dirigent der gehobenen Knabenſchule. 


‚ Pleschen d 8/11 72 
Die Pofener Zeitung hat den Inhalt meiner Postkarte vom 1. No- 
vember c. in der Beilage zu Nr. 520 inſerirt. In dieſem Inſerat ſind 
inſofern weſentliche, mich compromittirende Druckfehler enthalten, als 
der Buchſtabe B. überall groß gedruckt iſt, während ich dieſes B. wo 
es nach der Orthographie nothwendig war, klein geſchrieben habe. 
Dieſe Druckfehler müſſen bei der Coreetur überſehen worden fein. *) 
Achtungsvoll . Ligon | i 

Büchſenmachermeiſter 


*) Der Korrektor bemerkt hierzu, daß die kleinen bb in der bezeich⸗ 
neten Poſtkarte den großen BB ſehr ähnlich ſehen. i 


Hochelegante Petroleum - Lampen 


aus in⸗ und ausländischen Fabriken, künſtleriſch und praktiſch 


Maurermeiſter. nur 4 Schüler in Pofen nach Tertia prüfen laffen, von denen zwei gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo zaternen. 
— — — — — - — | nad Tertia tammen. Alle vier waren 1½ Jahr in Quarta, und Poſen, Friedrichsſtr. 33 Ty King 
Geehrter Herr Redakteur! zwar deswegen, weil hier das Schuljahr zu Oſtern beginnt, in Bojen ER Se EA. as 


Ih Diefer Tage wurden mir von einem Bekannten mehrere franzö⸗ 
iche Zeitungen aus Paris zugeſandt, worunter auch eine Nummer 
r „Gazette de Paris“. Dieſe enthält einen Artikel über die franzöſiſchen 


dagegen zu Michgelis. Zwei andere Quartaner, die erſt ein halbes 
Jahr in der Klaſſe waren, gingen nach Breslau, wo ſie ebenfalls nach 
Quarta aufgenommen wurden. Die übrigen Schüler, die theils aus 


| 
Obwieszczenie. Für Gnesen 
ſucht eine Boden ⸗ Credit Bank 


Dn. 22. Listop. F. b., einen tüchtigen, vertrauenswürdigen 


przedpoludn. o zodz. 11., Vertreter. Meldungen unter A 22.1 
nasz inspektor exekucyjny sprzeda] poste restante Posen. 


w poleceniu naszem na rynku w De- a 14 
breven de kuo sten) „Mationale 
Lebensberſicherungs⸗ 
Bank⸗ auf Gegen ſeitigkeit 


unverfälſcht, nicht mit Terpentin- und Solar. 


Petroleum Oel gemiſchte Waare, à Liter 4½ Sgr., 7 Lite 
1 Thaler. 


“Bekanntmachung 
Am 22. November d. J, 


a Vormittags 11 Uhr, 
g werden ron unſerem Exekutions⸗Inſpek. 
or zwei Rappenſtuten, ein ſchwarz⸗ 
in Auner Hengſt und eine Schimmelſtute 
y! Unferem Aufirage auf dem Mart’ 
forte in Dobrzyca meiftbietend gegen 
Mortige Baarzahlung verfistgert werden. 
KRlrotoſchin, den 1. November 1872. 


Königl. Kreisgericht. 


Eine 6 pCt. ſichere Hypothek von 


1500 Thlrn. 


ift theilungshalber zu verkaufen. Aus- 
tunft ertheilt H. Knaſter, Halbdorf⸗ 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


ſtraßen⸗Eck, im Laden. et: 
dla Wielkiego Księstwa Poznańskiego na rok Pański : i a 
1873 z rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyńczo 10 sgr. Die General 
Kalendarz ten zawiera, prócz astronom. i kościelnego. A entur du Böden a 


anna ar I. Hains gester, % Pa- Transport Verſ⸗Geſell⸗ 


dającemu za natychmiastową zapłatę 
w gotówce. ; 
Krotoszyn, dnia J. Listopada 1872. 


ski sąd powiatowy. 


Królew : tacu, przez J. Bartoszewicza; 5 
en mr , O rodzinie e dhe mung ef 
Beh SR n . Di : ector = 2 
Proeclama. N Dittmann, Gen Nalb y yprawa do miasta, STOoryaNOWO-| Geeignete Bewerber, die mit dem 


paf dem Grundftüde Pinne Nr. 61 
cht Rubr, III. Nr. 2 eine Forderung 
in 133 Thirn. 10 Sgr. nebſt 5 pCt. 
nfen feit. dem 4. Dezember 1854 
abegelder fur die Geſchwiſter Ma 


Verſicherungs Geſchäfte vertraut find, 
belieben Adreſſen mit Angaben ihres ge⸗ 
ſchäftlichen Wirkungekreiſes sub Nr. 
712 2 an die Annoncen - Erp:dition 
von Rudolf Mofje in Berlin ein⸗ 


Kurs, Otto Marienfeld. e,. 
Cautionsfäpig⸗ Bewe ber um Gence Obliczenia cen nowych miar i wagy 


rel - Agenturen wollen ſich unter An gad eee starych; E 
von Ref renzen wenden an Hrn. Otto Wykaz jarmarków dla W. Hs. Po- 


l 1 * Marienfeld, Berlin, Bimmerfir. 41. A — 

bana und Ludwig Hoffmann aus dem] Fir die Stationen der Poſen⸗ f eei es 3 1 Wscho-| zuſenden. ; X 
u An ela Hoffmann 'ſchen Curatel[ Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn dnich i Slaska, i t. d. i. t d. . — ee hai 
Blume n 18 1 ollen in nächſter Zeit Poſen, im Oktober 1872. Na e 
1 m . Suni uſolge i Adrt 15 
der ügung vom 17. Apeil 1855 eingee 6 wierrädrige und 6 zwei Din Dampjes 


Spain, Kapitain Grace, 
xpebition C. Meſſing, in Stitiin) 
ift am 5. November wohl behalten in 
NewsYork angekommen. 


Ein Laden u ein Keller 


u vermieten und Pflaſterſteine zu 

— H Wilhelmstraße Nr. 18. 3 

SGeſucht werden durch das inter- 
nationale Vermittl.-, Annoncen und 
Commiſſions⸗ Bureau von Auguft 
Fröſe in Danzig zum ſof. und 
ſpäteren Antritt: 30—40 Landwirth⸗ 
ſchafte⸗ und Forſtbeamte, 20—30 
Commis, Lagerdiener, Comptotriften, 
Buchhalter, Re ſende für verſchiedene 
Branchen, ferner: 11 Hauslehrer, 3 
Mühlenwerkführer, 2 Ziegelmeiſter, 
5 Brenner de. Honorar nur für 


Gofbuchdrutkeret von 38. Decker & Co. 


rädrige Feuer⸗Spritzen, 21 
zweirädrige Waſſerkufen u. 
144 Feuereimer 

geliefert werden. 

Auf diefe Lieferung refl cticende 
Lieferanten werden erſucht, bezügliche 
Dffrien mit Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung der offerirten Spigen ꝛc. bis 
um 15. d. M. der Unterzeichneten 
rankt einzufender. 

Poſen, den 8. Novimber 1872. 
Königl. Betriebs - Infpeetion. 
Muller. 


Gitsbe kauf. 


Das zu Poda in hieſigen Kreiſes 


gen und if darüber ein u term 
W peii 1855 ausgefertigte's Hypo⸗ 
| Sekendofument gebildet worden. 

Der Antheil der Marianna Hoff. 
wan in Höhe von 66 Thlen. 20 Sgr. 
ft 5 pCt. Zinfen fit dem 4 Der 

r 1854 ift demnächſt ufolge Ver 


Am 28. Novbr, d. J., 
um 9 Uhr Morgens, 
findet in Dom. Emchen 
b. Xiong eine öffentliche Ber- 
ſteigerung von 8 ausrangirten 

Arbeitspferden ſtatt. 


Die Güter-Verwaltung. 


E 
ft 


Auf 


Antoniner Prektorf, 


jowie auf Speiſe⸗Kartoffeln, rothe und weiße, nimmt 
Beſtellungen entgegen H. Hummel, Breslauerſtr. 9. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
großen Transport guter Netzbrucher friſch⸗ 


Mbe 
Ing vom 2 April 1856 auf de 
ihn dem Grundſtücke Pinne Nr. 61 
oeſch iebene Parzelle, welche das bo 
dere Folium Pinne Nr. 8 erhalten 
A Übertragen und daſelbſt Rube, III. 
2 eintragen worden. 
8 pe Beſitzer der letzt genannten Par 
i der Bürger Stanislaus Degórst: 
eine notarielle Qrittung der Ma⸗⸗ 


elcher diefe in die Löſchung ihres 


dachelle willigt, überreicht; die Löſchung Auf dem Dom. Reklin 


n jedoch nicht erfolgen, weit das uber Nummer zwei belegen Brei i M piune e e eee Rubin 
l edoch nicht erfolgen, weil das funt eleg rel. 5 2 F 
we die Pen gebildete Hypotpefendo- ſchu zengut werde ich im Auftrage des ſtehen circa 70 aſtham Kühe nebſt Kälbern EF 

nt verloren gegangen tft. 


am 27 November c., 
Nachmittags 3 Uhr, 


in meinem Burcau hierſelbſt öffentlich 
meiftbietend verkaufen. Grund. und 
Gebäudeft.uer = Auszüge, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblattes, ſowie 
die beſonderen Licktatlons⸗ und Verkaufs- 
| 25 p 1873 bedingungen liegen ia meinen Bureau 

. Je ruar 9 zur Einſicht aus; auch können bie letzte. 
F: Vormittags um 10 Uhr, ren unter Entnahme der Coplalien durch 
erminszimmer vor unferem Depu -] Poſtvorſchuß al ſchriftlich mitgetheilt 
u, Herrn Ker isrichter Skawekl, an⸗[ werden. Das Gut it 135 Hectar 56 


4 o Termine anzumelden, indem] Ar. groß, von gutem Boden und in 


In einem größeren 


Mühlenetabliſſement, 


ta der Nähe Berlins, wird ein Buch⸗ 
halter ſofort event. zu Neujahr ver- 
longt. Adreſſen befördert sub Y. 
7083 die Annoncen Expedition von 
Rodolf Moſſe in Berlin. 


Einen der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen zweiten 


Wirthſchaftsbeamten 


ſucht zum ſofortigen Antritt Dominium 
Daladtowo per Regaſen 

Für unfer Galanterie-Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir einen tüchtigen 
Verkäufer, der ſich auch für 
die Reiſe qualifizirt, und der 
bisher in derſelben Branche 
thätig war. è 
Russak & Czapski, 

Poſen. 


Stellenſuchende 


junge Kaufleute, aller Branchen, können 
ſtets Engagements nach gewieſen erhal⸗ 
ten durch J Guttmann 


i in Keiler's Hotel zum Verkauf. 
2. Kiakow, Viehhändler 


Tuche, 
Bukskins, 
en und 
aletot⸗Stoffe, 
Weſten, 
Cachenez, 
Shlipſe ꝛc. 


Reiſedecken, 

Reiſe⸗Plaids, 

Regen⸗Röcke. 
Große Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


lle Diejenigen, welche an die zu 
nde Poft und das darüber aus⸗ 
Arte Dokument, ſoweit es den Anz 
el der Marianna Hoffmann betrifft, 
Eigenthü zer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
aber oder fonflige Brlefinhaber 
anprüche zu haben vermelnen, wirden 
gefordert, dieſelben ſpäteſtens in 
am 


Der Sodi Verlauf 


in der hochedlen Stamm⸗Heerde zu 


Grambſchütz b. Namslau, 


Station der R.⸗O.⸗Uu „B., beginnt 
wie gewöhnlich mit dem 15. 
vember a. e. 


Das Grüflich Hendel 
v. Donnersmarck ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Zschiesche. 
Um ferneren Anfragen zu begegnen, 
den geehrten Herren Intereſſenten hier⸗ 
mit zur Nachricht, daß meine 


Southdown- Böcke 


Pe eili . rar 
ereftenftein b. Krotoſchin, 
den 6. November 1872. 


Scholtz. 


EN, 


Y 


der 1½ jährigen Böcke der hieſigen 
9 Stammſchäferet (Original: Bold:buder 
do- Blut) beginnt am 4. December 
d. J., Vormittags 11 Uhr, zu feſten 
Preiſen. Verzeichniſſe ſtehen auf 
frankirte Anfragen zur Ve fügung. 


Ratiborſchitz bei Böh⸗ 
miſch⸗Skalitz, 6. Nov. 1872 


R. Jaksch, 


rinzl. Schaumburg Lippe fher 
* B Verwalter. 


Haarbalſam, 


tacon 20 Sgr., 


die Präkluſton ſämmtlicher An- gutem Kultu zuftande, liegt unmittelbar 
e 


Königliches Kreisgericht. 
—Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Ae Hiefige Negifi 
Regiſtrator⸗ und Jour- 
Sa = welcher eine monata 
Obr. 


Es eignet ſich dieſes Gut 
ganz beſonders zur Parzelli- 
rung. 

Chodzieſen, den 1. November 1872. 


Heinrich Kleine, 


Rechtsanwalt u. Notar. 


emuratlon von 16 Tolen. 20 
Key derbunden, if vacant und ſofort 


labewert beſetzen. 


Bag 


er woll unter Bos- A en -Offi „mg Oy g wH H V merk. Nachw.⸗Geſch Kattozig O./ S. 
d 1 Zeuge u * 90 9 t fu x einer f le rte. Dominium Iwno bei Koſtozyn Im Saubere bie Feen Barte „„ a rum y 1 
2 ertretun e e . aas ra ed A E a 
Rate, 9. Neun t bel ung melden.] „ud . Hagel Verſcherunz Poſen, dat l pig Rärkt die Ropfhaut, it unſchäd 2 29570 PIRG ge 220 Ein herrſchaftlicher Diener oder Leib⸗ 


ich, und für Erfolg wird garantirt. 


5 3 a Fug en We ‘aail d-1994 oqosruvıpu 
meife Sautdons-Hammel,| Lugen Werner, c4 zu 
fomte feite Schweine zum Verkauf. 13. Wilhelmstr. 13. ‚Ge ſchäftslokal, 


werden tüchtige Agenten geingt. Qua- 
liftzirte Bewerber, gleichviel ob Rauf- 
leute, Landwirthe, Lehrer, Beamte ıc. 
wollen ihre Adreſſen unter Chiffre 
8. 2203. an Rudolf Mofje in 
Breslau einſenden. 


jäger und ein Reitknecht, welchen vor⸗ 
ügliche Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
udt wegen plötzlichem Todesfall feines 
jetzigen eren vom 1. k. M. ein Er- 
pena Näh. zu erfr. Berlinerftr, 
r. 12, 2 Etage. 


i or Magiftrat. 

Reſtaurations⸗Geſchäft 

dae iR (order dee ai 
ver s 

Ines tpage Sr. 28, ind Prang 


8 
Devifen, wie Lüttich⸗Limburg, Tamines⸗Landen, en 5 | 


Rörſen⸗Telegramme. 
die „Norddeutſche Allgemeine“ und der Satt dae en es in arai „ 


Poſener Markebericht vom 11. November 1872, 
Preis. > 
| Höchſter Mittlerer Riebrigfier 
W EHI W S HI U Se . 


In Wechſeln zeigt fih inſofern eine Bewegung, als Bonko offerirt 17 0 


Weizen fein, per 42 Kilogr. 5 ai 6 3 ir 6 ; | 2 
„ mittel 32 — 13 |— 0 f da Hamburg die Aufhebung der Banko. Valuta beſchl t und dafür 
„ ordis är AE y 3 7035 — [3 26 ü e e g 
Rongen, fein d 2 9 | 6 286 2 | 7 | 6 deutſche Reichewährung einführen Wit 
e | e Breslau, 9. November. Die Hauſſl-Tendenz, die in den Tier zu, 
Es wi när 5 SE | 5 1 7 5 1 25 — ] die Börfe dehertſchte, machte heute weiteren Bortiehritt, Die Börje" 
5 ohe Her fte Br 1 27 18 1 22 g Anfangs matt eröffnete, wurde nach Eintreffen befriedigender Wiener Bro 
Kleine . 6 gg 11 = 11:3 | ſezr feft bei belebten Geſchäft. Im Vordergrund ſtanden O:ftert. t 
en b IEn as de — f Wechölerbant und Schleſ. Vereinsbank, während Induſtrie ffekten vernachl 5 
= er fen „ T a er isk i Z ] waren. Kredit 209 a 2084 a 209% a 9 bea Lombarden 127 a 2% 
ee * 2 — — = T 5 1278 be, und Brief. Fran ofen 207% bez. Wiener Unton 1714 Gd. ew, 
uter-Rüßſen SE A 11 n 1 s Poften 1174 a 17 a 118 bez. Wechs lerbank EAN 
* Rab Hirn Eh Ver ta) Bars 1 IZ f a 146 dez. Junge Diekontodank MN, 147} a 147 bez. u. Br. Schleſ. 99 0 
A iE fen EES geh: eraa — — —[— F Z | 1834 Gd. Mater-Bant anfangs ſehr begehrt, ſchließen offerirt, 181 4 
1 PAR, jr lm TI ZZZ IT IT h bea m Br. Oftdeuiſche Bank beliebt und preizpaltend, 116 a 1164 "t 
ei el wot SEN 17 5 16 ii ] Liſenbahnen leblos, bet wenig veränderten Kurſen. Fonds feſt. Sobuft i 
en 83 10 11 6 — le . “= Effekten, Laura und Oderſchſeſ. Eifenbahnbeb. ca. 1 pOh niedriger. Kram, 
en 3 F 6 | veitebt und höher. Nach örſe, in Folge ungünſtiger Berliner Anfangs" f: 
5 . D — — == = fetos matte. Kredit 2091 Br. E mdarden 127 Be. Prämien % 
Rotzer le d. - — — = = ent 2114-2 in Posten ber u. Gd. Lemparden 128 1 bez Wall 
8 ä„„„„„„( ae Dari ie 1I | BE 18353 br.. Selef, neten 1194-14 8 120-2 beg: on 
, * e e „ $ t! 
Die Markt- Kommi sft n. | Bod. ⸗Krd.⸗Pfdbr. 98 Gd. Schleſ. Boden⸗Kredit 1101 Gd. 1 


ns) 


Produkten: Börfe, 


Pofener Privat⸗Marktbericht vom 11. November 1872, 


Weizen: = | fener 90—93 Thir A Magdeburg, 8. November. Weizen 76-82 Rt., Roggen 57 62 M 
beatet. 8 | paip arb befit . 5 . \ Seife 60-73 Rt, Hafer 46- 50- Rt. für 2000 Pfd. (B. u. Pig.) 
2 a * | Stettin, 9. Rovdr. zu. Bericht.] Wetter: ſchöͤn. + 908 
— Barometer 28. 3. Wind: SW, — Weizen feft und höher p. 2000 
Roggen: 8 | feine 58-59 „ loto 608) Rt. pr. Nov. 8 1— g den den t = Braho 
fefter. = | Gebinde 52 58 La 67 arme inidan BAT RL RE 10% J 5 5 Ror 
SE R - t. t y — 06 ' . . . 0 
Stettin, den 11. November 1872. (Telegr. Agentur.) la r do., Dez. Jan 54 ba. u. B., 537 0. Januar - Febr. 54 br Lade 
Weizen feft et.. „asl feft 3 Gerte: E feine 90,77 = 11115 1. 2000 Tio AT hm b 8. 200 gl \ 
5 RES | 813 F 23 23 unverändert. a | mittel und ordinar 45 45 „ p | loto 2846 Rt., — 464 bz., Bıübjahr 45} 8. — Erbſen itim, p 
Beühjahe = 8 82 Novbr. Dez. . 22 227 8 æ | Bd. loto 25 kf Rt. — Winter rübſen p. 2090 Pfd loko 94 98 Ri 
Mat-Iuni . . 82 82 Ayri Mat . . 235 | 284 Leinſaamen: 18 73-80 „ © | Rovtr. 974 dz. u. B. Dotter p 2000 Bid 78 bz. — deutiger Var dmarlt 
Roggen ef eyieitus fet, Toto 18} | 18 SE See E ee he 2 e ee 
— — — — * —0) here 
Rov Dez. 53 531 [ Novbrer. 18 18 Hafer: X | finer 251 29, „ a deu 224-27} Sgr. Stroh 7 9 Rt., Kartoffeln 10—15 Rt. pr. Wipl. 
April⸗Mal 655 | 55 | Nov. Dez. l 171 offer irt . | mittel und defekt 25-27 „ a | Rüböt wentg verändert. p. 200 Bis, loto 23 Rt. B, Rovbr. u. Rovhr. Du 
Mat Junt . 50 55} April⸗ Mal 18 187 . e f 224 tl. Dez. Jan 224 B., Januar Jeb. 224 B., Aprll- Mat 234 G. u. 
-a Erben: S | Rode ei à obne Beg Ir Hat 1 N Ef oe 8 Ae h., Norbr 4 Dr 
rg 5 = F & A Urze Li ferung ohne Fa vbr 11 
Börfe zu Pofen beachtet 5 Butter 49 50 , — bz. Nov De; 174 B., Dez Jan. Da ahr 18.4 N 5. — dee 
en 1 Ba, 1872. bee, 8 mm r D 
8 s 3 n 903. en Re — n rungsore r Kündigungen: Weizen „ en 57 4 Rt. 5 
do. Neem. 944 B., de Were Danan 119 ©, de N Er E er 100-102 „ 2 abe 224 Re, Spie us Af Mi — Petroleum lato 7 B B. Rean 
Dbliget. 1004 B., de. 62. Kreiß-Obiigat. 100 ba.. ds, 50, Dora Weliorat » ; = o | See Ta Ri, Nor, debe TA Wr, del Poſten bz. u. Gu 758, Dar 
Oblig. — do 44% Kreis Oblig. 94 B. bo. 4% Stadtobl 11 Em 91 B, ds Biden: S a | Ian Tt B., Jan., ert. 71 f i, 742. ORT Big.) 
5% Stadbt-Oblig. . preuß. 3Tprozentg. Staatsſchuldſch 8 F 8 preuß. = — „SDreszau, 9 Novbr. Amtlicher Produkten -Börſenbericht.] Kleeſa at, 
Aproz Staatsanl. 953 G., 44>pros, freiw do. 1024 G. do. 3fproz Prämſen- Anl. à L | rohe, fet, ordt är 1112. mittel 12— 3, fein 14—15, hochfein 154 
—, Nordd. Bundesanl, 1004 B, Markiſch⸗Poſener Cif. St -Attien 568-4 tz =) 165 Rt. — Kieefaat, weiße, ſehr feft, ordinär 12—14, mittel 15 17, 
ruff. Banknoten 823 B ausland do. 994 B Tellus Aktien (Bninati Ehlapomeki Klee: {s roth fein 18 1855 kochfein 205—22 Rt. — Roggen (p. 000 Kilo) 3 pr. 
Plater & Co) 1064 G. Oſtdeutſche Bank 115 . Ord. Produkt.⸗Bank 90 G weiß Rov. 69-58} bz. u G. Nov.. Dez. 571 b. u G., Diz Jan, 574 B., April 
Prova ⸗-Wechs. u. Dist -Bant 1014 E., Alkten Kwileckt, Botoct & Co. 102 G 15 “ik * a bz ze ie Po tn 45 17 1 En 12 75 85 
Amtlichen Bericht.] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs⸗ : 18 ere per 1090 Keile yer Nov. aden pe 4 
petete A. be Robe 94 15 = 80 2515 Dette den. 1975 54 a n ie 3 4 50 „ 434 ©. — Raps per 1000 Kilo per Okt. 101 © — Rüböl per 100 Kils 
n e DAP, Btb Märg 100 004 es gate F 277 b. m Ale aa EEE RER 
= á A t . 7 fi ® € ‘ 
piritus [mit Faß] (per 12 Liter = 10% % pet. Tralles) Kündt { blaue | Mait- Jul t neue Ufance 240 B. Dez Jan. und Jan Febr. im Verbande 22 


bz. Sept. Okt neue Ufance 231 8. Spiritus pr. 109 Liter à 100 % 


Berlin, 9 Novbr. [Wöchentlicher Börſenbericht] Die | wenig verändert, loto 18 B. 17} G., per Nov. 18 bz u. G. Nov. U 


Cor denen die nun beſchloſſene Woche begann, waren ke n swege | 17—18 ba Dez⸗Jan —, Jonuar Fede —, April⸗Mal 1873 18} G. u. 
ne EourdBeriägt, a pr ee eg ee 5 entlichte Wochencuswele — Sian? tR ' lon Birien-Rommirien. 
Poſen 11: Novbr. Tendenz: Befeſtigend. ber Preuß ' ſchen Bant hatte o'igan dein en . deflen \ Breslau, den 9 Novbr. * 
í edeutung denn auch ba'd klar zu erkennen fein folte, Für den Augen - - 
3 eee legte die Bönrſe, fo 1 05 * der Ausweis war, kein Gewicht darauf. Preiſe der Cerealien. 


Tags darauf ſtellte ſich aber eine höchſt überraſchende Gell kaappheit eir, die 


Poſen. 3hpros. Pfandbr.] 93 B 
nicht verfehlte, alle Effekten in ſtarkes Angebot zu bringen. Der ſo plötzlich, 


dito aproz. Pfandbr. VOR bz G r. und Pf. pro 


n Tpi 
100 5 —— 


Poſ. Pr Wechsl. Diek B 101 bz G 
of. Provinzial⸗Bant 1134 bz G 


8 sehr. 1:0 of, Bau⸗Bank | = — x : 5 5 3 
bito de Prov . 100 oy © © | Siet ee 182 mao dur il fern dan ze Bit aun werder gun borges, ne fine Lille orð, mee, 
dito öproz. Kreis⸗Obi. 100 bz Peu. Kredit 1578 lungen auf die neueſte franzöſiſche Anleihe. Eines thei's ſteht für die erite 2 en w. 9 Bi T fre 
dito 44proz. Kreis.Obl. 91 © dito Boder kredit 2621 © Hälfte des November eine neue Einzahlungsrate bevor, die allerdings wegen Sg do 8 2190 [N 
dito Aproz. Stadtoblg 88 G ihres fhr geringen Betrages die Bölſentendenz nicht influrkren hätte können. 35 Roggen 6 | 8| — 16 — 1518 — 
a. Sprog. Stadtobl. 100 bz Abzeichen. davon, daß die fällige Rate überhaupt an ſich nur klein tft, fo if SRE) Gente 51°12] — |610 -f 6| — — 
ordd. Bundesanl. — — Giſen bahn ⸗Aktiem. auch das Meiſte der hier gez ichneten Reute bereite liberirt, eventuell nach 2 8 Hafer neuf 4 14 — 48 — 46 — 
Preuß. 4iproz. — — 103 B Achern Wager 4 Frank eich zurück erkauft. Ein Bitrag von erheblich größerem Belang aber BAR Gehen 5 15 -- 15. — 1420 — 
vito Are Staat 8918 aano 6 L Wc, and De aaie Aar bu Heräuf allein gegen 10 Wildleder on nn) 
Kt pr. Pr. S. 95} © Berlin. Sörli er St. A un 2 zahlen. Daß eine folh: Summe nicht fo ohne Weiteres pöplch dem Morte D D 5 
5 a übe 25 5 entzogen werd n kann, ift wohl e m vu mar pn > das pt eueſte epeſchen. 
Ausländiſche Fond. |Grefetd, Rr. Kamp. Gpr. 0 © dar eootbeingen Tonnie. Die Clay let ber Nen e ae A ater , Berlin, 11. Nov. Die heute und morgen zur Subftription aus- 
Amer. proz. 1882 Bonds) 964 B köln Mindener 113 be @ nie glänzender als kierbei, dena bereit am folıcnden Tage war G id wi der liegenden Aktien des Durer Kohlen⸗Vereines finden allſeitig lebhafteſte 
dito dito 1886 Bond: | ITE B DH GR SUN) 158. * fläſſiger und am Donverſtag war der gan e Vorgang ſe welt vergefi m, daß Betheiligung; heutiger Cours 106%. (Priv.⸗Dep. d. Bof. 3.) 
Deftere, Papier⸗Rente ölt g par zus pin AE 8 nicht nur eine recht feſte Stimmung Patz 05 15 te fondern 3 Dresden, 11. Novbr. Bei der geſtrigen Hoftheater⸗Vorſtellung 4 
en | SBEN | Summen. 0f pp | , 
Ztaltentice Rente : 661 G Kronprmz⸗Rudolphsb. 81 @ luſt cin, daß faf alle Werthe dabei prezeutweile profirten. Aber bereite] Hoch von der Feſtverſammlung begrüßt. Der Kaifer ſaß in der Kö⸗ 
Raffi engl. 1870er An 925 & Meer ch moug u rn: brachte der Son abend wieder eine lebheft« Abſchwächung. Die heutige | nigsloge neben der Königin, die Kaiſerin neben dem Könige von 
dito dito 1871er Al. 91 v Erich Pol. Etat, ita Sachſen. Der geftrigen Galafoirée beim Kriegsminiſter wohnten der 


net bildete zur giftigen Tendenz einen auffälligen Kontraft, denn die 
t 


dich Stamm: Prior: <| 81 -bG Feſtigkeit ſowahl, wie die Pebenkigkiir, welche g ſt ra noch das Geſcäft als Kaifer, die Kaiſerin, der deutſche Kronprim, der König von Sachſen, 
9 


Ruff. Bodentredit-Pfbr. | 914 & Magd.-Halberit.3tpr.B | 86; W j ließ heute dedeutend nach und die Um⸗ 
Fenk. 1800 Dora. Au 51 15 Gale Her Eraser, 2064 b3 Ban P E e ya br vorangegangene rn zu das ſächſiſche Kronprinzenpaar, Prinz und Prinzeſſin Georg und 
dito 1869 6proz. Anl. 627 53 Defterr. ne 125} 18 mehrfachen Reallſatio en Veranlaſſung geboten haben, aue ante war aber | ſämmtliche Fürſten bei. Die Abreiſe der kaiſerlichen Gäſte erfolgte 
Türkiſche Looſe 1765 © Oftpreuß. Südbnyn 25 8 55 Grund doch auch tiefer liegend, Ak vie von — Be rt gáafiigen heute 6 Uhr, vorher um 4 Uhr Familiendiner bei der Königin⸗Wittwe 
Bellas eee Moien 1 Kechte Oderuferbahn 134 bz Sanin bg fc e pe eee en a Marie. 9 
erre 93 bz Reichenberg- Pardubig 80 ta milden l Varis, 11. November. Die republikaniſche Linke hielt heute eine 
— Rbefn⸗Nahe 5 20 * Schon im Laufe der Woche hatte der „Londoner Economii” auf die von etwa 90 Mitgliedern befuchte Parteiverſammlung, bei welcher 
Bank- ittien. Schweizer Union 291 G fortbauernden Golden zb hungen Preußens aus London aufmerkſam gemacht Gambetta fehlte. Die Verſammlung beſchloß, weil die Nationalver⸗ 
a . dito Weſtbahn 5 b3 und allerbings nehmen dieſelben tegt recht erhebliche Dimenſionen an. Hier. 7 PR Be s 2 10 
Berliner Bankverein 167 G Stargard- Poſen 100 f 60 aus zog der Econom f den Schluß, daß eine weitere Erhöhung des Qon ſammlung keine konſtituirende Gewalt habe, keinerlei konſtitutionelle 
dito Bank 128 © Rumäntiche 43,48 doger Baukdiskonts durchaus geboten ſel. Wie es die lab lehrt, iR | Anträge und Vorlagen zu unterftügen, und bei der Feſtſtellung der 
an ee: B 8 Berli ⸗Dresden Stamm] 871 br feine Dedultion, giebt es einen Punhi us Et on vanor angelangt | Tagesordnung darauf zu dringen, daß die Arbeiten auf geſchäftliche | 
‚Ban EEE —— I P N e Er ng je eint. ; ; f 
Saane Piste eden 144) B C n , Daß uerft Da8 Budget und 
Berliner Disk⸗Kommd. 349 G Marienhütte 127 5 Maße als gegenwärtig geboten, hinauf wegen. In London war inzwſſchen] daun die Militärorganiſation diskutirt werde. 
Ceutral- E enofſ.⸗Bank 146 G Reden hütte 135 * der Diskont am offenen Markte über den Bay koiskont geſtiegen und die Paris, 11. Nov. Geſtern fand in Verſailles eine zahlreich beſuchte 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 8 B Berl. Holzkomptofr npe Erhöhung deſſelben war denn auch ohne Bweifei voraus uſehen Gold: Verſammlung der Rechten unter dem Vorſitze Larcis ſtatt. Dieſelbe 
Centralb. Ind u.Yand 122 & Berl. Vlehhof Bof bz Nachrichten, ſolche Gerüchte drücken denn immer m be auf die hieſige St m beſchloß einſtimmig, gegen die Proklamirung der Republik i 3 
Kwtleekt, Baut f. vow. 102 8 offmaun Waggonfabr. 894 B mung und es wor nafürlich, daß die geſirſge Haufe einen ar en Stoß erlitt geg epublik zu ſtimmen 
Meininger Kreditbank 171 @ auchhammer 1264 G dies bezog ſich aber meit nur auf eine gewiffe Geſchäftzenihal ung, den! und am Bordeaux-Vertrage feſtzuhalten, darauf zu beſtehen, daß in 
Oeſterr Kredit Ros ba of: Bierbrauerei 100 G das Angebot trat nirgend flärker in den Vordergrund. der Nationalverſammlung das Jurygeſetz nächſtdem zur Budgetbera⸗ 
Oſtdeutſche Bank 1144-15 bi Gl Laurahütte 2493 B Bel der gegenwärtig unſſcheren Lage, wie fih die Entwicklung der Börj- | thung auf die Tagesordnung komme Ferner beſchloß ſie, keine 
Prämienſchlüſſe geſtalten wird, ági ſich auch nicht viel Aae A AA pa aa des Werkegece | Fragen, betreffend die Regierungsform zu berathen, bevor nicht 
anfühten. Im Großen und Ganzen folg „ Werthe der gleichen ein formeller Vorſchlag gemacht. Die Rechte fol dann mit dem reh- 


Bewegung Nur einige Bankaktien ſchloſſen tiefe Woche mit nennenswertd⸗n 
Kurdadancn, auch waren faßt ſämmtſiche Bergwarkepaplexe fehe beliebt. : W. 
es den Anſchein gewinnt, nimmt dle Börſe die Effekten dieſet Ga tung fyf- 
matig vor und die Kos funktur für di ſelben ift unſtreſtig eine khe güaftige 
Renter papiere, italienſſche, franzöfiſche wie öfterreidiilipe Renten waren 
meiſt fet aber nur feltener im Verkehr, ſehr gering tft die Kaufluft 
für ruſfiſche Staats werthe, De zum Verkauf geftillte) Poſtengdrückt 
bier Stimmung und Kurfe, Eiſenbahn⸗Akt en ruhig, rur- einige leichte 


Privatbericht.] Wetter: trüb,. Roggen pr 10:0 K og) feft. 
Kündigungsprels 543 Gekundigt 5 Wſpl. r. Nopbr. 54 B, Nov. ⸗Dez 
545 b u G. Dez. Januar —, Frühjahr dk bz. u. G, 548 B. Aprii a 
ba! B. Mal Zuni 55 B. i r 

Spiritus (pr. 10009 giier ny) wenig verändert Künd'gungspreis 
173. per Novbr. 171 G., Dezbr, 178 by. u B., Januar: 174 bz. u B., 
Bevs. 178 ba u O, Mürz -, Aprik⸗Mal 185 b, u. G., Mat 18} G 
Juni 184 bz u B., Juli —. 


ten Zentrum ſich verſtändigen, um fih gegen die Dringlichkeitserklä-⸗ 
rung eines ſolchen Antrags zu erklären. Endlich beſchloß ſie, Grevy 

als Präſidenten wieder zu wählen, auch für die bisherigen Vizepräſt⸗ 
denten zu ſtimmen, welche ſämmtlich der Rechten und dem rechten 
Zentrum angehören. Das „Journal officiel“ beſtätigt, daß Thiers 
ſeine Botſchaft erſt Mittwoch der Nationalverſammlung vorlegen werde. 
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Diner Kohlen-Verein 
der bisher 
vereinigten Liebieg' schen Kohlen- Felder, 


Aetien-Capital 1,666,700 Thlr. in 16,667 Actien, à 100 Thlr. 150 fl. Silber. 


Sitz der Gesellschaft: Dresden. 
Aufsichtsraih: 


Josef Ritter von Mallmann, Consul des Deutschen Reiches für Wien, 

Heinrich Freiherr von Liebieg, in Firma: Johann Liebieg & Comp. 

Dr. Alexander Peez. 

Wilhelm Knoop, in Firma: Robert Thode & Comp., Consul der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 
Dr. Friedrich von Huze. 

Advocat Dr. Gustav Lehmann. 

Director Johann Pechar. 

Advocat Oswald Matthäi. 

Josef Goldschmidt, Firma: Berliner Bankinstitut Josef Goldschmidt & Comp. 


D. deutsche und österreichische Capital hat sich in den letzten Jahren kaum einer anderen Gegend so bereitwillig und in so reichlichem Maasse zugewendet, als dem 
berühmten Duxer Kohlenbecken. 
Zuerst galt es die für den Massentransport von Kohle erforderlichen Eisenbahnen herzustellen, und es geschah dies in so umfassender Weise, dass im Winter 

1872 bereits sechs Schienenstränge von Dux auslaufen werden, während drei weitere concessionirt und noch zahlreiche andere projectirt sind. 
— Als dieses Bahnnetz in seinen Grundzügen hergestellt und dadurch die für den Transport grosser Kohlenmengen erforderliche Concurrenz der Abfuhrstrassen 
gesichert schien, lenkte das Grosscapital seine Aufmerksamkeit auf den Ankauf von Kohlenwerken. — Die Herren Johann Liebieg & Comp., durch ihre verschiedenen 
industriellen Unternehmungen in die dortige Gegend geführt und mit den örtlichen Verhältnissen auf das Genaueste vertraut, erfassten rechtzeitig die Gelegenheit, eine 

Anzahl durch Mächtigkeit, Qualität und Lagerungsverhältnisse der Kohle, sowie durch ihre Lage ausgezeichnete Objecte anzukaufen. Diese Objecte sind nunmehr in das 
Eigenthum einer Gesellschaft übergegangen, in deren Verwaltung die Herren Johann Liebieg & Comp. eingetreten sind. 

Die vereinigten Kohlencomplexe der Firma Johann Liebieg & Comp. sind: 


R 


Tiefe Tiefe 
Zahl Mäch- Nächste ; Zahl Mäch- Nächste 
Namen der Grubenmassen derselben. A tigkeit. | Bisenbahnverbindung. be der Grubenmassen. derselben m og. | tigkeit. | Eisenbahnverbindung. 
| Klafter. l 1 Klafter. 
I. Kreuzerhöhungszeche 16 3—50 10 Dux-Bodenbacher und IV. Amalie bei Ladowitz. 221/, 3—22 12 Biela-Linie u. Schwazer 
bei Dux. 200,704 Aussig-Teplitzer über 282,270 | Flügel der Aussig-Te- 
U)-Klafter. Ladowitz. UJ-Klafter. plitzer Bahn, Prag-Dux, 
| Pilsen-Dux. 
II. Barbara-, Valentin-, 62 2—80 14 Dux-Bodenbacher, Brüx- V. Ludwig b. Kutterschitz] 22 3—5 9—12 [ Biela-Linie der Aussig- 
Antonia-Zeche bei 890,374 ½ Freiberg, Brüx-Pirna, 275,968 Teplitzer Bahn. 
Oberleitensdorf-Ossegg. L. -Klafter. -Klafter. 
III. Wilhelm I. u. II. bei] 17% | 14—22 14 Aussig-Teplitzer. VI. Maria Verkündigung, 43 5—30 10 Prag-Dux, Pilsen-Dux u. 
Dux-Ladowitz. 219,520 Franz Salesius, Martin | 520,263 | Aussig-Teplitzer Bahn. 
[_-Klafter. u. Barbara Feld bei |[J-Klafter. 
| | Bilin-Preschen, l 


Wie aus dieser Zusammenstellung ersichtlich ist, umfassen die in 6 Gruppen gegliederten, aber sämmtlich in der Duxer Mulde an bevorzugten Punkten gele- 
genen Kohlencomplexe der Firma Johann Liebieg & Comp. 183 Grubenmaasse, à 12,544 Quadratklafter sammt Ueberschaaren — 2,389,119 Quadratklafter (circa 2930 
Preuss. Morgen) mit einer bereits constatirten Kohlenmenge von vier bis fünf Milliarden Centner. 
Die Kohle liegt in einer mässigen Tiefe, theilweise in nahezu horizontaler Ablagerung, theilweise dem durch sorgfältigste Bohrungen nachgewiesenen sehr regel- 
mässigen und gleichmässigen Verflachen der Ränder der grossen Duxer Mulde folgend. 
Die Flötzmächtigkeit beträgt im Durchschnitte 10—12 Klafter, und die Qualität der Kohle ist eine so vorzügliche, dass z. B, diejenige von Oberleitensdorf- 
Ladung zu metallurgischen Zwecken weithin, so insbesondere auch nach den jenseits des Erzgebirges gelegenen sächsischen Kupferhämmern verführt wird. 
h Auf nicht weniger als 4 Complexen ist ein Gewiunen der Kohle durch Tagbauten zulässig. 
| Die gründlichen Bohrungen lassen die Methode der rationellsten Ausbeutung der Objecte als zweifellos erscheinen und verleihen den auf ihre Beschaffenheit 
basirten Berechnungen seltene Durchsichtigkeit und Bestimmtheit. 
Der in Fachkreisen rühmlichst bekannte Königlich Preu ssische Bergmeister Herr Schmidt in Görlitz, welcher die Grubenfelder untersucht hat, konnte nur das 
günstige Urtheil abgeben. 
Der Kaufpreis für die Werke beträgt 1,353,340 Thlr. — 2,030,010 Gulden ö. W. in Silber. 
Das Betriebscapital ist mit 313,360 Thlr. = 470,040 Gulden ö. W. in Silber in Aussicht genommen. 
Das Gesammtcapital beläuft sich demnach auf 1,666,700 Thir. — 2,500,050 Gulden ö. W. in Silber. 
Das ganze in 16,667 Actien, à 100 Thlr. = 150 Gulden ö. W. in Silber zerlegte Capital wurde von einem Syndicats-Consortium fest übernommen und sind 
die unterzeichneten Firmen beauftragt, solche für Rechnung des Syndicates zur Zeichnung aufzulegen. 
Die Anmeldungen werden 


am Montag und Dienstag, den 11. und 12. November c., 


in den üblichen Geschäftsstunden bei nachstehenden Stellen entgegengenommen: 
Wien: Johann Liebieg & Comp. Prag: Johann Liebieg & Comp. 
Länderbankenverein, Reichenberg: Johann Liebieg & Comp. 


= 7 er u 


Reichenberg: 
Teplitz: 


Chemnitz: 
Dresden: 


Freiberg: 
Leipzig: 
Pirova: 
Zwikau: 
Berlin: 
Frankfort a. M.: 
Augsburg: 
Carlsruhe: 
München: 
Nürnberg: 
Stuttgart: 
Winterthur: 
Aachen: 
Coblenz : 
Cöln: 
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Reichenberger Bank. 

Teplitzer Bank und deren Filialien in Aussig 
Komotau. 

Chemnitzer Bankverein. 

Sächsischer Bankverein. 

Robert Thode & Comp. 

D. Wallerstein, 

Heinrich Rode. 

Leipziger Wechsler- und Depositenbank. 

Pirnaer Bank u. deren Filiale in Meissen. 

Hentschel & Schulz. 

Berliner Bankinstitut Josef Goldschmidt & 

Die Rheinische Effeetenbank. 

Heinzelmann & Comp. 

Straus & Cie. 

Baierische Handelsbank. 

W. J. Gutmann. 

Stuttgarter Bank. 

Bank in Winter hur. 

Die Aachener Bank 

R. 3. Goldschmidt, 


Die Rheinische Effeetenbank. 


und 


1e. 


C 


für Wandel und Industrie. 


Wien und Berlin, am 8. November 1872. 


Johann Liebieg & Comp. 


Posen: Ostdeutsche Bank. 


Berliner Bankinstitut Josef Goldschmidt & Comp. 


Hannover: Alexander Simon. 

D. Peretz. 

Filiale der Provinzial-Wechslerbank. 
Beuthen: Oberschlesische Bank für Industrie und Handel. 
Breslau: Gebrüder Guttentag. | 
Bromberg: Filiale der Provinzial-Wechslerbank. ul 
Bremen: Agentur der niedersächsischen Bank. 6 
Danzig: Der Danziger Bankverein. 
Erfurt: Der Thüringische Bankverein. | 
Gera: Gebrüder Oberländer. | 
Görlitz: Die Commmnalständische Bank und 

Die Commandite des schlesischen Bankvereius. * 
Halle: Per Hallesche Bankverein Kulisch, Kaemp! & Cie.“ 
Liegnitz: Filiale der Previnzial-Wechslerbank. 
Lübeck: S. L. Cohn. | 
Magdeburg: Der N gdeburger Bankverein, | 


von Ktineksieck, Schwanert & Cie. | 


Rostok: Die Rostoker Vereinsbank. 
Stettin: Stettiner Vereinsbank. 


Subscriptions-Bedingungen. 


1) Die Actien werden voll gezahlt ausgegeben, lauten auf 100 Thlr. pro Stück und 
2) Der Subscriptions-Preis ist al pari. 


3) Bei der Anmeldung sind 10 % des gezeichneten Nominal-Betrages baar oder in guten Werthpapieren zu deponiren. 
4) Im Falle der Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages bleibt Reduction der einzelnen Anmeldungen vorbehalten. 


5) Für die zugetheilten Beträge werden voll eingezahlte Actien oder Interimsscheine 


fenden Zinsen à 5 % vom 15. November c. unter Anrechnung der bei der Zeichnung hinterlegten 10 % ausgehändigt. 


Weise bekannt gemacht. 


Die mit einem Gehalt 


Tplr. excl. der Burtau⸗Unkoſten dotirte 


bieſige Bürgermeiſterſtelle 


dem 6 Juni 1873 vacant. 
welche der polniſchen Sprache mächtig 
und ſich in der Kommunal verwaltung 
bereits bewährt haben, wollen ihre Mel- 
dungen unter Beifügung ihrer Zeugnſſſe 
bis zum 1. Dezember d. J. an den Uns 


terzeichneten einſenden. 


abiſchin, 10. Novbr. 1872. 
Der Stadtverordneten⸗ 


Vorſteher 


Bernhard Joel. 


von 550] Im Verlagsbureau (Aug. Prinz) 


B 27, hi i 
wird mit ura if von bort gen ede i Gefammelte niter Kreis werden zu der 
achr a krages zu beziehen! | 
es. | Schriften und Reden Mr — S wad 
e iner ft von i des k. k. priv. Prager Mun dwaſſers, obember d. J. uch⸗ 


derausgegeben von (iner Geſellſchaft 
Humor iſten, enthält nach dem Urtheil: 
aller Kritiker das Beſte, was in dieſem 


36 Theile. 2 Bände. 


In Slupia bei Stenſchewo ſoll zum 
Frühjahr ein neues Pfarrwohnbaus per 


Entrepriſe gebaut werden. 
tatlon iſt ein Termin auf 


den 5. December d. J, 


2 Uhr Nachmittags, 
anberaumt worden, auf welchen die 
Herren Entrepreneure mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen wer den, daß die Zeich⸗ 
nung, Koſtenanſchlag und Baubedin⸗ 

ungen jederzeit in der Pfarrei da⸗ 


elbſt zur Anſicht liegen. 


Das Kirchen⸗Kollegium. 


ift wohl die befte Empfehlung. | 

Caſanova's Memoiren, deutſch. | ie G-fammtheit des Volkes getragen haben, wie bet Dr. Johaun Jacob Gebrauche nie die Caries (Zahnfraß) | 

von Dr. C. F. Schmidt mit ca. 50 Ilu | sem berühmten Verfaſſer Der Bier Fragen” und — Kienle entſt hen kann und bei bereits aus. D er Vorſtand. | 
rationen, 11 Bde. nur 4 Tolr. 12 Sgr.] Schöpfer des Verfafjungsledens in Preußen. gefi ſſenen Zähnen dieſelde gänzlit | E M. 13. XI. 7 A. J. I. 
Der Menſch von der Wiege bis % Ahaltend an dem Glauben von dem unbedingten Uebergewicht der Macht aun òrt. Es befeſtigt die Zähne, erhalt 

zum Grabe, der Wahrheit und des Rechts ward er von 1830 bis auf die Gegenwart der fie 'riſch und geſund, ſchüßt vor jedem Familien⸗Nachrichten 

Zur Lici- [oder die Kunſt, das Leben und die G.⸗] Stimmführer der polſtiſchen und relig oſen Freiheit, der unerſchrockene Kämpfer Zahnſchmerz. 7 
fundrit zu erhalten 20. Beledrunger für die ewig geltende Va ksrechte gegenüber dem Geiſtesdruck, der Preis pro Flacon m. Gebrauche Sonntag, den 10. d. M., wurde 
über Liebe und Ehe 2. von Dr. b Unduldſamkeit und dem Vorrecht. Borråthig in der Buchhandlung von] ante, fl. 1. 10. durch die Geburt ents kräftigen Kas“ 

General- Depot bei G. L. Reu- joens erfreut 


Alberti, eleg. broch. 15 Sgr. 

Die Verſchleimungen d. Schleim⸗ 
haut, Bruſt u. Haruwerkzeuge 
als Grundurſache von Magenkrampf, 
Mager huſten, Drüfenleiden ꝛc. mit An 
gabe der peilmittel ır. — Aus dem 
Engl. von Dr. A. Wunder. 7½ Sgr. 

Hilfe für Haarleidende, 
oder die endliche Befreiung von Schin⸗ 


Gelenk⸗Rheumatismus, 
Podagra 


hellt auch n den hastnädigften Fällen 
„i genauer brieflicher Mitthetlung nach 
uwährter Methode 


Vorwerk Jaſtrzebniki, 140 Morgen 
1. Klaſſe, / Meile von der Eiſenbahn⸗ 
Station „Opalenica“, ift aus freſer 
Hand zu verkaufen. Näheres deim 
Reſtaurateur K. Krzyminski, 
Alten Markt u. Bütteſſtr.⸗Ecke Nr. 44, 


1. Etage. 


nenübel, Haarergrauen, kahlen Stellen 
und deren Begleiter, wie Schwindel, 
Migräne, leichtes Kopfſchwitzen ıc., der 
haarleidenden Menſchheit benterlaſſer 
von Dr. Morny. 6. Aufl broh 


rebe 
Apotheker in Usc. 


Echte Weine u. a. Spiri- 
tuofen aus den beſten Quellen, 
auch bairiſch Bier, ſo wie das 


Auf meinem Rittergute Kroft- 
kowo bei Bialosliwe, an der 
Oſtbahn, werden am 21. d. M. 
Geſchirre, Sattelzeuße, 


Pferde, 
ein ganz verdeckter 


Wagen, ein elegantes Coupé und 
ein Cabriolet, faſt neu, Möbel, 
Betten und verſchiedenes Haus⸗ 

gleidh baarer Bezah⸗ 
ung, meiſtbietend verkauft. 


Julian Reichstein. 
300 Schafe ſucht fo- 


eräth bei 


Teach zu kaufen 


koraczew bei Kions. 
Eine Matze⸗Maſchine, 


voll ſtändig, ift billig zu verkaufen bet 
Morito Rothotz, 
Krämerſtraße 23. 


III wobl. B. 4 v. Königsftr. 18 2 Te. 


K. Hrzymlüskl, 


vlerſitziger 


Ecke Nr. 44, 1, Etage. 


Preis 7½ Sar Die bei mie vakant 


ar. 
Dual der Blähungen 


eu'ſche Ausgabe. Preis 5 Ser. Gnè- 
lich giebt ein erfahrener Arzt der lel- 
denden Menſchheit die Mittel an, ſich 
der ſchrecklichen Qual der Blähunger 
auf eine ebenfo ſichere als einfache 
Weiſe zu befreien. 
Die Skropheln und ihre Folgen, 
ohne Leberthran heilbar. Nach Beob⸗ 
ach lungen des bolländ. Arztes van 
Geldern. Broch. 7½ Sgr. 


zu Wreſchen. 


Dom 


dingungen einen kräftigen 


Lehrling 


; 1 e Br mit den nöth firsohne 
eine Unterle eſchwerde mehr a 
dem Franzöſiſchen des Dr. Dumas von Ki. irschner 


IDr. G. Fenger. Broch. 7½ Sgr. in Nogaſen. 


Virlag von Otto Meißner in Hamburg. 


Dr. Johann Jacoby. 


Es giebt unter den deutſchen Gelehrten und Publieiften nur wenige, in 
velchen die reichen Keime ibres Gelſtes durch treue, unermüdliche Arbeit zu 
iner fo vollen harmoniſchen Entfaltung gelangt fird und fo viele Frucht fü 


Joseph Jolowioz, Marit 74. 


echte Kobylepoler⸗, Märzen- 
und Löbauer - Aktien - Bier 
empfiehlt die Reſtauration von 
Alten Markt und Büttelſtr.⸗ 


nd Bu 


Die j 
und ihre leichte Avhilfe j nach Langjähri a ee 
gen B-obachiungen des Dr. John Witte, Rechtsanwalt C Nuler 


Einen Wirtſchaftsſchreiber od. Ele⸗ 
ven ſucht Dom Starolenka bei Poſen 


Für mein Stabeiſen⸗ und Waaren ; 
geſchäft ſuche ich unter günfligen Ber 


ind und Verlag von . Ded et & Gb. (C. N ö f :, in Pon. 


sind darauf vom 15. November c. 5% Zinsen zu vergüten. 


gegen Baarzahlung der vollen Valuta von 100 % und der unter 1 bemerkten lau- 
Der Erscheinungstag wird in üblicher 


t i 
2 


Die Mitglieder des Daterlä j be 5 
Frauen⸗Zweig⸗Vereins für den Obor, 


Jun einer Minnte 


verſchwir det jeder üble Mundgeruch 
ob von Zahn⸗ oder anderen Krauk⸗ 
heiten herrührend, durch Au wendung 


geprüft von der medizin. Fakultät 
und für Oeſterreich⸗Ungarn paten⸗ 
tirt. Dleſes Mundwaſſer weicht in 
ſeiuer Wirkung von allen ähnlichen 


mittags 3 Uhr 
in Bergers Gaſthof hierſelbſt ratifi | 
denden General - Verſammlung del 
Vereins ergebenſt eingeladen. 
Obornik, den 9. November 1872. 


hlr. 


Präparaten ab, indem es die Zähne 


derart konſervirt, daß bei ſtetem 


SGlatzel nebſt Frau. 

Heute Morgen 5% Uhr wurde mein 

liebe Frau Ida, geb. Stephan, von 

einem kräftigen Anaben glücklich ent“ 
bunden. r 

Radomitz, den 9. November 1872. 

A. Lehmann. 


Gefern Abend 8 Uhr farb am 
Schlagfluß unſer lieder Gatte, Vatel, 
Bruder und Schwager der O 
lieutenant a. D. 


Theodor Conrad. 


Freunden und Bekannten diefe Anai 
mit der Bitte, um Aile Theilnabm“, 
Pifen am 10. November 1872; 


Die Hinterbliebenen. 


Stadl Chegler . 


Dienſtag, 12. Novbr.: Der Tron 
badour, große Oper in 4 Akten vos 


T rbi > 


lings Nachfolger in Frankfurt 
a. M. Depot dei 


9. Hpiro, Poſen, 


Schuhmacherſtraße 6. 


Einen Commis, 
welcher der deutſchen und polniſchen 
Sprache wächtig iſt, ſo wle einen 


kräftigen 
Lehrling 


ſucht die Eiſenwaarenbandlung von 


August Herrmann. 
Einen Golportenr 


oder Außträger ſucht Louis Türk, 
Wilhelmsplaß 4 

Ein Commis, der mit dem Detail- 
Eiſenwaarrn⸗Geſchäft genau bekannt, 
polniſch und deutſch ſpricht, auch mit 
der Buchführung vertraut i), wird von 
Neujahr 1873 geſucht. Reflektirendt 
wollen ſich ſchriftlich unter @iniendung 
pai a Wie an die Unterzeichneten 
wen den. 


J. Partowicz & 0o., 
in Wloclawek (Polen) 

Bür mein Colonial- und Delicat: 
Geſchäft ſuch: ich bei ; e 
12 ſofortigen Antritt event. zum 


Ein Oekenom (Verwalter), mit gute. 
Beugniffen verſehen, ſucht Stellung. 
Offert. unter Chiffre A. E. an Herren 
Mosel & Schultz in Erfurt. 


Ein Ziegelmeiſter 
alt g Atteften ſucht eine baldige Stel 
tung. Gefällige Adieffen werben erbeten 
an W. Weirich, zu Glowno b. Poſen 


Ein tüchtiger 


YHürean - Borfleher, 
der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig ſucht vom November oder ſpä⸗ 
ter Stellung. Adr. unter Nr. 6000 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Stellengeſuche Handl ⸗Commis 
für's Col.⸗ u. Delik.⸗Geſch, f. fof. Stell. 
Näh. Commiſſ Scherek, Breiteſtr. 1. 


Der Herr, der vor dem Haufı 


. Januar 1873 (inen tüchtigen Slegenſträße 11 ein Bund Safe! 
aufg hoben hat, wird eringt, diefelben 


Commis, Breitefirafe 14, bei C. H. Ulriei 


welcher der polnſſchen und deulſchen K Co., abzugeben. 


een ang e Zur Beachtung! 


mächtig ſein muß. 
P. v. omatowski, Wr bei ge ter Bedienung cin 
vorzüglich d Glas Bier trinken will, der 


Rawlez. 
gehe in die neue Riſtauratlon von 
. 


der Glocke, mit lebenden Bilder. 
Baſtſpiel der Miß Walton. — 

gen Dienftag bleibt das Lokal weg 
Privatfeſtlichk it geſchloſſ n. 


Hitze’s Kaffeehaus | 


Jerzyee. 
Heute Montag, den II. d. Mis. 
Friſche eigen gebackene Pfaunnkn 
und e 


Schubert · | 


Ein Oberprimaner wünſcht Private 
ſtunden zu eriheilen. Näh. zu erfragen S. Ka JONS pri Ò nitis; F 


Wronkerſtr. 22, 1. St. 


